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Mittwoch, den 15. September 1925 

Um Polens Matsſitz. 
Die Wiederwahl Polens im Jahre 1929 mit iIO gegen 15 Stimmen beſchloſſen. 

Die erſte Kommiſſton des Völkerbundes befaßte ſich am Dienstag in zwei Sitzungen mit dem Bericht der von ihr eingeſetzten Unterkommiſſion. Der zwei Seiten lange Bericht hält ſich eng an den Reformplan der Studienkommiſſton. Ner iſt die Beſtimmung, daß die Wiederwählbarkeitserklärung 
ug Vollverſammlung mit Zweidrittelmehrheit erfolgen muß. 

Die mehrſtündige Diskuſſion trug von vornherein einen ſtark politiſchen Charakter. Sie wurde eingeleitet mit der Erklärung des litauiſchen Vertreters, die eine ſtarke Spitze gegen Polen trug. Seine Regierung behält ſich vor, eben⸗ ſalls bagegen Einſpruch zu erheben, daß Staaten, die bisher noch keine Gelegenheit hatten, ihre Fähigkett als Ratsmit⸗ glied zu beweiſen, von vornherein als wiederwählbar er⸗ klärt werden. Der Vertreter von Perſien forderte für Aſien die Zuteilung von zwei dreijäbrigen nichlſtändigen Sitzen. Ehile und Kuba ließben gegen die Wiederwählbarkeit über⸗ haupt Einſpruch erheben. Sie begründeten dieſen Einſpruch bamit, daß man die Gleichſtellung aller Staaten nicht durch die Schaffung bevorzunter nichtſtändiger Ratsſitze für be⸗ ſtimmte Länder gefährden könne. Der Vertreter von Uru⸗ guay bat, ſeinen Staat von diefer Erklärung auszuſchließen. 
Auf Grund diefer Erklärung entwickelte ſich eine inter⸗ 
eſſante Polemik zwiſchen den Dekegierten von Kuba und Urugugy, Kuba ließ behaupten. daß die Erklärung des Ver⸗ treters von Urugquay in Widerſpruch zu einer von den ſüd⸗ amerikaniſchen Staaten getroffenen Abmachung ſtehe, während Guani UTruguay) das beſtritt. Der Vorſitzende unterbrach dieſes Intermezzo ſchliehlich durch die Abſtim⸗ mung aber die und 2. Vorher nahm Loucheur (Frank⸗ reich) den in einer früheren Sitzung bereits abgelehnten Antrag wieder auf, der alle weißen Stimmzettel bei der Wahl nicht berechnen wil. Der Sinn dieſes Antrages iſt, die Ausſichten Polens auf Wiederwählbarkeit zu vergrößern und die erforderliche Zweidrittelmehrheit unter allen Um⸗ ſtänden ſicherzuſtellen. Lord Ceeil (England) ſpricht ent⸗ gegen feiner bisherigen Haltung für den franzsſiſchen An⸗ tras, während ſich die Bertreter Norwegens, Schwedens und Dänemarks dagegen wenden. Inſolge der eugliſchen Unter⸗ ſtützuns wird der. Antrag ſchließlich gegen die Stimmen des deutſchen Vertreters und der ftandinaviſchen Gruppe mit 310 gesen 15 Stimmen angenommen. Die Wicderwählbarkeit Polens im Kahre 1929 iſt damit nach dem bisherigen Stand der Debatte ſo gut wie ſichergeſtellt, Der deutſche Delegierte begründete ſeine Haltung nicht. Die 8S 1 und 2 wurden, ab⸗ 

geleben von dem Abänderungsantrag Loucheur nach den Kommifſionsvorſchlägen verabſchiedet. 
In ber Nachmittagsſitzung nahm die Kommiſfion einen norwegiſchen Antrag an, der beſtimmt, daß die Neuwahl des Rates erfolgen kann, ſobald die erforderliche Mehrheit der Vollverſammlung das wünſcht. Di Forderung kann zu 

jeder Zeit erhoben werden. Dann wurde die Vorlage ins⸗ geſamt einſtimmia verabſchiedet. 
Die internen Verhandlungen über die Kandidaten füür die 

nichtſtändigen Sitze ſind noch nicht abgeſchloffen. Es fragt ch jetzt vor allem, welchem Lande von vornherein die 
Wiederwählbarkett nach Ablauf ſeines Mandates zuge⸗ ſprochen wird. Die engliſche Delegation wünſcht, daß hier⸗ 
flir nur Polen in Frage koramt, während man auf fran⸗ zöſiſcher Seite nicht abgeneigt iſt, auch China die Wiederwähl⸗ 
barkeit zuzuſprechen. England bat ſich bisher hartnäckig 
dagegen gewendet. Es bedarf jedenfalls, noch einer ganzen 
Reihe von Verhandlungen, wenn bis zur Wahl am Don⸗ nerstas die beſtehenden Gegenſätze ausgeglichen werden iollen. 

Empfanp der enoliſchen Preſſe durch Or. Streſemann. 
Reichsminiſter Dr. Streſemann empfing geſtern aus An⸗ laß des Austauſches und der Niederlegung der Ratifikations⸗ urkunden über den Vertrag von Locarno die in Genf an⸗ weſenden Vertreter der engliſchen Preſſe. Dr. Streſemann wies in ſeinen Ausführungen auf die Vorgeſchichte und die politiſche Bedeutung des Locarnovertrages hin, unter beſon⸗ derer Hervorhebung des bedeutſamen Anteils, den der eng⸗ liſche Außenminiſter Chamberlain dabei gehabt habe. Dem Genannten, ſowie der engliſchen Regierung Dank auszu⸗ ſprechen für ihre wertvolle Tätigkeit beim Zuſtandekommen des Werkes von Locarnv ſei ihm heute Pflicht und Be⸗ dürfnis. 

Locurno iſt ratiſtziert. 
Die Xatifilationsurkunden in Genf ausgetauſcht. 
„Dle an den Verträgen von Locarno beteiligten Mächte, nänlich Deuiſchland, England, Frankreich, Italien, Belgien, die Tſchechoſlowakei und Polen, haben geſtern vormittag im Generalſekretariat des Völkerbundes die Ratifikations⸗ urkunden zu dieſen Verträgen niebergelegt. 
An dem Sst. ber ſich im Amiszimmer des Generalſekretärs Sir Eric Drummond vollzog, Rahmen teil: für Deutſchland Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Streſemann, für England Stactsſekretärx Sir Auſten Chamberlain, für Frankreich Miniſter des Aeußeren Briand, für Italien der erſte Delegierte Senator Scialojo für Helgien Senator de Brouquere, für die Tſchechoſlowakei Miniſter des Aeußeren Beneſch und für Polen 

der Miniſter des Aeußeren Zaleſti, die alle von ihren juriſti⸗ ſchen Sachwaltern begleitet waren. Nach Prüfung der ver⸗ ſchiedenen Urkunden wurde über deren Niederlegung für jeden 
einzelnen Vertrag ein beſonderes Prototoll angefertigt und von dem jeweils beteiligten Vertreter unterzeichnet. 

Nach Ebſchluß dieſer Formalitäten richteten die Delegierten gemeinſam ein Telegramm an den Bürgermeiſter von Locarno. 
Amt 11. Februar 1925 hatte die deutſche Keslerung, den 

Weftmächten einen Sicherheitspakt angeboten. Am 17. Oktober desſelben Jahres wurde er in Locarno von den auf der Kon⸗ 
ferenz verſammelten Miniſtern paraphiert. Am 28. Nobember 
nahm ihn der Deutſche Reichstag an, am Tage darauf gab der 

  

  Reichspräſident v. Hindenburg ſeine Unterſchrift, am 1. Dezem⸗ 
ber wurde der Vertrag don den in allen beteiligten Staaten 
kierzu bevollmächtigten Miniſtern in London unterzeichnet. 

Im März dieſes Jahres ſollte er auf der außerordentlichen Völkerbundstagung nach der Aufnahme Deutſchlands ratifi⸗ Lert werden. Was damars ſcheiterte, hat ſich am 14. Septem⸗ er 1926 vollendet. Die fünf Verträge von Locarno ſind Be⸗ ſtandteil des Völkerrechts geworden: die vier Schiedsverträge zwiſchen einerſeits Peutſchland, andererſeits Frankreich, Bel⸗ gien, Tſchechoſlowakei und Polen, 
Deutſchland, Frankreich und Belgien, mit England und Italien 
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als Garanten. Von nunm al ſind bie ſaen Vertragsmächte an dieſe Verträge für die Lauer gezunden osmücht Faſt zwei Jahre europäiſche Geſchichte haben ſich um das internationale Vertragswerk von Locarno gedreht. Mannig⸗ fſach waren die nativualen Schwierigkeiten, die es zu über⸗ winden hatte. Ein Staatsſtreich in Polen, Bruch ver Regie⸗ rungskoalition in der Tſchechoflowakei, Sturz dreier Kabinette in Frankreich, Zerfall einer Regierungskoalition, dazu ein Kanzlerwechſel in Deutſchland: das waren die Hinderniſſe, die ſich in den beteiligten Staaten gegen die Verwirklichung von Locarno auftürmten Schon die Geſchichte dieſes juriſti⸗ ſchen Vertragswerkes iſt ein Sieg des zwiſchenſtaatlichen, des uternationalen Gedantens. Nun ailt es, ſeine politiſchen Wirkungen zu erhalten und zu vertiefen. ——— 

  

Mebellion bei den Kommuniſten. 
700 komminiftifche Purteiſunktiunäre in Deuiſchland gegen Moskau und die K. P. O.⸗-Zenivule. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: 
Die kommuniſtiſche Zentrale hat verſeicht, die große Aus⸗ einanderſetzung in der Kommuniſtiſchen Partei, die durch den 

Zuſammenbruch der kommuniſtiſchen Idevlogie gegenüber den harten Tatſachen der Geſchichte unvermeiblich geworden iſt, im Dunkeln zu halten. Entſprechend der ruſſiſch⸗diktatv⸗ 
riſchen Methoden behandelt ſie die kommuniſtiſchen Mitglie⸗ 
der als eine nichtdenkende, willenloſe Maſſe, die gehorſam der Führung zu folgen und nicht nach dem Sinn politiſchen 
Handelns zu fragen hat. Dieſe diktatoriſchen Methoden der Unterdrückung ſeder Diskuſſion haben zu einer Exploſion gerüährt. Die kommunjſtiſche Oppoſition hat ſich ſchweigend 
geſammelt und tritt nün mit einem Stoße geſchloſſen in die Doeffer⸗tlichreit. Sie wird ſichtbar. Man erkennt, wer zu ihr 
ſteht, was ſie will und zugleich, daß ſie überraſchend ſtark iſt. Sie veröffentlicht eine Erklärung, die eine Solidaritätsaktion für die ruſſiſche Oppoſition darſtellt. 

Die politiſche Plattform diefer Erklärung iſt niedergelegt 
in der Reſolution zur rufſiſchen Frage, die die Oppoſition in der Zentrale der K. P. B. am 6. Auguſt 1026 ee GTaun hat. Dieſe Reſolution ſteht auf der Grundlage des Glau⸗ bens an die Weltr volution und des Willens zum Weitertreiben der Welitevolution. Sie wendet ſich 

ngeßen eine Lockernng der Diktatur in Rußzland 
gegenüber der Stadt⸗ und Dorfbourg 
das Induſtrieproletariat und die Dorf 
Klaſſe bléeiben müſſe. u 

Bom Standpunkt der reinen Theorie aus ſieht ſie in der 
xuſſiſchen Staatspraxis und in der Praxis der ruſſiſchen 
Parteimehrheit gegen die ruſſiſche Oppoſition einen einzigen 
großen Akt der Liquidterung des Leninismus, der ſich nicht 
nur in Rußland, ſondern in allen Parteien der Komintern 
auswirken muß. In der Erklärung der Oppoſition heißt es: 

„Wenn der Vorſitzende des Präſidiums des Ekki als 
Spalter der bedeutendſten Sektion der Komintern beſchul⸗ 
digt wird, wenn derſelbe Sinowjew, der von der Gründung 
der Komintern an ihr Präſident iſt, angeblich an der Spitze 
einer illegalen Frakttion ſtehen ſoll, ſo müffen dieſen Anſchul⸗ 
digungen Dinge von weittragender Bedeutung vorausge⸗ 
gangen ſein. Wenn der Präſident der Komintern und eine 
Reihe anderer alter und bewährter Bolſchewiken aus dem 
Politbüro und dem ZBentralkomitee der wichtigſten Partei 
der Komintern gejagt, vor den Augen einer entzückten Bour⸗ 
geoiſie unter dem Jubel aller Menſchewiſten in⸗ und außer⸗ 
halb der Komintern durch die Goffe geſchleift und durch die 
Preſſe ſämtlicher kommuniſtiſcher Partelen mit Schmuskübeln 
überſchüttet werden, dann kann das nicht ohne die ernſteſten 
Folgen für die Komintern ſein.“ 

   

     „Durch derartige Methoden kann man die Komintern nur 

ruinieren! Die Bedeutung dieſer Vorgänge für die Komin⸗ tern liegt auf der, Hand. 
Die Hetze, die jetzt gegen Sinowjiw uſw. entfaltet wird, verſteht jeder politiſch denkende Arbeiter als den Verſuch, die Komintern als xevolutionäre Organiſatlon des Welt⸗ proletariats zu liquidteren ..“ 
„Wir weiſen jede Reviſion des Leninismus auf das ent⸗ 

ſchiedenſte zurück. Zurück zu Lenin, zum wirklichen, echten, unverfälſchten Leuinismus!“ 
Soweit die Erklärung. Sie iſt eine Rebellion gegen den Gang der Geſchichte, damit aber auch ein Todesurteil gegen die bolſchewiſtiſch⸗-kommuniſtiſche Ideologie. Zugleich iſt ſie 

eine Rebellion gegen die diktatoriſche Leitung der Kommu⸗ niſtiſchen Partei und gegen die Methoden der kommuniſtiſchen Diktatur. Dieſe Rebellion iſt von großer Bedeutung, denn ſchwerer noch als der Inhalt der Erklärung wiegen die 
Unterſchriften. 
700 verautwortliche Funktionäre der Kommuniſtiſchen Partei, die zum großen Teil an erſter führender Stelle ſtehen, haben 

dieſe Erklärung unterzeichnet. 
Aus den Namen erkennt man, daß es ſich um die Rebel⸗ lion der Kerntruppen der Kommuniſttfchen Partei handelt. 

Entſetzen der hommuniſtiſchen Zentrale. 
er Schre er Sas geſchlofene Austtreten Eprtze= Der SHreck nber das geſchloſſene Auftreten der kormu⸗ 

niſtiſchen Oppoſition iſt der Zentrale der KPD. in die Glieder 
gefahren. Die „Rote Fahne“ ſpricht von einem „hoch⸗ 
ſtapleriſchen Bund“ von Maslow, Ruth Fiſcher und Korft 
Sie fälſcht den wahren Charakter des Dokuments und ſucht 
ihren Leſern zu verheimlichen, worum es ſich handelt: Um 
eine Erklärung von 700 namhaften Kommuniſten, Vou 
Maslow, Fiſcher und Korſch iſt dabei nicht die Rede. 

Im übrigen ſchimpft die „Fahne“ hemmungs los: 
„Es handelt ſich um ein Schanddokument von der 

ſchlimmſten antibolſchewiſtiſchen Sorte: Was den Inhalt 
des Schanddokumentes anbetrifft, ſo enthält er nur noch 
eine kraſſere Wiederholung der bekannten Hetzparolen und 
Fügen des Maslow⸗Kreiſes.. Die „Erklärung“ der 
Renegaten iſt ihrem Inhalt nach eine Sammlung der 
ſchlimmſten kantskyaniſchen Gedankengänge, ihrem prak⸗ 
tiſchen Sinn nach ein Vorſtoß zur Parteiſpaltung, ihrem 
taktiſchen Zweck nach ein Betrugsmanöver, um die partei⸗ 
treuen Teile der Oppoſition für die Parteifeinde zu 
gewinnen.“ 
Die hemmungsloſe Wut und die Taſchenſpielerkunſtſtücke 

der „Fahne“ laſſen erkennen, daß es ſich um eine ernſte 
Rebellion handelt. 

  

25 Jahre Gewerkſchaftsinternationale. 
Von Johann 

Wenn auch ſchon vor dem Jahre 1901 einzelne Berufe 
miteinander in Verbindung getreten waren und auch ein 
gewiſſer Vertehr zwiſchen den Landeszentralen ſtattfand, ſo 
kann doch die internationale Konferenz des Jahres 1901 in 
Kopenhagen als der Beginn einer geregelten internationa⸗ 
len Zuſammenarbeit der Gewerkſchaften betrachtet werden. 

Am 21. Auguſt 1901 traten unter dem Vorſitz Legiens 
Vertreter von Belgien, Dänemark, Deutſchland, England, 
Finnland, Norwegen und Schweden zuſammen und be⸗ 
ichloſſen die regelmäßige Abhaltung von Konferenzen, um 
dort internationale gewerkſchaftliche Fragen gemeinfam zu 
beſprechen. Dabei ging man von der Vorausſetzung aus, 
daß die Arbeiterſchaft berührende allgemeine Fragen auf 
den regelmäßig ſtattfindenden Internationalen Arbeiter⸗ 
und Sozialiſtenkongreſfen behandelt werden müßten. 

Im folgenden Jahre kam man gelegentlich des deutſchen 
Gewerkſchaftskongreſfes in Stuttgart zuſammen; diesmal 
war der Kreis ſchon größer geworden, indem auch Frank⸗ 
reich, Holland, Italien, Oeſterreich, die Schweiz und Spanien 
Bertreter entſandt hatten. 'an ie 
Entwicklung des internationalen gewerkſchaftlichen Zuſam⸗ 
menſchluſſes bedeutete Stuttgart bereits ein Fortſchritt, in 
dem man ſich über eine allerͤͤings loſe Form der Organi⸗ 
ſaion und über die Aufgaben der internationalen Zentral⸗ 
ſtelle klar wurde. Was die Aufgaben anbetraf, jo ſollten 
dieſe darin beſtehen, eine ſtändige Verbindung zwiſchen den 
Gewerkfchaften der einzeluen Länder zu ſchaffen, den Aus⸗ 
tauich von wichtigen Mitteilungen, Druckſachen und Schriiten 
zu vermitteln, die die Arbeiterſchaft intereſſierenden Geſetze, 
Verordnungen und Gerichtsentſcheidungen den anderen 
Ländern durch gute Ueberſetzungen augängiga zu machen, 
eine einheitliche gewerkſchaftliche Statiſtik anzubahnen und 
die gege'iſeitige Unterſtützung bei Arbeikskämpfen zu regeln. 

Dieſes ſehr vorſichtige Programm war nötig, um über⸗ 

   
Bezüglich der organiſatoriſchen 

Syppelten Betrag, der zwei   haupt zu einer internationalen BZuſammenarbeit zu kommen. 
Man konnte in dieſer Zeit, in der ſich die Gewerkſchafts⸗ 

Saſſenbach. 

bewegung der meiſten Länder noch in ihrer erſten Entwick⸗ 
lung befand und durchaus kein einheitliches Bild der Auf⸗ 
faffungen und der gewerkſchaftlichen Praxis zeigte, nicht zu 
einem mehr geſchloffenen Programm gelangen und, trotzdem 
mit feder Konferenz das Zufammenarbeiten ein beſfſeres 
wurde, mußte man auf allen folgenden Konferenzen an dem 
Grundgeſetz feſthalten, daß die Autonomie eines 
jeden Landes gewahrt bleibe. 

Auch organiſatoriſch ging man ſehr vorſichtig zu Werke. 
Auf der Stuttgarter Konferenz wurde beſchloſſen, von der 
Einſetzung eines beſonderen Internationalen Komiteces 
Abſtand zu nehmen und eine gewerkſchaftliche Landeszentrale 
als internationale Zentralſtelle zu beſtimmen. 
Hierzu werde die Geueralkommiſſion der Gewerkſchaften 
Deutſchlands gewählt. Im Jahre nachher, in Dublin, 
gaing man einen Schritt weiter und beſchloß, einen „Inter⸗ 
nationalen Sekretär der gewerkſchaftlichen Landeszentralen 
einzuſetzen, wobei als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wurde, 
daß der Betreſfende Mitglied der gewerkſchaftlichen Landes⸗ 
zentrale ſeines Landes ſei. Nach einer Diskuſſian darüber, 
ob der Sitz der internationalen Organiſation fährlich zwi⸗ 
ſchen den angeſchloſſenen Organiſationen zu wechſeln habe, 
wurde beſchloſſen, daß das Sekretariat bis zur nächſten Kon⸗ 
ferenz in Deutſchland bleiben ſolle. Damit war aleichzeitig 
feſtgeſtellt, daß Legien internationaler Sekretär wurde, 
obgleich eine formelle Abſtimmung nicht ſtattfand. 

Legien erledigte die Geſchäfte der Intternationale mit 
Hilfe des Büros der Generalkommiſſion, anders wäre auch 
bei einem Jahresbeitrag von 50 Pfennigen vro 1000 Mit⸗ 
glieder, wie er in Dublin feſtgeſetzt wurde, ebenfalls bei dem 

Nibeit inet in Amſterdam Die 
Annahme gelangte, keine Arbeit zu leiſten geweſen. i- 
gefanben Einnahmen betrugen 1903/04: 1046 Mark, 1004/05. 
1087 Mark und 1005/06: 2145 Mark, zu denen noch eine 
Extraſpende der deutſchen Gewerkſchaften von 3000 Mark 
kam. Als auf der Pariſer Konferenz 1209 der Antraa ue⸗



M wurbe, einen beſoldeten Beanten anzuſtellen, der die 
rbeiten des Internattonalen Sekretariats unter Leitung 

von Legaien zu exledigen habe, mußte dieſes aus finanziellen 
Gründen abgelehnt werden. Indeſſen wurde dem Inter⸗ 
nationalen Sekretär die epentuelle Anſtellung anheimeeſtellt 
und ihm gleichzeitig der Auftrag erteilt, der nächſten Znter⸗ 
nationalen Konſeréenz einen Vorſchlag über den Ausbeu des 
Sekretariates zu unterbreiten. Da inzwiſchen die amerika⸗ 
niſche Landeszentrale beigetreten war, und die Internatio⸗ 
nale nunmehr 20 Länder umfaßte, machte Legien von dieſer 
Ermächtigung bald Gebrauch. 

Auf der letzten Konferenz vor dem Kriege, 1918 in Zürich, 
wurde der Name „Internationales Sekretarlat“ umgeändert 
in „Internationaler Gewerkſchaftsvund“. 
Dieſer Rame, der heute noch beſteht, wurde alſo ſchon vor 
Dem Kriece und nicht erſt bei der Reorganiſation im henbe 
1910 angenommen. Es wird öfter verſucht, die jetzt veſtehende 
gewerkſchaftlihe Interxationale als ein neues Gebilde ohne 
Zuſammenhang mit dem alten „Internationalen Sekre⸗ 
tariat“ hinzuſtellen. Dazu liegt keine Veranlaſſung vor, ab⸗ 
eſehen von dem übernommenen Namen kommen dieſelben 
Beſtreburgen und dieſelben Organiſationen in Frage, ja, 

vielfach dieſelben Perſonen: das Tätigkeitsgebiet wurde nur 
den neuen Verhältniſſen entſprechend ansgedehnt und die 
Organifattonsſormen ihnen angepaßt. 

Der Ausbruch des Krieges vernichtete nicht den inter⸗ 
nationalen Zuſammenſchluß der Gewerlſchaften, es wurden 
Jogar im erſten, Kriegsjahr ſehr herzliche Brieſe zwiſchen 
Segten und den Gewerkſchaften der mit Deutſchland im Krieg 
befindlichen Länder gewechfelt. Erſt allmählich trat, auch in⸗ 
kolge der Unterbindung des Verkehrs, eine gewiſſe Span⸗ 
mung ein. Bereits 1914 hatte die engliſche Transvortarbeiter⸗ 
vrgantſation beautragt, den Sitz des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes von Berlin nach London, alſo von einem 
Kricgführenden Lande nach dem andern zu verlegen, ein un⸗ 
glanblicher Vorſchlag, der uicht allein von Legien, ſondern 
Quch von allen neutralen Ländern zurückgewieſen wurde. 
Dagehen richtete Legien in Holland eine Nebenſtelle unter 
Leitung des Genoſſen Ondegeeſt ein, die die Verbindung 
aufrecht erhielt und auch beim ſpäteren Wiederzuſammen⸗ 
kommen die beſten Dienſte leiſtete. Später kam noch einmal 
der Antrag, den Sitz nach einem' neutralen Lande zu ver⸗ 
Legen, waß indeſſen gleichfalls abgelehnt wurde. Auf der 
Lonferenz im Jahre 1917 in Bern legte Legien den beutſchen 
Standyunkt in dieſer Angelegenhett folgendermaßen dar: 

„Die Vertreter der Gewerkſchaften Deutſchlands er⸗ 
klären, daß ihre Weigerung, heute einer Sitzverlegung zu⸗ 
auſtimmen, nicht ſo aufgeſaßt werden darf, daß ſie unter 
allen Umſtänden den Sitz des KGB. in Deutſchland behal⸗ 
ten wollen. Sie ſind zu ihrer Stellung genötigt, weil ins⸗ 
beſondere von den engliſchen Gewerkſchaften geſagt iſt, das 
die Sitzverlegung gleichbedeutend mit einem Mißtrauens⸗ 
votum gegen Deutſchland ſei. Der JB. kann nur erhal⸗ 
ten werden, wenn volles Vertrauen aller Landeszentralen 
aueinander vorhanden iſt. Sobald ſämtliche Landeszen⸗ 
gralen berelt ſind. zu einer Konferenz zuſammenzutreten, 
Lud die Gewerkſchaften Deutſchlands bereit, über die 
Sitzverleaung des JGB. ordnungsgemäß zu verhandeln.“ 
Der. Sitz iſt denn auch in Dentſchland bis zum Inter⸗ 

nattonalen Gewerkſchaftskongreß des Jahres 1919 in Amſter⸗ 
dam gebllesen und wurde dann, auch im Einverſtändnis mit ber deutſchen Delegation, nach Amſterdam veriegt. 

Der Sitz der gewerkſchaftlichen Internationale war alſo von Anfang an bis zum Jahre 1919 in Deutſchlan 
während dieſer Zeit war Legien zunächſt internativnaler Serretär, und ſpäter Präſident des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes. Da ihm auf dem Internationalen Kon⸗ 
Hees in Amſterdam nur die Stelle als zweiter Vizevorſißen⸗ Angebaten wurde, lehnte er dieſe im Einverſtändnis mit der deutſchen Delegation ab. Der zweite ordentliche Kon⸗ 
greß 1022 in Rom änderte das Suſtem, indem nunmehr drei 
Aleichgeitellte Vizepräſidenten gewählt wurden, jo daß dem Saarßfolger Legiens in der Leitung der deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften die Möglichkeit gegeben wurde, als aleichberechtigter 
Vorfibender in die Leitung des JGB. einzutreten, der er anch heute noch angehbört. 

Beber die Tätigkeit des internationalen Zuſammen⸗ ſchluſſes der Gewerßſchaſten in den abgelaufenen 25 Jabren kaun bier nichts geſagt werden, in dieſer Hinſicht muß ich anf meine ſoeben erſchienene Broſchüre verweiſen. Auch 
ſollen hier keine Vorau⸗ gen gemacht werden. Das eine ſteht feſt. ebenſo wie es unmöglich iſt, daß die nationale Ge⸗ Werkſchaftsbewegung verichwinbet, ebenſowenig kann an ein Aufgeben der internationalen Bewegung gedacht werden. Zwar wirb die intsrgatienale Zentralſtelle der Gewerkichai⸗ 5 Uen können, was einzelne Kritit 
ihr exwarten, aber ämmerhin wird es ihr möglich ſein, der Arbeiterſchaft aller Länder erhebliche Dienſte zu leiſten. Die Grenzen ibrer Macht fallen mit den Grenzen des Einflußfes neri nalen Sewertich iichenmen, Ansd jede Stärkung der 
ntionq ewerkſchaftsbewegung bedeutet au ine Stär⸗ kung des Internationalen Gewerk — 

  

   

    

    

    
  

  

   

Buße ans lichtem Tag. 
Von Walther Victor. 

Dieſes Den⸗Wolken⸗nachſchauen iſt beſeligend ſchön. Ein Teiſer Hauch wehr äber mich hin und wenn ich meinen in den Sand geſtreckten Körper bewege, ſo geichießt es, um mit Den Armen ein paar vage Vewegungen durch die Suft zu machen und mit den Fingern gleichjam s ige & glück dieſer Seeluft ßu greiken, nach 
wahr ſei, daß ich hier am einſamen Strand ni⸗ 
korgend, nichtsdenkend, im Schoße bes Fried Dieſes leiſe Gleichmaßvlätſchern 5 
Solung jelbſt. Klarpern da nicht die Siastssemuſchinen des Seseraalss? „Schreien da nicht Zwiſchenrufe einer wild⸗ Hewegien Berammlang? Düſtern da nicht die Schlote des Induſtrietals den helen Schein? 

Nein, es iſt wasr: Sin namenloſes Ferienglück Bar mich 

  

  

    

        

    

   

   
   

  

gans amfangen. An ferner Küßte, alleen Eb5 ab⸗ ben Taw en Saffer, Sand und Himmelsbläne rfe à 
g- 

  

      ant, A 3u fehen, 
Eensloie Meer: grün, dunfeISLau, 
Zellem Rebel in den Hprisent 
der vur weise Schleier 

i8e Sorne Hirg, Und 
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Primo unterliegt im Volksentſcheid. 
Nur eine Minderheit himmt für den Diktator. 

e Volksabſtimmung in Spanten hat Montag ihren 
Abſchluß gefunden. Bis um 9 Uhr abends lagen etwa fünk 
Millionen eſuinen ron für bie Regierung vor, Die Er⸗ 

ꝛebniſſe aus einigen 3 Müuton fehlen noch, ſo daß mit einer 
eſamtziffer von ſechs Milllonen gerechnet wird. 
Abends gab Primo de Rivera zur Feier ſeines Regie⸗ 

rungsantritis den Regierungsmitgliedern ein Bankett. 
Geſtern fand ein Kabtnettsrat ſtatt, der ſich mit den Maß⸗ 
nahmen für die Konſtituierung der Nationalverſammlung 
beſchäftigen wird. ů 

Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus Madrid 
bedeutet die äußerſt ſchwache Waßlbeteiligung nicht, daß bas 
Direktortum nicht populär ſei, ſondern beweiſe nur die poli⸗ 
tiſche Teilnahmsloſigkeit des ganzen Volkes. (1) 

Die ſpaniſche Diktatur hatte es nicht wagen können, eine 
ſreie und unbeeinklußte Abſtimmung ſtattfinden zu laſſen. 
Defſentlich mußten Männer und Frauen ihre Namen unter 
das Manifeſt ſetzen, durch das bas Volk dem Diktator ſein 
Vertrauen bekunden lollte. Nein⸗Stimmen wurden nicht 
entgegengenommen. Stimmenthaltung war die einzige 
Möglichkeit, gegen Prims de Riveras Regime Stellung zu 
nehmen. Die Regierung ließ alle Verwaktungskünſte ſpie⸗ 
len, um die Maſfen in die Stimmlokale zu bringen. Staais⸗ 
beamte und Staatsarbeiter wurden als Stimmvieh komman⸗ 
diert, der ganze Wahlterror angewandt, den auf dem Lande 
und in kleinen Stäbten öle herrſchenden Kliquen auſzubteten 
vermögen. Und dennoch nur 5 bis 6 Millionen Stimmen, 
bei einer Bevölkerung von über 21 Millionen, alſo etwa 14 
Millionen Stimmberechtigten. Nur ein Drittel der Wähler 
hat für Primo geſtimmt. Die Militärdiktatur iſt im Volks⸗ 
entſcheid mit faſt zwei Drittel Mehrheit unterlegen, das iſt 
das Ergebnis der ſpaniſchen Abſtimmungsfarce. 

Daß Primo ſich zu einer Volksabſtimmung berbeiließ, 
wir ein Zeichen der Schwäche. Das Ergebnis hat ſeine 
Schwäche vollends enthüllt. 

* 

Urteil bes Kriegsgerichts in Segovia. 

Havas meldet ans Madrid, das Kriegsgericht in Segovia 
hat den Leiter der Artillerieſchießſchule zum Tode verurxteilt. 
Auf VBorſchlag der Regierung hat der König dieſe Strafe auf 
dem Gnadenweg in eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe um⸗ 
gewandelt. Etwa 30 Offiziere derſelben Schule wurden zu 
längeren Freiheitsſtrafen verurteilt. 

Spaniens Rüchzug aus Maronho. 
Der General Primo de Nivera hat einem Vertreter des 

„Petit Pariſien“ erklärt, daß Spanien für den Augenblick 
ſeine Abſicht, die ſpaniſche Marokkozone zu räumen, aufge⸗ 
geben habe; daß aber alles von der Löſung abhängt, die die 
Tangerfrage finden wird. Wenn Spanien in der Tanger⸗ 
frage keine Genugtuung erhält, muß mit der Möglichkeit 
einer Räumung der ſpaniſchen Zone gerechnet werden. 

  

Frankreich gegen Muſſolinis Aumaßungen. 
Die Blätter kommentieren lebbaft die Ausſprache zwiſchen 

Briand und dem italieniſchen Unterſtaatsſekretär Grandi in 
Genf. Ziemlich übereinſtimmend kommen ſie aber auf 
Grund der Lektüre der bier eingetroifenen italieniſchen 
Blätter zum Schluß, daß die Angriffe gegen Frankreich dort 
nicht eingeſtellt worben ins und dar im Gegenteil zahlreiche 
Blätter in noch heftigerer Korm als am Montag Frankreich 
beſchuldigen, den Muſſolini⸗Mördern und allen Gegnern des 
faſchiſtiſchen Regimes Unterkunft zu gewähren. 

Ein offisieller Schritt der italieniſchen Reaterung. den 
man bier in volitiſchen Kreiſen einen Augenblick lang be⸗ 
fürchtete., bat aber bläher noch nicht ſtattaefanüden. Der 
Miniſterpräſident Poinsars, der in Klbwefenbeit Briands 
das Miniſterium des Auswärtigen fübrt, hat am Dienstag⸗ 
morgen eine Lange Beſprechunga mit dem italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Avezzana. achabt. Einſtimmig ſind hier 
die Blätter, felbit die der Rechten. die bisher mit der faſchiſti⸗ 
ſchen Diktatur liebäugelten, der Anſicht, daß Frankreich, falls 
die Angriffe der italicniſchen Preſſe andauern. eine eneraiſche 
Syrache in Rom führen müße. Unter keinen Umitänden 
könne Frankreich daran denken, geaen die ieniſchen 
Emiaranten die das franzöſſhe Gaßtrecht geniesen, in 
irgendeiner Weiſe vorzugehen, ſolange ſie nicht gegen die 
franzößiſchen Geſetze verſtoßen. 

Italieniſch⸗franzöſiſche Grenzzwiſchenfälle. 
An ber franzßſiſch⸗italieniſchen Grenze iß es am Diens⸗ 

tag zu kleineren Zwiſchenfallen gekammen, wie ſie ſich in 
lester Zeit ſchon öfter wiederholt haben. An der einen 
Stelle kamen italieniſche Soldaten über die Grenze, um 

  

   
   

  

   
uns? der ich hier wandle gleich dir und leicht ſein ſollte mit 
dir, ich ſebe doch jene beiden Burſchen mit einem Male 
düſlern Fallort, nackt wie du. aur den Kopf bedeckt 
von Schweiß und Koblenich 3u Tieren gewandelt und das Gerät in den Händen. aus die von den Schultern die Höllen⸗ 
Sise trieft ... und die geduckten ſcwarzen Beſen den velen 
Hund binaufgerren und ienen alten Mann, ein fürchterliches 
Gerippe, ihn empfangen und in die Seilbahn ſperren, dieſe 
gaonze Ußtermel. mit den beuienben Seitern unb den brüchi⸗ Zen Balken, mit Rus und Dauß uns Dreck und Qual, und wit der teufin ibheit, ans den acht Stunden des GSranens einen Lobn zu ernten, der ein Fußtritt iſt! 

Da find meine Solken. Loch hängen ſie wie lieblicher 
SErei: Uns in meinem Sinn iſt der 

e Eindruck von jenenm üug zu den Brüdern der 
ich kam aund mir der Steiger den Baderaum 

e Teuiende Bein Schichtwechtel reinigen und 
Keiden. Heugen Loch van Ler Decke der Halle bunderte und 
Sandrrte Kleider uns Sticsel und Mäsen und Gurte. ſoweit Das Ange reicht graue Sampen nnd kofiae Schuße., cter 
Kette, ausgerichtet in Reihen a& ! Lern, Sdas, was Me 
Der en der Armee des Grundes, im Licht gebiieben, da 
Tröger in der SSlle franden.—— — 

Und da rßben änd weine Bolken. Und de iß mein Neer... Und da ſchwimmen Inkwandelnd die Jungen 
* 

meine Rußt!? Sar nicht den Seſken nach⸗ 
ü‚ in? Der nicht des Meeres Pltſchern 
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einem franzöſiſchen Obſt⸗ und Gemüſegarten einen Beſuch 

abnafialfen An einer anderen Stelle wurden zwei Frauen 
von italieniſchen Zollbeamten beläſtigt. In beiden Fällen 
mußte die franzbſiſche Polizei herbeigerufen werden. 

Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Poltzei und Faſchiſten. 
Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Lugano gemelbdet wird, 

iſt es in Trieſt zu ſchweren Zufammenſtößen zwiſchen Polizei 
und Faſchiſten gekommen. Auf beiden Seiten ſei von der 
Waffe Gebrauch gemacht worden, wobei ein Faſchiſt getötet 
und einer ſchwer verwundet worden iſt. Auch zahlreiche 
Polizeibeamte ſollen verwundet worden ſein. Reiſende aus 
Italien melden, daß über Trieſt der Belagerungszuſtand 
verhängt worden iſt. 

Prof. Kemmerer verläßt Polen. 
Die Arbeiten der Kemmerer⸗Miſſion in Polen ſind nun⸗ 

mehr zu Ende und der Profeſſor mit ſeinem ganzen Sach⸗ 
verſtändigenſtab verläßt Polen am 17. September. Eine 
genaue Denkſchriſt, welche das Geſamtergebnis der Unter⸗ 
ſüchungen fämtlicher der Kemmerermiſſivon angehörigen 
Mitglieder umfaßt, wird heute dem polniſchen Finanzmini⸗ 
ſter überreicht werden. ů ů 

Wie uns aus der Miſſion naheſtehenden Kreiſen mitge⸗ 
teilt wird, ſchlägt der Bericht eine ganze Reihe eingreifen⸗ 
der Aenderungen des ganzen polniſchen Verwaltungsappa⸗ 
rates vor, ohne die eine Sanierung der polniſchen Wirtſchaft 
und der Finanzen, nach der Meinung der Miſſion, undenk⸗ 
bar ſeien. Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß die vpol⸗ 
niſche öffentliche Meinung den vorgeſchlagenen Reformen 
emmer noch nicht gewachſen ſei, ſo daß ſie nur voxſichtig und 
ſtufenweiſe durchgekührt werden dürfen. Die Miſſion iſt 
deshalb der Anſicht, dab von einem Zuflutz ausländtſchen 
Kapitals in dem Mabe, wie es die vollſtändige Stabiliſie⸗ 
rung der ökonomiſchen Lage des Staates erfordert, minde⸗ 
ſtens in abſehbarer Zeit nicht die Rede ſein könne. Dennoch 
ſei zu erwarten, daß verhältnismäßig, kleinere Beträge in 
Form von Inveſtierung in verſchiedenen Mrivatunterneh⸗ 
mungen, beſonders auf dem Gebiete der Hütten⸗ und Berg⸗ 
induſtrie, ſchon in anheniichſter Zeit aus dem Auslande nach 

olen gelangen werden. 
* Die »Miſion vertritt auch die Meinung, daß innerhalb 
der jetzigen Regierung wiederholt Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik vorkommen, die 
unbedingt beſeitigt werden müſſen. 

Das Warſchauer Sozialiſtenorgan, der „Robotnik“, be⸗ 
hauptet am Dienstagmorgen, daß die amerikaniſche Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion des Profeſſors Kemmerer der polni⸗ 
ſchen Regierung Unkoſten im Betrage von zwei Millionen 
Dollar verurſache. Der „Robotnik“ verlangt nähere Auf⸗ 
klärung über die Verwendung dieſer ungeheuren Summe. 

* 

Erhöhte Beamtengehälter und Steuern in Polen. 
Der Seim wird ſich in ſeiner am 20. September begin⸗ 

nenden Tagun⸗ ie bereits gemeldet, mit der Bewilligung 
des Budgetproviſoriums für das 4. Jahresvlertel 1928 be⸗ 
faſſen. Wie der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ er⸗ 
fährt, wird die Regierung im Hinblick auf die Gehaltsfor⸗ 
derungen, welche die Staatsbeamten angeſichts der Auf⸗ 
beſferung der Gehälter für die Offiziere und Unterofftziere 
geltend machen, am 20. September mit einer Vorlage bezüg⸗ 
lich der Erhöhung aller direkten Steuern an den Seim her⸗ 
antreten. Dieſer Plan wird damit beber Weſt daß die Re⸗ 
gierung bei dem gegenwärtigen Stand der Beſteuerung nicht 
in der Lage ſei, die Beamtengehälter zu erhöhen, was jedoch 

  

  

    

  

von der Beamtenſthaft ganz entſchieden gefordert wird, wo⸗ 
bei mit weitgehenden Konſequenzen gedroht wird. In 
Sejmkreiſen wird verſichert, daß dieſes Geſet auf die aller⸗ 
ſchärfite Oppoſition ſtoßen wirb. In bieſem Zuſammenhang 
ſei bemerkt, daß die Führer der chriſtlichen Demokratie in 
Verhandlungen mit der Regierung eingetreten ſind, um ſie 
bei der kommenden Seimſeſſion zu unterſtüszen, wofür die 
Partei gewiſſe Perſonal⸗ und andere Vorteile zu erlangen 
ſucht. Damit wäre die Abhängigkeit der Pilſudſki⸗Regierung 
von den reaktionären Rechtskreiſen endsültig feſtgelegt. 

Amerikas Eingreifen in China. 
Aus Waſfhington wird gemeldet, daß die amerikaniſthe 

Regierung enhren in China ſtationierten Kriegsſchiffen Befehl 
gegeben hat. mit den europäiſchen Schiffen an der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung in China mitzuarbeiten. Die auf 
den ilippinen ſtationierten amerikaniſchen Kreuzer ſollen 
aufgefordert werden, ſich für alle Eventualttäten bereitzu⸗ 
halten. Ueber 5000 Perſonen, Soldaten und Ziviliſten, ſollen 
bei dem enaliſchen Bombardement von Hankau durch die 
engliſche Flotte getötet oder verwundet worden ſein. 

    

      

      

  

    

   
Eine Karin⸗Michaelis⸗Premiere. Das Kopenhagener 

olketbeater brachte, einem Drahtberihzt des „Tag“ zu⸗ 
die Komödie „Der König kommt“ beraus. Mit Karin 

Michaelis zeichnete Frau Herdis Bergſtrem als Verfaſſerin 
dieſes wäbrend der beiden erſten Akte nicht unintereffanten, 
im lettten Akt dagegen ſchwächeren Stückes, deſſen unzweifel⸗ 
bafter Publikumserfolg verdient iſt. 

Der Hiſtorikertas. Auf der vom 3. bis 9. Oktober vom 
Verbande deutſcher Hiſtoriker gemeinſam mit dem Ver⸗ 
bande deutſcher Gſechichtslebrer und der Geſellſchaft für 
bande deuticher Geſchichtslebrer und der Geſellſchaft für 
werden insbeſondere die Oſteuropafragen, unter anderem 
Sie Entwicklung Rußlands, Polens und der Tſchechoflowarei, 
behandelt werden. Am 8. Oktober werden Vorträge über 
die ruſſiſche und engliſche Vorkriegspolitik in die neueſten 

terungen der Kriegsſchuldfrage einführen. Auf einem 
fluge nach Grüffau wird Profeſſor Pinder über das 
eutſche Barock ſprechen. 

Die neue Orer von Engen d'Albert „Der Golem“ kommt 
ain 3 Oktober am Opernhaus Frankfurt a. M. zur Urauf⸗ 
kührung. Die Schweizer Uraufführung findet am 8. Okto⸗ 
ber in Bern ſtatt. 

Proſeſſor Eucken geſtorben. Der Senior der deutſchen 
Phikoſophen Gebeimer Hofrat Profeffor Dr. Kudolf Eucken, 
der jſeit 1821 der Univerſttät Jena angehört, iſt in der ver⸗ 
Sangenen Nacht an einer Lungenentzündung im Sl. Sebens⸗ 
jahre geſtorben. 

Dreikig Jahre Eugen⸗Diederichs⸗Berlag. Der Verlag 
Eugen Diederichs wurde am 14. September 1886, alſo vor 
Sreisig Jahren, gegründet. In ſeinen Veröffentlichungen 
lis 5 es in einer Ankündigung im Almanach auf das 

0s) ſucht er in Wiederanknüpfung an das klaſſiſch⸗ 
che Zeitalter des deutſchen Foealismus eine Beiter⸗ 

aug jener Ideale zu vertreten, teils durch Nenansgaben 
erer Literatur teils burch zeitgenö'ſiſche Werke, hinter 

n Periönlichkeiten“ ſtehen. Das iit Diederichs in vollem 
»e Herausgabe einer einzig daſttehenden Bücher⸗ 

En. 
Ein Walt⸗Sbitrann⸗Denkmal. Whitmann, der große 

Srirnaldichter der Amerikaner, wird jetzt endlich nach ſaſt 
Jahrzehnten ein Denkmal in Neuyork erhalten. Wie 
Hayek in der „Litercriſchen Welt“ mitteilt, iſt das 

mal von dem Neuvorker Bildhauer Jo Davidſon ge⸗ 
en worden und zeigt ihn als „Tramp“, als Banderer 

eien Strcße., mit dem Hute in der Hand und mit 
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Zwiſchenſpiele im Moten Hauſe. 

1. Beiblütt der Nanziger Volksſtinne 

Alleclei Kämpfe: Acbeitsamt — Sindithenter — Leihamt. 
Wenig Vorlagen — viel Reden! Das war das Stigma der 

halte ſich Sitzung der Stadtbürgerſchaft. In der Ferienzeit 
Wenig Vedem ingsvedene 2 rüie angeſtaut, daß es trotz der 

dungsvollen Tagesordnung ſich reichli iedi⸗ 
gung zu ſchaffen ſuchte. ſch eichüich rfriebt 

Den Auftakt gab der „Wilde“ Steinhoff, der zum erſtenmal 
ſeit ſeinem Bruch mit ſeiner Volksparteigruppe auftrat. Er 
war merkwürdig zahm und beſcheiden. Und während er früber 
immer drohie und forderte, beſchränkte er ſich diesmal auf be⸗ 
ſcheidenes Bitten. Doch auch das blieb ohne die erhoffte Wir⸗ 
ſeelenal n VeUnb bapet'he üer ſſich Anträge blieb er mutter⸗ 

iallein., Und dabei hatte er ſich mit ſeinen Vo ä 
wirklich viel Arbeit gemacht. K a Vortchlngen 

Auch über das Theater wurde wieder geredet. Obwohl 
es barüber diesmal nichts neues zu reden gab. Doch die 
Deutſchnativnalen glaubten ſich als Prediger der Sparſam⸗ 
kett aufſpielen zu müſſen. Obwohl alle Parteien im Llus⸗ 
ſchuß darüber ſich längſt einig waren, wie und was am 
Theater geſvart werden kann. 

Eine luſtige Auseinanderſetzung gab es über die Fähr⸗ 
preiſe nach Weichſelmünde. Der Senat wollte den Be⸗ 
ſchlüſſen auf Ermäßigung nicht beitreten. Das Haus blieb 
ledoch dubei. Die Kommuniſten waren in einer ſehr böſen 
Lage, da ſeinerzeit mit ihren Stimmen der hohe Fährpreis 
gegen Zentrum und Sozialdemokratie beſchloſſen wurde. 
Ste ſchickten die ganze Fraktion zum Reden vor und ver⸗ 
ſuchten ihre Blamage durch Forderung der freien Beförde⸗ 
rung zu retten. Doch ſo eruſt das „Verſehen“ ihres Ver⸗ 
nehmen damals war: dieſe Forderung war nicht ernſt zu 

Im übrigen gab es noch Auseinanderſetzu 
Arbeitsamt. b ſebungen uͤer das 

* 

Nach Eröffnung der Sitzung naym das Haus zunächſt 
einige Wahlen vor. Sodann gab ber Vorſteher, Brun 
en 1 die Neubeſetzung einiger Ausſchußſitze bekannt, die 
urch die Auflöſung der Fraktion der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
artei notwendig wurde. Auch innerhalb der Zentrums⸗ 
altion hat man eine Neuverteilung von Ausſchußſitzen vor⸗ 

Cenguf der TCagesord⸗ ſtand uf der Tagesordnung ſtand denn als erſte Punkt eine 
Vorlage vdes Senats zur Fortführung der Wald⸗ 
erholungsſtätten für Schultinder bis zum Sep⸗ 
tember d. J. Anläßlich dieſer Vorlage richtete Stadtbg. 
Web, er II (Kom.) an den Senatsvertreter die Anfrage, inwie⸗ 
weit die für den bezeichneten Zweck angeforderten Gelder für 
Verwaltungszwecke verbraucht würden Staatsrat Or. 
Mever⸗Falt gab zur Antwort, daß ſämtliche Gelder einzig 
und allein den Kindern zugute kämen. 

Um die Anliegerbeiträge. 

Eine Vorlage des Senats, die die Bewilligung von Mitteln 
M. Zwecke der Befeſtigung von Bürgerßeigen im 

ertor⸗ und Uphagenweg forderte, benutzte Stadtbg. 
Steinhoff (wild) dazu, eine Debatte über die Anlieger⸗ 
beiträge zur Straßeninſtandhaltung herbeizuführen. Er be⸗ 
zeichnete die Anliegerbeiträge als zu hoch und reichte eine Ent⸗ 
ſchließung ein, die dem Senat aufgibt, zu erwägen, ob es an⸗ 
gängig ſei, die Anliegerbeiträge auf einen gewiſſen Zeitraum, 
etwa zwei Jahre, den Anliegern zu erlaſſen und ſie durch 
öffentliche Mittel zu erſetzen. Er ſtellte ferner eine Reihe von 
Anträgen zwecks Herabſetzung der Anliegerbeiträge auf 
25 Prozent der Koſten und Erleichterungen bei der Zahlung, 
die leviglich den Zweck haben follten, ſich bei den Hausbeſitzern, 
bie ihn aus ihren Reihen verſtoßen haben. wieder einen guten 
Namen zu machen. 

Oberbaurat Vierus erklärte, daß ſich der Senat mit all 
dieſen von Steinhoff aufgeworſenen Fragen bereits öfter be⸗ 
ſchäftigt habe. Es ſei jedoch auch heute noch unmöglich bei der 
Höhe der Anliegerbeiträge unter 50 Prozent herunterzugehen. 
Die anderen Anträge bittet er abzulehnen. 

Auch Stadtbg. Gen. Kunze ſprach ſich gegen die Anträge 
aus, ſchon aus dem Grunde, weil es ſich im Falle der Senat⸗ 
vorlage um Anlieger handle, die durchaus zahlungsfähig ſeien. 
— In der Abſiimmung wurden ſämtliche Anträge ebenſo wie 
die Entſchließung abgelehn. 

Die Mittei für das Stadtthenater. 

Eine etwas längere Debatte gab es bei der Vorlage zwecks 
Ermächtigung des Senats zur vorläufigen 
Leiſtung der Einnahmen und Ausgaben für 
die Spielzeit 1926/27 des Danziger Stadt⸗ 
theaters. Hierbei bemängelte Stadtbg. Froeſe (dtſch⸗ 
nat.), daß der Senat den Haushaltsplan für die Spielzeit 
1926/27 der Stadibürgerſchaft noch nicht vorgelegt habe. Er 
beantragte ferner, daß ſich der Senat bei Aufſtellung des 
Etats an die vom Theaterausſchuß beſchloſſenen Sparmaß⸗ 
nahmen halten ſolle. Die vorjährige Spielzeit habe mit einem 
großen Defizit geendet, ſo daß noch eine Reihe von Nach⸗ 
bewilligungen zu erwarten ſeien. 

Seein Fraktionskollege Meinke (diſch.⸗nat.) blies nun 
Huus ins große Horn, tadelte die angeblich ſchlechte Behand⸗ 
ung des Fundus des Stadttheaters und ſchimpfte auf die 
nach ſeiner Anſicht ſchlechte Bewirtſchaftung. — Stadtbg. Dr. 
Thun (Zentr.) erllärte, daß der Theaterausſchuß ſtets bemüht 
geweſen ſei zu ſparen, daß iedoch, wenn das Kunſtniveau des 
Stadttheaters nicht allszu ſehr ſinken ſolle, die Aufrechterhaltung 
des Spielplans auch hohe Ausgaben erfordere. — Stadtbg. 
Winter (Lib.) trat für die unbedingte Erhaltung des vollen 
Theaterbetriebes ein. 

Senator Dr. Strunk ſchilderte die außerordentlichen 
Schwierigkeiten, mit denen man bei Sparmaßnahmen zu 
kämßfen habe, um das künſtleriſche Niveau in der gewünſchten 
Höhe zu erhalten. Der Etat konnte noch nicht vorgelegt werden, 
da die Finanzabteilung ſich mit den Sparmaßnahmen des 
Etats noch nicht begnüge. Er hoite jedoch, den Haushaltsplan 
in nächſter Sitzung vorlegen zu können. Der Fundus des 
Stadttheatess ꝛſei deshalb zum Teil ſchlecht verwaltet worden, 
weil kein Neon gelen hierfür vorhanden geweſen ſei. Auch dieſe 
Frage ſei jetzt gelöſt ů 

In der Abſtimmung ſtimmte das Haus dem Antrage 
Froeſe zu und ermächtigte den Senat zur Leiſtung der Ein⸗ 
Kahmen und Ausgaben. 

Die hohen Fährpreiſe. 

Der nächſte Tagesordnungspunkt hat die Stadtbürgerſchaft 
bereits einmal beſchäftigt. Es handelte ſich nämlich um die 
Herabſetzung des Fäbrtarifes für die Fähre 
Weichſelmünde. Tamals 
einem Antrage, der die Ermäßigung des Tarifes bei Einzel⸗ 
fahrten und Dauerkarten forderte. und zwar die Ermäßigung 
des Einzelfahrpreiſes von 10 auf 5 Pfg. zugeſtimmt. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Fäbrbetrieb bis 11 Uhr abends durch⸗ 
zuführen. Dieſem Beſchluſſe iſt der Senat nicht oder nur zu 
einem geringen Teile, beigetreten. In der geftrigen Sitzung 
lag nun noch eine Eingobe der Bewohner von Weichſelmünde 
vor, die die beſchloſſene Ermäßigung verlancte. 

Stadtba. Fabian (3entr.) wies die Begründung, die der 
Senat für ſein Verhalten anführte, als nicht ſtichhaltig zurück 

      

  

   

  

  

  
hatte die Stadtbürgerſchaft 

daß ſie jetzt 10 Pfennig zahlen ſollen. 

und verlangte nochmallge Annahme des alten Antrages auf 
Ermäßigung des Fährpreiſes. 

Baurat v. Struſchinſki ſprach im Namen des Senats 
gegen den Antrag. In allen Städten Deutſchlands betrage der 
ahrpreis für ähnliche Fährſtrecker ebenfalls 10 Pfg. Die 

Fähre Weichſelmünde erfordere ohnehin einen Zuſchuß von 
20 000 Gulden. Dieſe Summe würde ſich, wenn dem Antrage 
nachgckommen werde, auf das Doppelte erhöhen. Ferßer müſſe 
man im Falle der Annahme des Aatrages auch die Fahrpreiſe 
für die Fuhren im Hafen ermäßigen. 

Stadtbg. Cloß (Kom!), derſelbe, der die Schuld trägt, daß 
der Tarif ſtatt 5 Pfo. auf 10 Pfo. feſtgeſetzt wurde, beſaß nun 
die Stirn, die völlig koſtenloſe Beförderung zu fordern. 

Stadtb. Gen. Sierke erklärte, daß an dem Vorort 
Weichſelmünde ohnehin viel geſündigt warden ſet. Die 
Straßen befänden ſich in einem geraßezu ſkandalsſen Zu⸗ 
ſtande, und die Verkehrsverhältniſſe ſeten miſerabel. Es ſei 
höchſte Jaß⸗ hier für Ordnung zu ſorgen. Der Fahrpreis 
für die Fähre ſei viel zu hoch. Wenn man in Betracht ziehe, 
daß er im Frieden 2 Pfennige betragen habe, ſo könne man 
unmöglich von den Bewohnern Weichſelmündes verlangen, 

ů Man müſſe aber vor 
allem nicht vergeſſen, daß es ſich bei den Bewohnern Weich⸗ 
ſelmündes um faſt ausſchließlich Minderbemittelte handle, 
die außerdem zum großen Teil erwerbslos ſeten. 

In der Abſtimmung wurde der alte Antrag wieder ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Der kommuniſtiſche Antrag wurde 
abgelehnt. ů 

Sodann beichloß die Stadtbürgerſchaft die Weiterführung 
der Erdarbeiten auf dem Zentralfriedhofsgelände in Lang⸗ 
fuhr. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Zaͤhlung tarifmäßi⸗ 
ger Bauarbeiterlöhne für die bei dieſen Arbeiten beſchäf⸗ 
tigten Notſtandsarbeiter wurde abgelehnt. — Ferner würde 
die Herſtellung einer beſonderen Feuermeldeleitung von 
Langfuhr nach Oliva einſtimmig beſchloſſen. 

Das Leihamt. 

Das Haus wa ate ſich nun einzelnen Anfragen zu, die 
von Stadtbürgerſchaftsmitaliedern an den Senat geſtellt 
worden waren. Bei der erſten Anfrage handelte es ſich um 
die Höhe der Zinſen beim Städtiſchen Leih⸗ 
amt. Stadtb. Winter (Lib.) führte aus, daß die Ver⸗ 
zinſung eine ſo hohe ſei, daß ſie diejenigen, die das Leihamt 
in Anſpruch nehmen, nicht mehr erſchwingen können. Es 
würden nicht weniger als 52 Prozent Zinſen pro Jahr ver⸗ 
langt. Dadurch habe das Leihamt als ſoziale Eiurichtung 
jegliche. Sinn verloren. Es müſſe unbedingt Abhilfe ga⸗ 
ſchafefn werden. — Auch Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch 
(Dtnatl.) ben te den zu hohen Zinsſuß. — Stadtb. 
Laſchewſki (Kom.) trat dafür ein, das Leihamt überhaupt 
au ſchließen. f 

Ober⸗Regierungsrat Wohlert erklärte, daß eine Be⸗ 
wirtſchaftung des Leihamtes in anderer Form als der heute 
üblichen nicht möglich ſei. Von einer Herabſetzung des 
Zinsfußes könne nicht eher die Rede ſein, als bis man einen 
abſchließenden Geſchäftsbericht in Händen habe, obwohl da⸗ 
mit zu rechnen ſet, daß das Leihamt im laufenden Gefſchäfts⸗ 
jahre Ueberſchüſſe erzielen werde. Außerdem ſei der Zins⸗ 
fatz nicht zu hoch, er betrage 37½ und 4 Prozent pro Monat, 
was erſt die Hälfte des geſetzlichen Zinsſatzes ausmache. 

Nachdem noch einige Stadtbürger ihrer Entrüſtung über 
die Zuſtände im Leihamt zum Ausdruck gebracht hatten, 
richtete der Stadtb, Cirocki (3.) an den Senatsvertreter 
die Frage, wieviel Beamte im Leihamt beſchäftigt ſeien. 
Jetzt herrſchte große Beſtürzung, und es dauerte lange Zeit, 
bis einer der anweſenden Senatsvertreter den Mut fand, 
mitzuteilen, daß auf dem Leihamt 1 Beamter, 2 Angeſtellte 
erledl⸗ Krbetter beſchäftigt ſeien. Damit war die Anfrage 
erledigt. 

  

Ein Vorſtoß gegen das Arbeitsamt. 

Eine zweite Aufrage beſchäftigte ſich mit der Vermittlung 
von Stellen durch das Arbeitsamt. Stadtb. Groß 
(Lib.) bemängelte die jetzige Art und Weiſe der Arbeits⸗ 
vermittlung. Wer eine Stelle durch grotze Mühewaltung 
erlange, lauſe Gefahr, daß das Arbeitsamt den Dienſtantritt 
nicht geſtatte. Durch dieſe Art der Arbeitsvermittlung 
würde jeder Wille zur Arbeit ertötet. 

Als Vertreter des Arbeitsamtes war Baurat Schulze 
anweſend. Er erklärte, daß der Anfrage ein Irrtum zu⸗ 

grunde liegen müſſe. Jeder Arbeitgeber habe das Recht, 
ſich ſeine Arbeiter und Angeſtellten ſelbſtändig zu beſorgen. 
Es liege aber im Intereſſe der Allgemeinheit, wenn die 
Stellenvermittlung allein durch das Arbeitsamt beſorgt 

werde. Für das Arbeitsamt gelte lediglich das Tätigkeits⸗ 
prinzig und die Eignun des zu Vermittelnden. 

Stadtb. Gen. Kunze bezeichnet die Anfrage als kurz⸗ 
ſichtig. Die Fälle, die der Frageſteller als veſonders be⸗ 

dauerlich bezeichne, kämen lediglich beim Senat vor. Faſt 

in jedem Falle handle es ſich dann um die Ausnutzung ver⸗ 

wandtſchaftlicher Beziehungen. Daß eine ſolche Art von 

Arbeitsvermittlung nicht im Intereſſe der Allgemeinheit 

liege, ſei klar. Vor allem müſſe aber gegen Behauptungen 

Stellung genommen werden, die dahin gehen, daß die Er⸗ 

werbsloſen keine Arbeit haben wollen. Richtig jei vielmehr, 

daß jeder Arbeitsloſe das Beſtreben habe, Arbeit zu er⸗ 

halten. Wenn es einen verſchwindenden Prozentſatz von 

Leuten gäbe, die ſich vor der Arbeit drücken, jo jei dazu zu 

ſagen, daß es ſolche in jeder Geſellſchaft gäbe⸗ 
Im gleichen Sinne wie der Vorredner äußerte ſich auch 

Stadtb. Cierocki (3.). Stadtb. Fran v. Kortzfleiſch 
oifenbarte in ihren Angriffen gegen das Arbeitsamt einen 

ſolchen Mangel an Sachkenntnis, daß ſie beſchämt das Feld 
räumen mußte. — Um ihren Ausführungen zu entgegnen, 

ergriffen noch die Stadtb. v. Malachinikt und Gen. 

Kunze das Wort. Sogar Stadtb. Beuſter (dſchnatl.) 
trat als Verteidiger des Arbeitsamtes auf. 

Nachdem auch dieſe Angelegenheit erlediat war, vertagte 
man die übrigen Punkte der Tagesordnung. da kein Ver⸗ 
treter der Regierung anweſend war. Die öffentliche Sitzung 
wurde ſodann um 7 Uhr geſchloſſen. 

Nuſer Metterbericht. 
Mittwoch, den 15. September 1926. 

Allgemeine ueberſicht: Ein Küclen Zohen Druces 

durchzieht Mitteteuropa von der Biskava über Frenkreich und 

das Alpengebiet bis zu den Karpathen. Ueber der nörblichen 
Rordſee herrſcht ein neues Tief, deſſen Randbildungen bis zur 
niederländiſchen Küſte reichen und im Weſten weitere Nieder⸗ 

ſchläge und auffriſchende weſtliche Winde herbeiführten. Ein 
weiteres Vordringen der über Skandinavien nach Süden 
ſtrömenden kalten Luftmaſſen wird zunächſt abgeriegelt 

Vorherſage: Bewölkt, nachfolgend Regenfälle, mäßige 

ipäͤter auffriſchende füdweſt⸗ bis weſtliche Winde. Geringer 

Temperaturanftieg. Folgende Tage wolkig, vereinzelt Regen⸗ 

jchauer, mäßige weſtliche Winde. Marximum des geſtrigen 

Tages: 16.0; Minimum der letzten Nacht: 8,4 Grad. 
Seewaſſertemperatur: Bröſen 15, Zoppot 16 Grad⸗ 

  

  

inſt von 

  

Mittwoch, den 15. September 1925 

  

  

Polniſche Sorgen. 
Der Danziger Beſuch bei Streſemann. 

Die polniſche Preſſe verichtet ebenfalls, daß die Danziger 
Delegation in Genf in unmittelbaren Konkakt mit den 
deutſchen Völkerbundsvertretern getreten iſt, was nach An⸗ 
ſicht der polniſchen Prreſſe unzuläſſig iſt, da Danzig ohne 
Verſtändigung Polens keinerlei diylomatiſche Schritte 
unternehmen darf. Zur Vertretung Danzigs auf inter⸗ 

nationalem Gebiete ſei nur die polniſche Regierung berechtigt. 
„Kurjer Warſzawſkie“ überſchreibt ſeine Meldung 

„Danzig⸗deutſche Schachereien“ und meint, dieſer Beſuch ſei 
nicht nur ein Akt der Höflichkeit geweſen, ſondern habe die 
Anknüpfung von Beziehungen zwiſthen der deutſchen und der 
Danziger Delegation bezweckt, beſonders in Verbindung mit 
der letzten Entſcheidung des Finanzkomitees. 

Ganz beſonders ſcharf iſt Korfantys „Rzeczpoſpo⸗ 
lita“, die gegen dieſen Beſuch proteſtiert und ſchreibt: 
„Polen hat das ausſchließliche Recht, Danzig auf internatio⸗ 
nalem Gebiet zu vertreten, und Danzig darf ohne Wiſſen 
und Mitarbeit Polens keine diplomatiſchen Schritte unter⸗ 
nehmen. Inzwiſchen beginnen die Vertreter der Freiſtadt 
Danzig auf eigene Fauſt mit Deutſchland zu verhaudeln. 
Solch eine Lage der Dinge iſt zum mindeſten eine diplo⸗ 
matiſche Taktloſigkeit, woraus die wolniſche Diplomatie die 
entſprechenden Konſequenzen ziehen muß.“ 

Bemerkt muß tedoch werden., daß die regierungsfreund⸗ 
liche Preſſe, wie z. B. „Nowy Kurjer Polſki“ und 
Pilſudſki Organ „Glos Prawdy“ mit keinem Wort zu 
dieſem Beſuch der Danziger bei Streſemann Stellung 
nehmen und dadurch den vernünftigen Staundpunkt zum 
Ausdruck bringen, daß Danziger Beſuche nicht diplomatiſchen 
Aktionen gleichzuſtellen ſind. 

Unregelmäßigkeiten bei der Kümmereikaffe. 
Bei der Kämmereikaſſe der Stadt Danzig ſind Unregel⸗ 

mäßigkeiten feſtgeſtellt, worauf geſtern ein Kaſſierer in Haft 
genommen wurde. Wie wir erfahren — alle in Betracht 
kommenden Behörden waren ſehr zurückhaltend in ibren 
Angaben —, handelt es ſich umDm Manipulationen mit 
ungedeckten Schecks. Gerüchtweiſe verlautet ein Ver⸗ 

mehreren Millionen Gulden. Nach uns zuge⸗ 
gangenen zuverläſſigen Mitteilungen, iſt bisher jedoch nur 
ein Verluſt von 170000 Gulden feſtgeſtellt worden. 
Die behördlichen Unterſuchungen ſind noch im Gange. Ihr 
Abſchluß dürfte Klarheit über die tatſächliche Höhe der 
verlorengegangenen Summe bringen und zugleich Aufſchluß 
geben, wie es möglich war, die Stadt Danzig um dtieſe 
in Safl. zu ſchädigen. Der ſchuldige Beamte befindet ſich noch 
in Haft. 

Dus Schickſal Raubes. 
„Einſt ſpielt ich 

nicht mit Zepter, Krone und Stern, ſondern mit amerikaniſchen 
Dollars und engliſchen Pfunden im Zoppoter Kaſino“ ſinnt tlef⸗ 
betrübt Herr Arkur Raube in ſeiner Zelle in Bordeaux im ſchönen 
Südfrankreich. Und er hat Grund, ſo wehmütigen Erinnerungen 
nachzuhängen, denn es geht ihm zur Zeft verteufelt ſchlecht. So 
verteufelt ſchlecht, daß er an einen Zoppoter Bekannten Briefe 
ſchreibt und dringend um ein paar franzüſiſche Franken bittet, die 
doch jetzt. ſo billig zu haben ſind. Raube kann der Gefängniskoſt 
keinen Geſchmack abgewinnen. Er bittet deshalb um Eiſe Fran⸗ 
ken, um ſich Ooſt und Milch kaufen zu können. So beſcheiden iſt 
der einſtige Schlemmer geworden. Nach ſeinen Briefen zu urteilen, 
geht ihm das Schickſal ſeiner Familie ſehr nahe. Voll Ingrimm 
gedenkt er jedoch ſeiner früheren Freunde und Zechgenoſſen, die 
heute nichts mehr von ihm wiſſen wollen. Richts natürlicher als 
das, ſo war noch ſtets der Lauf der Dinge. Uebrigens wird Raube 
bald ſeine Reiſe nach Danzig antreten. Im Oktoder wird er hier 
erwartet. 

Dr. Blapiers Straſperfolgung ſtattgegeben. 
Verhandlungen im Rechtsausſchuß. 

In der letzten Sitzung des Rechtsausſchuſſes des Dan⸗ 
ziger Volkstages wurde über den Antrag des Senats auf 
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Dr. Blavier 
(Dtſch.⸗Danz.) verhandelt. Der Ausſchuß hat, dem Wunſche 
des Abg. Dr. Blavier ſelbſt entſprechend, dem Antrage des 
Senats mit 11 gegen 6 Stimmen ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben. Sozialdemokraten und Kommuniſten ſtimmten gegen 
die Aufhebung der Immunität. 

  

Einbruch in der Huſarengaſfe. In der Nacht vom Montag zum 

Dienstag ſind in der Huſarengaſſe durch Einbruch eine größere 

Menge Hemdentuch, Unterrockvolunts, Damennachthemden, Hemd⸗ 

hoſen, Büſtenhakter, Tiſchdecken und Ueberlaken ſowie von einem 

Auto eine Sucherlampe und eine Verdeckhülle geſtohlen. Perſonen, 

welche über dieſen Einbruch Angaben machen können, werden ge⸗ 

beten, dieſelben nach Zimmer 37 des Polizeipräſidiums zu richten. 

Die Angaben werden wunſchgemäß ſtreng dertraulich behandelt. 

Wechfel im Vollstagspräſidium. Wie uns mitgeteilt wird, 

hat Genoſſe Spill ſich veranlaßt geſehen, ſein Amt als Hize⸗ 

präſident des Volkstages niederzulegen. Ueber ſeine Nach⸗ 

folgerſchaft ſteht noch nichts feſt. 
Verdoppelung des Wagenſtandgeldes auf den Danziger 

Bahnhöfen. Wegen unzulänglicher Entladung hat die polniſche 

Staatsbahndirektion in Danzig mit Gültigleit vom 20., Auguſt 

bis auf Widerruf auf den Bahnhöfen Danzig⸗Neufahrwaſſer 

Freibezirk, Zollinland und Weichſelbahnhof, Saſpe und Ran⸗ 

gierbahnhof, Danzig⸗Olivaer Tor. Danzig⸗Kaiſerhafen, Dan⸗ 

zig⸗Holm, Danzig⸗Lege Tor, Danzig⸗Hauptbahnhof und Dan⸗ 

zig⸗Strohdeich für alle Sendungen, aussenommen Exvort⸗ 

kohle, das Wagenſtandgeld um 100 Prozent erhöht. 

Beginn der Grummeternte. Bei dem ſchönen Wetter hat 

man in der Umgegend von Danzigi, früher als ſouſt⸗ mit dem 

zweiten Grasſchnitt begonnen. Die letzten ergiebigen Nieder⸗ 

ſchläge und die günſtige Spätſommerwärme haben zum 

Wachstum der Futtergewächſe (Gras, Klee, Luzerne) viel 

beigetragen. Das Gras auf den Werderwieſen iſt kurz und 

dicht und verſpricht an Meuge und Güte eine Mittelernte 

zu werden. — Auch die Hackfrüchte (Herbſtkartoffeln, Rüben, 
Wruken) ſtehen gut;: man hofft auf eine gatte Ernte. — 
Birnen⸗ und Pflaumenbäume ſind voller⸗ Früchte beladen, 

während die Apfelbäume zwar reichlich geblüht, aber wenig 
Früchte angeſetzt haben. 

   

  

  

Giſchkan. Abſage an die Kommuniſten. Am Sonn⸗ 

abend end hier ans gut beſuchte Verſammlung der Sozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei ſtatt. Abg. Mau ſprach über das Sanierungz⸗ 

programm. In der Ausſprache verſuchte der Kommuniſt Buk⸗ 

makowſti ſeine Heilslehren anzubringen, fand aber keine Gläubigen 

mehr. Trotzdem bisher die Kommuniſten in Giſchlau in der Ueber⸗ 

zahl waren, gelang es, eine Ortsgruppe der SPD. zu gründen. 

Ihr traten alle namhaften Kommuniſten und die Mehrzahl der 

Arbeiter der Gemeinde Giſchkau bei. Der Appell des Gen. Mau, 

daß ſich die Arbeiter Giſchkaus geſchloſſen hinter den ſozialbemo⸗ 

kratiſchen Gemeindevorſteher ſtellen und ſeine Politik unterſtüher 

jollten, erbielt lebhafte Zuſtimmumg. 
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Großfener in Oſtpreußen. 
Sonnabend mittag brach auf dem Rittergut Rippen 

Großfeuer aus. Das Feuer entſtand an einem Strohdiemen, 
ergriff die dicht daneben liegende Feldſcheune mit etwa 500 
FFuder Roggen und Wetzen gefüllt und ſprang auf einen in 
Her Nähe belegenen Viehſtall über. — Am Sonnabendabend 
gegen 7311 Uhr tiſt das Sänewerk des Herrn Kleefeld in 
SKedwabno ein Opfer der Flammen geworden. Eln an⸗ 
geblich durch Lagerbrand im Gatter entſtandenes Feuer 
Preitete ſich mitunheimlicher Schnelligkeit aus und äſcherte 
ſowohl den Maſchinenraum als auch die Mahlmühle voll⸗ 
ſtändig ein. Mitverbrannt ſollen ferner etwa 350 Zentner 
Mehl⸗ und Getreidevorräte ſein, ſowie ein Teil Schnitt⸗ 
material. Der Schaden beläuft ſich nach Angabe des Ge⸗ 
ſchädigten auf etwa 110 000 Mark, die durch Verjicherung 
zum größten Teil gedeckt ſind. 

  

Litauiſcher Proteſt gegen eine angebliche Aeußerung. 
Die „Litauiſche Telegraphenagentur“ hat der litauiſchen 

Preſſe eine Mitteilung des Inhalts zugeſtellt, daß das 
Litauiſche Außenminiſterium am 10. September der Deutſchen 
Geſandtſchaft in Kowno eine Proteſtnote gegen eine Aeuße⸗ 
rung des Oberbuürgermeiſters Dr. Lohmeyer auf dem Oſt⸗ 
vreußtſchen Städtetag in Tilſit, „daß das Memelgebiet jedt 
3uu Feindesland gehört“, ttberreicht habe. In der Notc werde 
die dentſthe Regierung gebeten, „auf dieſen Verſuch, das 
freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen Litauen und Deutſch⸗ 
Iaud zu ſtören, zu reagieren.“ 

Wie Oberbürgermeiſter Dr. Lohmeyer hierzu mitteilt, 
Hat er in Tilſit nicht davon geſprochen, „daß das Memel⸗ 
geviet jetzt zu Feindesland gebört“, ſondern ſeine Acußerung 
Iautete dahin, „daß das Memelgebiet von unſferen Feinden 
durch den Vertrag von Verſailles von uns abgetrennt 
worden iſt.“ 

Eine furchthare Familientragödie. 
Om Dorxfe Chorzempowo (Provinz Poſen) hat ſich eine 

ſchreckliche Familientragödie abgeſpielt. Der 73jährige Wirt 
Wladislaus Pretkiewicz droſch Getreide. Er war ſchlechter 
Laune, weil des feuchte Getreide ſich um die Trommel wickelt 
und die Maſchine wiederholt zum Stehen brachte. Da, 
Dienſtmädchen, das die Pferde antrieb, entließ er und beauf⸗ 
tragte mit dieſer Arbeit ſeinen 78jährigen Schwiegervater 
Stefan Freyer, Bald eutſtand auch mit dieſem Streit, und 
Pretliewiecz ergriff einen Schraubenſchlüſſel und ſchlug 
Hamit mehbrere Male dem Greis auf den Kopf, ſo daß dieſer 
Hlutüberſtrömt beſinnungslos zuſammenbrach. Ihrem 
Vater lief die Fraun des Pr. zu Hilfe, aber auch dieſer ver⸗ 
feste er mehrere Schläge auf den Kopf, die ſie betäubten. 
Auf dieſelbe Weiſe verletzte Pr. ſeine 6s8jährige Schu . 
mutter Ludwika Freyer. Schreiend, 

  

       
„man kann zu nichts 

kommen, ſie leben zu lange, ich pfeife auf das Leben“ lief Pr. 
in die Wohnung. 

Zeuge dieſer Vorgänge war der Arbeiter Kietzel, der aber 
nicht helſen konnte, weil er mit dem alten beſinnungsloſen 
Freyer beſchäftigt war. Pr. kam aus der Wohnung, und in 
Ser Meinung, der Schwiegervater ſei ſchon kot, ſchoß er auf die 
Schwiegermutter, dann ließf er zurück nach der Wohnung und 
durch zwei Schüſſe mit dem Parabellum nahm er ſich ſelbſt 
das Leben. Die Polizei und eine Gerichtskommiſſion ſtellten 
den Tod des Pretkiewicz und der alten Fran Freyuer feſt. Der 
alte Fr. kämpft mit dem Tode. Der Grund der Streitigkeiten 
iit wieder einmal das Altenteil. Pr. war ſonſt ein fleißiger, 
arbeitſamer Menſch, aber ſeine Habſucht, ſchnell reich zu 
werden, kannte keine Grenzen. 

  

Breslaun. Er iſt nicht der Kindermörder. Der 
am 28. Auguſt in Neudorf Kr. Kattomitz) wegen bringenden 
Berdachts des Sittlich⸗citsverbrechens vorläufig feſt⸗ 
genommene Schloſſer Johann Loewe, geb. 30. Januar 1884 zu 
Neudorf (4. Kattowitzl, kommt nach den r hießigen 
Kriminalpolizei angeſtellten Ermittlunge⸗ 

     
  

    ter für 
den Doppelmord der Geſchwiſter Fehſe nicht in Frage. 

Mohrungen. Berhaftet. Nachdem am Donnerstag 
der Beſitzer Ernſt Narewſki unter dem dringenden Verdacht 
der Branditiftung an ſeiner Scheune verhastet worden iſt, 
bat man nunmehr auch ſeine Ehefrau verhaftet. Beide wur⸗ 
den dem Unterſuchungsgefängnis in Braunsberg zugeführt. 
Anſcheinend iſt die Tat der Brandſtiftung durch die Ehefrau 

  

ausgeführt worden, während Narewſki als Mitwiſſer, der 
vielleicht auch die Vorbereitungen getroffen hat, in Frage 

kommt. Fran Narewſki hatte ſich nach dem Brand von der 

Beſitzung entfernt. Inzwiſchen wurde das Grundſtück 

polizeilich überwacht. Abends in der Dämmerſtunde⸗ kehrte 

Frau Narewſti zurück, wo ſie der Landjäger dann verhaftete. 

Königsberg. Erhängt wegen Axbeitsloſigkeit. 
Am Montag früh wurde im Kohblenbunker eines hieſigen 

Dampfers der auf dem Dampfer früher beſchäftigt geweſene 

Heizer Bosnick erhängt aufgefunden. Wieberbelebungs⸗ 

verſuche, die durch die Samariter der Feuerwehr eine Stunde 

lang angeſtellt wurden, waren ohne Erfolg. B. war vor 

kurzem von dem Dampfer entlaſſen worden. Da es ihm 

nicht gelungen war, neue Arbeit zu kinden, hatte er ſich ent⸗ 

ſchloſſen, am Ort ſeiner früheren Tätigkeit aus dem Leben 
zu ſcheiden. 

  

    
Wicder ein Eiſenbahnattentat. 

in ſiebzehnjähriger Fürkorgezögling als Täter verhaftet. 

Wie die Reichsbahndirektion Altong mitteilt, iſt Montag 
auf der Strecke zwiſchen Neumünſter (Holſtein) und Nortorff 
ein Anſchlag verübt worben. Bei Kilometer 869 war ein 
großer Feldſtein quer über die Schienen geleat, der jedoch 
vom Schienenräumer des durchfahrenden Perſonenzuges 957 
ohne ſchädliche Folgen beiſeite geſchlendert wurde. Als Täter 
wurde ein 17jähriger bei einem Landwirt in der Nähe beſchäf⸗ 
tigter Fürforgezögling feſtgeſtellt und verhaftet. 

* 

Ein Eiſenbahnunfall ereinete ſich Montag auf der Saar⸗ 
bahn bei Völklingen. Eine franzöſiſche Lokomotive fuhr 
einem Güterzug in die Flanke, wobei die Lokomotive ent⸗ 
gleiſte. Ein ſchweres Unglück wurde nur dadurch verhütet, 
daß das Bahnperſonal einen aus Saarbrücken ankommenden 
kommtte. üus rechtzeitig durch Signale zum Halten bringen 
onnte. 

Dit Potsdamer Shanbalaffäre. 
Fran Profeffor Schnobel aus Potsdam verſchwunden? 

Wie die „Voß“ zu berichien weiß, iſt die Witwe des Pryu⸗ 

ſeſſors Schnabel, gegen die bekanntlich ein Strafverfahhren 
wegen Teſtamentsfälſchung eingeleitet werden iſt, Dienstag 

plößtzlich aus Potsdam verſchwunden. Man vermutet, daß ſie 
fich in Berlin aufhält. Wahrſcheinlich wird vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter noch ein Haftbefehl erlaſſen werden. 

Frau Schnabel war vorläufia nicht in Haft genommen 

worden, da ſie ihr Ehrenwort gegeben hatte, Potsdam nicht zu 
verlaſſen. Nach dem Tode ihres Gatten hatte Krau Schnabel 

behauptet, beim Aufräumen ein Teſtament gefunden zu haden, 
das ſie als alleinige Erbin einſetzte. Die Verwandten Proſeſſor 

Schnabels fochten das Teſtament an. Die Nachjſorſchungen 
ergaben verſchiedene Anhaltspunkte. daß s Teſtament ge⸗ 
fälſcht ſein könne. Nachdem die Hausbälterin geſtanden hatte, 
daß Frau Schnabel ſich viel mit Schreibübungen beſchäftiat 
hatte, legte dieſe ein volles Geſtändnis ab. Dos eingeleitete 
Verfahren wird auch über den Tod des Profeſfors Klarbeit 
bringen. Das Blatt hält es für möglich, daß die Leiche 
exhumiert wird. 

   

  

   
    
  

      

* 

Nach dem „Lokalanzeiger“ ſind die Gerüchte üher rine 
Flucht der Witwe des Profeſſors Schnabel aus Potsdam un⸗ 
richtig. Frau Schnabel befinde ſich in ihrer Potadamcr 
Wohnung. 

  

Das Eiſenbahnangläck in Auftralten. 
20 Tote, 50 Berletzte. 

Die Zahl der Toten bei dem bereus gemeldeten Clen⸗ 
bahnunglück hat ſich auf 25 erhöht. Pertonen küns ver⸗ 
wundet worden. Bei dem Zufammenſtoß der rier les⸗ 
gelöſten Güterwagen mit dem S 
und der erſte Wagen des Schnell 
wurde der zweite Baßen, der énbherrrör 
war, vollkommen zertrümmert. 

     
    

  

   

„Frau Profeſſor Lenſch ertrunken. der -Met“ aus 
Swinemünde gemeldet wird. ertranl Pienetas ltud in den; 

      

Oſtſeebad Misdror die Gattin des Serliner Unive: 125 
profeſtors und cbemaligen Cbeiredaktrurt der re 
gemeinen Zeitung,, Paul Lenſch, Nran Martda rentcs verc 
Freibaden in der Käbe der Scebrucke 

  

Blutige Schießerei zwiſchen Polizeibeamten und Verdrechern 
Ein Toter, zwei Verwundete⸗ 

Nacht von Montag zu Dienstag ſtießen auf der 

Landſtraße zwiſchen Lünen und Dortmund zwei Verbrecher, 

die bei einem Einbruch in ein Fahrradgeſchäft in Lünen von 
dem Beſitzer überraſcht worden waren und ibn durch einen 

Bauchſchuß verletzt hatten, mit einer Polizeiſtreife zuſammen. 

Es entſtand eine Schießerei, bei der der Oberwachtmeiſter 

Albrecht durch einen Bauchſchuß lebensgefährlich und der 
Oberwachtmeiſter Seidel durch einen Schuß in den Ober⸗ 
ſchenkel ſchwer verletzt wurden. Der eine der Verbrecher 

wurde durch einen Kopfſchuß getötet, während ſein Komplice. 
der Arbeiter Jürgens, entkommen konnte. Er wurde aber 

ſväterbin in ſeiner Wohnung in Dortmund verhaftet. Der 

Getötete iſt der Schloſſer Wiesner. Beide ſind von der 

Polizet geſuchte Schwerverbrecher. 

Mie Unterſchlagungen im Gefüngnis Moabit. 
Glaß verurteilt. 

Der Urheber der Unterſchlagungen im Moabtiter Zellen⸗ 
gefängnis in Höhe von 50 %%½ Mark, der Kanzleiangeſtellte 
Glaß, iſt vom Schöffengericht mit Rückſicht darauf, datß die 

mangelnde Kontrolle der Buchführung es dem Angeklagten 

ſehr leicht gemacht habe, nur zu einem Jahr und vier 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung von ſieben Monaten 
und zwei Wochen auf die Unterſuchunashaft verurteilt 
worden. 

In der 

  

  

Mord aus Rache. 
In der Münzſtraße im Berliner Scheunenviertel war am 

4. 5. M. der 22 Jahre alte Fritz Meckelburg von zwei 

Männern angefſallen und niedergeſtochen worden. Es wurde 
zuerſt Ueberfall mit Todeserfolg angenommen. Die poli⸗ 

zeilichen Ermittlungen haben jeboch jetzt ergeben, daß es 

ſich um einen Mord aus Rache handele. Meckelburg hatte 
mit den beiden noch unbekannten Männern verſchiedene 
Einbrüche verübt und hatte, weil er ſich bei der Verteilung 
der Beute betrogen glaubte, gedroht, ſie bei der Polizei 

anzuzeigen. 

Ein engliſches Schiff in Seenot. 
Der engliſche Frachtdampfer „Loval Citizen“, der ſich auf 

hoher See in der Höhe der Bermudainſeln befindet, hat in 
einem drahtloſen Notruf mitgeteilt, daß er inſolge eines 

Sturmes ſo ſchwer beſchädigt iſt, daß die Mannſchaft im Be⸗ 

griff ſtehe, ſich in die Rettungsboote zu begeben. Nachrichten 

üͤber das Schickſal der Beſatzung fehlen. 

  

Beim Reltungswerk verunglückt, Auf der Zeche „Helena“ 
verunglückte ein Schichtmeiſter. Ein Steiger wollie den 
Verunglückten durch einen blinden Schacht ans Tageslicht 
bringen. Hierbei zerriß das Seil und beide ſtürzten ab. 
Beide wurden getötei. 
—ññꝛꝛ—ß7222222ß22ß22—2 

Verſammiungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Donnerstag, den 16. 9., 
bUens 6 Uhr: Sehr wichtige Vorſtandsſitzung im Partei⸗ 
bürv. 

SPD., 8. Bez., Niederſtadt. Donnerstag, den 16. September, 
abendâ 7 Uhr, findet im Lokal Kutzborſki, Gr. Schwalbengaſſe 18, 
eine Bezirksveriammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt. 
1. Vortrag des Gen. Karjchefſti über: Arbeiterſchutzgeſetze. 2. Be⸗ 

gelegenbeiten, Abrechnung uſw. Erſcheinen aller Mit⸗ 
rerforderlich. Eingeführte Gäſte willkommen. ů 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Am Donnerstag, dem 16. 9., 
nachmittags 4 Uhr, finden im Gewerkſchaftshaus (Karpfen⸗ 
ſeigen 26 Vorleſungen nom Gen. Leu für die Gruppen 
Danzig und Schidlit ſtatt. Die Schidlitzer Kinder treffen 
ſich dazu um '24 Uhr am Krummen Ellbogen. Alle Kinder 
mußen dasu erſcheinen. 

Ceiſentliche Sattler- und Tapeziererverſammlung. Mittwoch, 
„ Sentember, abends 82? Uhr „Zum blanken Tonnchen“, Heu⸗ 
E Vortran: Nollege Blum-öBerlin. 

    

   

ů Urbeiter⸗Abltlnenten⸗Nund, Prauſt beteiligt ſich am Don⸗ 
nerutar an der Neranſtaltung der Arbeiter⸗Jugend 
(ſiche oben). 

EoO. ÄArbeiter⸗Jugend, Prauſt. Donnerstag, den 16. Sept.: 
Munter Abend in der Turnhalle Leiter: Gen. Don⸗ 
bromiti). Muük, humoriſtijche Vorträge uſp. Anfang 
YAuun:? 

Kebrürt,Lamatkter⸗Rund, Danzig. Donnerstag, den 18. 9, 
KEDense B7 Uhr kreſffen ſich die Mitglieder im Meſſehaus B. 

Der Kolonnenführer. 
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Viel Lärm um Liebe 
ROMAN VCON A. M. FENEV — 

2. Fortſetzung. 

Er. hen man nie mit Paketen ſahb, trug in ſeinem bellen 
Soremermantel gewickelt einen namhaften Gegenfend. — 
K habe er ſich auf dem Markt einen Kohlkopf gekauit und 
Sattt ſich nan. ibn zu frunsporiieren — mußte Fisra 
Deunken. 

Vogel ſab ſie nicht, er ſah zwar 
(Aten er recht mit den Augen zu 
Lerrkcht und geiſtesabweſend zuglei 
keineßwens rorbeisztezen laſſen. War ße auch ſonn nithr 
UzEamer cinverütanden mit ſeiner Begleitung und Gegenwar! 
Duvensarur in dieſem Schie ür eie⸗ das Wie ein kapfloſer 

nenicwarm war, gedacste ſie ſeinen Schas in iprach 
ün nebmen. „S- ir An 

un rrar ſie ibza genz naße, 
rSch.: uein! zerſtreut, wie 

Aüber ſie wea. und 
frrundlises 

     

  

    
  

  

      

  

         

  

   

    

Ee, das in merk⸗ 
Segtien oder veritörten 

Er kam Wede an 
gen erichspfte, er 
Ereifernden hin⸗ 

  

jjaſt über den Haufen geranr?; an tin 

   

  

Sißen wir! 

   

    

   
     
   
   
    

     

  

   

    

     

    

    
   

zum Zeichen, dak er nich 
lich aser ſs raſch der auf 
Sie von allen Seiten berbe 

    

nicht mehr zu denken. 
So ſuchte ſie wenigitend etwas vo 

erhaſchen. Ein draßes Na 
das letzte der Blatter erreiſcht 
jondern ſuchte ſich demit aus de 

„Halt!“ ichrie man ꝛdm u 
Dreitichulteriger Bürger mu daur⸗ 
am Genick, ein anderer ziß ibm das x= 
vnd es wor ein Bundtr. da 
Soglsich bielt nun der * 
„Vorleſen!“ begannen ein 

leſen“ ſchrie auch daz Nann⸗ 
ubel belichl der Bürsrr. 

ſchreiend voräuleien: „Crtre 
-Iundenblatt! kreilchte auns 

den Bürger nuwoate, eint Ett 
Dicht! riefen einiet. enkere! 

Als, wenn nict Kude tintrne: 
nicht. Drohte der Berger Koe? 
er ſchullehrerhaft um 
Dlatt vom Eurovarat 

Ur 

            

PoRämtern zu dörrn fut 
Woniag, den 18. Sertenrter é 4342 

da Wurde es tinemn Rrärräß sELase 
mer zu bunt. and er Frastt het Mer-= 
u=½ Kreuie 
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ergohbene Haud bant 
ratlos and Xuhei Ears 
EraSens. 

Ader in dirſtm HKus 
ige Seltgtntre 

E. Anigrpaßt!“ 22 

   

    

      

          

  
    

  

* ꝛc hier ſteb: es: über—wäl—ti—gen—-der. 
Lierbrechen!“ —, „Hat, man wenigſtens die 

— üierlelen!“ — jo ſchwirrten die Rufe 

arm wird abgebrochen, um die Angelegen⸗ 
trug der Herr mit dem Klemmer vor, 

cufarſchoben — Streit im Lager der 
— Leberſte gebt mit gezücktem Degen 
nimeiſter los, ſtolvert dabet und ver⸗ 

  

  

umbung, Heil, Heil!“ — Ein ſchon älte⸗ 
mii tränennaſſen Augen die Königs⸗ 

» Ein paar weibliche Kehlen ſangen mit. 

dom Täter keine Spur — man mun⸗ 
eawickerte kopiſchüttelnd weiter, wurde 
gang., die in ſeinem Rücken entſtand, 

keꝛlie ſich mit der bekannten ziel⸗ 
dkeit in die wogende Menſchen⸗ 

Ler urvlötzlich aufgetaucht war. 
e regneten. Schreie wurden 

Lurch die Luft, und im Nu waren 
en dei dem nervöſen Herrn ange⸗ 

* Lrtreblatt aus den Händen geſchlagen 
neuen Hut eingetrieben. „Ausein⸗ 

Dmandierten ſte unnunterbrochen, 
Marſch, nach Hauſe! Wer 
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auseinander wie ein jchlecht 
ſelte ſich unter Proteſt, mit 

en aber nehorſam. 
ete Stumme eines jungen Mäd⸗ 
Luückte ſich ſofort. um nicht entdeckt 

  

     

ein biederer Handwerker, 
a. werden die bezahlt, he — Sie    

beioblen wird!“ ſtellte ein 
Iöebne Ordnung keine —“ 
er cinen ſehr ordentlichen 
m der Blauen und er zog 
Saß vollendet zu hab 
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Syphilitiſche Hörfer im weſtlichen Kamtſchatha. 
Hunger, Schmutz und Not. — Die Koriaken helfen. — 

Nächte unter freiem Himmel. 

Von Sten Bergman. 

Die Menſchen, die in dieſem gottverlaſſenen Landſtriche 
wohnen. gehören zu den beklagenswerteſten Geſchöpfen. 
Eine Fahrt durch die ſterbenden Dörfer an der Küſte des 
Ochotſkiſchen« Meeres hat etwas Riederdritckendes. Hier 
wohnen die letzten Reſte eines Volkes, das bald vom Er 
boden verſchwunden ſein wird. In allen anderen Teilen 
Kumtſchatkas ſind die Kamtſchadalen ſo ſehr mit den Ruſſen 
vermiſcht, daß ſie ihre Sprache und ihr igenart verloren 
haben, in etwa zehn Dörfern diejer Weſtküſte aber haben ſie 
ſich mit den Ruſſen wenig vermiſcht und ſprechen noch ihre 
eigene Sprache. Leider hat aber die Ziviliſation auch dieſen 
kleinen Volksſplitter ihre Spuren aufgedrückt. Alle Kamt⸗ 
ſchadalen, Männer, Frauen und Kinder, leiden an erblicher 
Syphilis, die von den Ruſſen ſeit laugem eingeſchleppt 
wurde. In dieſen öden Gebieten, wo jede ärztliche Hilfe 
fehlt, hat die Seuche fürchterlich gewütet. Außerdem aber 
wetteifern Japaner, Chineſen, Ruſſen darin, die vor⸗ 
fallenen Dörfer in Branntwein zu ertränken, den die 
kranken Kamtſchadalen über alles ſchätzen. 

Die Weſtküſte Kamtſchatkas bietet ſo gegenwärtig das 
erbarmungswürdigſte Bild menſchlichen Elends und zeigt 
in erſchreckender Weiſe, wohin es führt, 

wenn ein Kulturvolk einem Naturvolk ſein Joch auferlegt 

und ſeine ſchlechteſten Vertreter mit der Berwaltung des 
Landes beauftragt. 
Ich geſtehe, daß es nichts weniger als verlockend war, in 

ein ſolches Gebiet zu reiſen, zumal wir für die Verpflegung 
gänzlich auf dieſe Dörfer angewieſen waren. 

Das erſte Dorf auf dem Weg nach Süden heißt Napana. 

     

  

Gegen Abend näherten wir uns der Siedlung, einem 
Haufen grauer, baufälliger Hütten, die in Abſtänden vonein⸗ 

  

ander lagen, als ob ſie aufs Geratewohl mitten auf der 
Tundra verſtreut worden wäre. Die Hunde bekamen Witte⸗ 

rung von den verfaulten Fiſchen des Dorfes und beſchleunig⸗ 
ten die Fahrt, ſo daß wir es balb erreicht hatten; wie überall, 
wurden wir von wütendem Hundegebell empfangen. Neu⸗ 

gierige Eingeborene in Pelzmänteln, die ſie von den Kor⸗ 

jaken erbettelt hatten, eilten aus ihrer Hütte. Nachdem wir 
die Hunde abgeſchirrt und einen davon als Wächter zum 
Schlitten geſetzt hatten, ließen wir uns durch einen der 
Herumſtehenden zu dem Hauſe des Kamtſchadalen führen, bei 
dem wir übernachten ſollten. ö 

Als wir durch die Tür eintraten, ſchlug uns ein ſo 

fürchterlicher Geſtank entgegen, daß wir faſtt ohumächtig 

wurden. Die Hütte hatte nur einen Raum. und als einziges 
Möbelſtück einen Tiſch. Ein paar Kiſten dienten als Stüble. 
Auf der einen kon Califor „‚auf 
der anderen ſtanden ja In einer Ecke 

lagen 

einige zerfetzte Kleider, Renntierſelle und ein zerbrochenes 

Grammophon. 

Einige kranke Eingeborene, die kaum noch imſtande waren, 

ſich zu erheben, (agen unter Velzen in einer anderen Ecke. 

Halbnackte Kinder ſpielten auf dem Boden mit einem Stück 
Fleiſch. Am Feuer lag ein ganzes gefrorenes Renntier zum 

Auftauen. Die Frau des Hauſes, eine ſchwarzhaarige Kamt⸗ 
ſchadalin, kam ſcheu hervor, grünte und verſchwand dann in 

der Speiſekammer, wo ſie den in ſeder Kemiſchadatenhütte 
vorhandenen Samowar bereit machte. 

In dieſer reizenden Umaebung wurden wir eingeladen, 

uns auf einer Kiſte beim Tiſche niederzulaſſen und Tee zu 
trinken — zuſammengevantſchten Ziegeltee, der in unge⸗ 

reinigten Taſſen aufgetragen wurde. Diesmal ließen wir 
aber den Tee in unjiere eigenen Taſſen gießen. 

Plötzlich begannen alle Hunde des Dorfes gleichzeitig zu 

bellen. Das bedeutet, daß ein neuner Schlitten kommt. Aus 
alter Gewohnheit will man aus dem Fenſter ſehen, um zu 

erfahren, wer da kommt, findet ober, daß das Fenſter aus 

zunſammengenähten Fiſchhäuten beſteht. die wohl das Licht 

bindurch, aber nichts dranßen Befindliches erkennen laften. 
Der Nachbar hat ein Fenſter aus auſammengenähten Bären⸗ 

därmen, der andere aus Seehundsdä n, doch das übl'chſte 

Surrogat für Glas ſind Fiſchh. » ſind gar nicht ſo 

übel, halten auer nur einen einzigen Winter. Außerdem 

muß man die Fenſter ſo hoch als möalich anbringen. da man 

ſonſt gewärtigen muß, daß die Hunde eines ichönen Tages 

die Scheiben auffreſſen. ů 

Ich machte einen Spaziergang zwiſchen den Hütten, um 

Hundefutter aufzutreiben, ein Unternehmen, das oft auf 
Schwierigkeiten ſtößt. 

Das ganze Dorjf riecht nach verfaulten Fiſchen. 

'uſern ſieht eines wie das andere aus. Dorfelbe 
widrige Geſtank, derielbe Schmutz, dieſelben Krankheiten, 

dasſelbe Elend. Die Kamtſchadalen ſind derart faul, daß ſie 
im Sommer nicht genügend Fiſche fangen, ſo daß der Vorrat 

nicht reicht. bis die Fiſch⸗üge wieder kommen, obwohl ſie in 
köer, Woche oft ihren Bedarf für das ganze Jahr decken 

önnen. 

Es bunkelte bereits, und der Kamtſchadale zündete ſeinen 

„Schirnik“, das heißt die Tranlampe, an. Sie beſteht aus 
einer an der Wand n Schale aus Eiſen, die mit 
Bären⸗ vder Seehun t wird. Ein kleiner Fetzen 

Zeug dient als Docht. Wir ſetzten uns hin und planberten 

mit unſerem Wirte. Er ſelbſt ſprach ganz gut Ruſſiſch, ſeine 

Familie aber konnte nur Kamtſchadaliſch. Er erzählte, wie 

mühevoll das Leben auf Kamtiſchatka ſei, wie man den aanzen 

Sommer mit der Fiſcherei zu tun hätte wie wenig Fiſche es 

nun gäbe, ſeitdem die Japaner gekommen wären, und wie 

ſchwer es ſei, im Winter ein Zobelfell zu erlangen. Man 

muß oft zwei bis drei Tage vom Dorfe wegfahren, um ein 

Zobel zu fangen. Wenn nur die Korjaken verſchwinden 

würden, dann ginge es wohl wieder, aber ſie vergrämen alle 

Zobel. Allein, es iſt wahr, ich muß jetzt bald wieder zu den 

Korfaken, um friſches Fleiſch zu holen, denn ich habe nichts 
mehr ‚a: die Hunde. Die Fiſche ſind alle aufgezehrt, und es 

ſind noch immer ein paar Monate bis zum Früßhling. Nie⸗ 

mals hat man Raſt oder Ruhe. Wie ſoll man Zobel fangen 

können, wenn man jede Woche um Fleiſch fahren muß? Das 
nimnt einem ja den halber Winter.“ So klagt er in einem 

fort. 
Es trifft tatſächlich zu, daß die verkommenen Kamtſcha⸗ 

dalen an der Weſtk⸗ verhungern müßten, wenn ihnen die 

Korjiaken nicht helien würden. Dieſe füttern mit ihren Renn⸗ 

tierherden faſt die geſamte Einwohnerſchaſt jener Gegend. 

Die Kamtſchadalen fahren zwiichen ihren Dörfern und den 

Jurten der Korjaken hin und her und erbetteln ſich Renn⸗ 

tterfleiſch. 
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he Schriftzeichen. 
  

    

   

    

    

      

  

  

         

      

    

  

Die guten Korjaken 

können es nicht mitanſehen, daß ein Mitmenſch Hunger 

keidet, und ſchlachten einige Renntiere für ſie. Die Korjaken⸗ 

frauen nähen ſogar Kleider aus Renntierfellen für die Kamt⸗ 

ſchadalen, die behaupten, nicht nähen zu können, in Wirklich⸗ 

ieit aber wohl zu faul dafür ſind.   

So wie das genannte Dorf fahen alle übrigen aus. Der⸗ 
ſelbe unbeſchreibliche Fammer, dieſelbe fürchterliche Faul⸗ 

heit. Es war eine Qual, ſich in den Dörſern aufhalten zu 
müſſen. Wäre das Wetter nicht ſo ſchlecht geweſen, und hätte 
uns nicht der Hunger in die Dörfer getrieben, wir hätten 
es nnmöglich ausgehalten. 

Einige dieſer von Syphilis verſeuchten Dörfer waren ſo 
abſchreckend, daß wir es nicht über uns bringen konnten, 
in ihnen zu bleiben, ſondern nur Futter für die Hunde und 
Proviant für uns ſelbſt beſchafften uud daun die Fahrt einige 

    

Meilen weiter fortſetzten, um unter freiem Himmel oder auch 

in einer Erdhöhle zu übernachten, wie man ſie zwiſchen zwei 

weiter abgelegenen Dürfern als Obdach für die Reiſenden 

oft findet. Bei gutem Wetter war es viel angenehmer, den 

Abend an einem wärmenden Lagerfeuer dranßen in der 

Wildnis zu verbringen, wo uns das Renntierfleiſch und die 

Fiſche nuendlich beſſer ſchmeckten, als in der widerlichen Luft 

einer Kamtſchatkahütte. (Mit beſonderer Erlaubnis des 
Verlages Strecker & Schröder, Stuttgart, dem Buche „Vul⸗ 

kane, Bären und Nomaden“ entnommen.) 

sSSeeeseeer---eee-re, 
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Mordanklage gegen Schleſinger und Weber. 
Die Ergebniſſe des Lokaltermins. 

Am Schanplatz der furchtbaren Eiſenbahnkataſtrophe bei 

Leiſerde hat, wie ſchon berichtet, ein Lokaltermin ſtatt 
funden. und als Ergebnis diefes Lokaltermins iſt es anzu⸗ 

ſehen, daß das Vorverfahren, das gegen die beiden Attentäter 

bisher wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrausvorts nach 
§ 215 bes Strafgeſetzbuches eröffnet wurde, jetzt auf Mord 

ehnt iſt, auf den die Todesſtrafe ſteht. Der Berlauf 
des, Lokaltermins hat den unzweifelhaſten Bemeis erbracht, 

daß das Attentat von Schleſinger und Weber bis ins aller⸗ 

kleinſte vorbereitet wurde, und daß ſich beide Verbrecher über 

die Konſennenzen ihres Beginnens vollkommen im klaren 

waren. 

Weber, der als Techniker ausgebildet iſt, und der als ſehr 
heller Kopf augeſehen werden muß, hat zu einer Zeit, als er 
am Ban des Großkraftwerkes in Rummelsburg arbeitete, 
einmal einen Eiſenbahnunfall mitgemacht. Die Lokomotive 
der kleinen Transportbahn ſtürzte um, Zugſührer und 

Heizer konnten ſich durch Abſpringen retten. Ex hat im 

Verhör zugegeben, daß er ganz genau wußte, daß ſich von 

dem Menellkahrenden Zuge niemand durch Abſpringen retten 
konnte. 

Bisher haben die beiden Verbrecher immer behauptet, ſie 

wären erſt durch den Fund eines Schraubenſchlüſſels auf die 

Idee gekommen. eine Eiſenbahnenkgleiſung berbeizuführen. 
Sie haben aber zugeben müſſen, daß ſie 

ihre Norbereitnunen zu dem Eiſenbahnunglück ſchon 
früher begonnen 

faben. Sie haben mit dem Bruder Webers im Warteſaal 
des Bahnhofs Lehrte an der Hand der Fabrpläne genan 

ſtitdiert, welche Züge in der Nacht dieſe Strecke paſſierten. 

Sie ſind dabei zu dem Ergebnis gekommen, den D⸗Zug 

Berlin —Amſterdam der die Anſchlüſſe nach England hat, 

zur Entgleiſung zu bringen und den Poſtwagen au berauben, 

weil ſie annahmen daß in der internativonalen Poſt viel Geld 

ſtecken würde. Sie rechneten mit einer Beute von 00 000 

bis 400 000 Mark Mit dieſem Geld, wollten ſie ins Ausland 

ſlüccten und bofften, für den Reſt ihres Lebens ausgeſorgt 

zu haben. 
Es iſt ein eigentümlicher Zufall. daß der verunglückte 

Zug, der von den Banditen aar nicht als Oyfer anserſehen 

mar, in ſeinem Poſtwagen eine aanz große Summe Geldes 

bara. Der Beweis dafür iſt ſchan der Umſtand, daß ſich an 

Stehre der vier bis hüchſtens fünf Poſtbeamten. die ſonſt den 

Dienſt in einem Baßnnoſtwagen verſehen, acht Beamte be⸗ 

funden haben. Tatſächlich waren 

mehrere Säcke mit garoßen Summen an Baraeld dieſem 

Wagaen anvertraut, der anßerdem auch noch Wertpakete 

und Wertbriefe mit hohen Beträgen transvortierte. 

Glücklicherweiſe iſt den Poſtbeamten bei dem Unalück nichts 

geſchehen. Auch eine Beſchädis⸗ung oder Minderung des 

Poſtbeſtandes iſt nicht erfolgt. Noch in der Nacht wurden 

die wertvollen Zäcke aus dem Poitwagen fortgeſchafft und 

in ſichere Obhut genommen. Das Verbrechen hat den Atten⸗ 
tätern nicht einen Pfennig Beute eingebracht, aber ihr 

Leben vernichtet. 
Die Reichsbahn hat auf dem Bahuhof das Gleis mit den 

Originalichwellen und Schraußen wiederbergeſtellt, und dart 

wurde von den Sachverſtändigen der Reichsbahn der Ge⸗ 

richtskommiſſion agenau demonſtriert, wie ſich auch nach dem 
Geſtändnis der Verbrecher die Entaleiſunga des Zuges abge⸗ 

ſpielt haben muß. Das Verbrechen iſt nun völlia aufgeklärt. 

Selten war es möglich alle Phaſen der Vorbereitung und 

Atsführung eines ſolchen Attentats ſo genau aufaudecken 

wie hier. Desbhalb iſt auch zu erwarten. daß die Verhand⸗ 

lung vor dem Schmurgericht in Hilderbeim bald ſtattfinden 

wird. Vorläuſig ſind Schleſingaer und Weber aus Sicher⸗ 

heitsründen wieder ins Unterſuchunasgefänanis Hannover 

agebracht worden wo ſie zur Verfüaung des Hildesbeimer 
Unterſuchungsrichters ſtehen. 

Nie,gefallene Cocter⸗ 
Verzweiflungstat einer Verſtohenen. 

Thereſe Marséchal arbeiiet auf dem Gutshof Quie. Der 

Gutsherr. Vater zweier erwachſener Söhne, ſteilt ihr bercits 

ſeit langem nach. Sie merkt es und ageht ihm, wenn irgend 

möglich, aus dem Wege. Die Ehefrau. die die Don⸗Autan⸗ 
cewohnheiten ihres Mannes kennt. hat ein ſcharfes Auge. 

In einem ſchwachen und unbewachten Auaaenblick aber fäll 

Thereſe dem Necfübrer anheim. Einen Monat ſpäter, im 

Rovember, verlänt ſie die Stellung. freundet üch bald darauf 

dem Arbeiter Rauii an und heiratet ihn. Unter ibrem 

Herzen träat ſie ſchon damals ein Kind. Im folgenden Juni 

erbrickt das Kind das Licht der Welt. Da ſeat Ronjt ſeine 

jnnge Fran davon. weil er nicht der Betrogene ſein will. 

Thereſe wender ſich zu ihren Eltern. Wo hätte ſie auch 

ſonſt noch mit dem Säugling auf dem Arm Schutz ſuchen 

ſollen? Doch die ehrbaren franzöſiſchen Spießer nebmen die 
„gefallene Tochter“ mit dem Kinde der Sünde nicht auf. 

     

    

  

  

  

  

  

  

Die neuePregelbrückein Königsberg 
iſt jetzt eingeweiht. Die Brücke hat zwei Stock⸗ 

werke, von denen das obere zur Durchführung 

des Eiſenbahnverkehrs beſtimmt iſt, während 

das untere zur Aufnahme von Fußgängern 

und Fuhrwerken dient. Die 100 Meier lange 

Brücke erforderte einen Koſtenaufwand von 
374 Millionen Mark. 

  

   

Was nun? Wu ſoll Thereſe einen Ausweg finden, wo Hilfe 
fuchen? Soll ſie ihrem Leben ein Ende machen? Ein 

ſchmacher Hoffnungsſchimmer leuchtet ihr noch im Gedauken 

an den Gutsherrn, ihren Verführer und Vater tihres Kindes. 

Vielleicht wird er ſich des Kindes annehmen. In dieſer 

letzten Hoffnung nimmt ſie ein Auto und fährt mit dem 

Kinde nach dem Gutshof. 
Wenige Minuten, nachdem ſie dem Wagen eutſtiegen war, 

ertönen Schüſſe. Den herbeieilenden Nachbarn bietet ſich 

ein grauenhaftes, blutiges Schauſpiel. Der Gutsherr und 
ſein füngſter Sohn liegen tödlich verwundet in ihrem Blute, 
neben ihnen die Gutsherrin und Hausangeſtellte verwundet⸗ 
Nur der älteſte Sohn war unverletzt. Ihm war es gelungen, 

die raſende Frau zu entwaffnen. Mit dem Kinde auf dem 
Arm hatte ſie alle ihr entgegentretenden Menſcheu nieder⸗ 
geſchoſſen. Das war die Ankwort der Verſtoßenen, deren 
Verzweiflung bis zum Wahnfinn geſteigert war, auf den 
Empfang, den ſie auf dem Gutshof erhalten hatte. — — 
ů- Ohen werden ihr franzöſiſche Geſchworene das Urteil 
prechen. 

  

30 Todesfälle in Hannover. 
Die Typhnsepidemie. — Wie der Krankheit vorgebengt wird. 

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus Hau⸗ 

nover von einem dorthin euiſandten Kommiſſar des Preuß,. 

Wohlfahrtsminiſterinms gemeldet: Die Zahl der Typhus⸗ 

fälle betrug Dienstan abend rund 19909, die Zahl der Todes⸗ 

fölle 90. Leider muß nach menſchlichem Ermeſſen mit einem 

weiteren Anſteigen der Erkrankungen und mit weiteren 

Todesfällen gerechnet werden. Außer den genannten 1000 

Kranken, die bereits in Krankenhäuſern und Schulen iſoliert 

ſind, dürften mehrere hundert Erkrankte in den Wohnungen 

untergebracht ſein. 

Ueber die Urſachen der Erkrankungen haben die am 

Dienstag getroffenen Feſtſtellungen die Annahme beſtätigt, 

daß bei der Mitte Auguſt beobachteten Verunreinigung des 

Ricklinger Waſſerwerkes auch Typhuskeime in die Leitung 

gelangt ſind. Die veraunreinigten Brunnen ſind ausgeichalt 

und das geſamte Waſfer wird gechlort und behördlich kon⸗ 

trolliert. Alle die von den ſtädtiſchen Kollegien getroffenen 

Maßnahmen ſind von den Regierungsvertretern eingehend 

geprülſt und als vollkommen einwandfrei befunden worden. 

Die Schutzimpfungen haben am Dienstag begonnen und 

werden unter ſtarkem Andrang der Bevölkerung durch⸗ 

geführt. ů 

Wie ferner gemeldet wird, wird die Gelegenbeit zur 

Schutzimpſung von der Bevölkerung in Hannover⸗Linden 

ſtark in Anſnruch genommen. Bei der Beerdigung der an 

Typhus Verſtorbenen wird mit großer Vorſicht verfahren. 

Von der Polizeiverwaltung Hannover wird mitgeteilt, daß 

mit Rückſicht auf die Epidemie die Abhaltung des auf den 

21. bis 28. September angeſetzten Jahrmarktes in Hannover 

verboten wird. 2 

Poratyphus in Duisburg. 
Infolge Genuſſes von verdorbenen Fleiſchwaren ſind in 

Datsbarg b? Perſonen erkrankt, acht von ihnen mußten dem 

Krankenhaus zugeführt werden. Die Metzge⸗ 

verdorbenen Fleiſchwaren ſtammen, wurde Dienstan vor⸗ 

mittag von der Polizei geſchloſſen, nachdem durch die bakte⸗ 

ridlogiſche Unterſuchung bei einigen Erkrankten Paratyphus 

jeſtgeſtellt war. 

    
  

  

Zu den Fleiſchvergiftungen in Duisburg erfahren wir. 

noch, daß ſtündlich neue Erkrankte in das Marien⸗Hoſpital 

in Buisburg⸗Hochfclo eingeliefert werden, ſo daß die Zahl der 

im Krankenhaus befindlichen Erkrankten bis Dienstag abend 

bereits 17 beträgt. Der Zuſtand einiger Erkrankter iſt be⸗ 

denklich. Bei ſämtlichen Eingelieferten wurde einwandfrei 

Paratyphus feſtgeſtellt, der durch Genuß der vergifteten 

Leberwurſt verurſacht wurde. Bisher ſind noch keine Todes⸗ 

fälle zu verzeichnen. 

  

Darwins Abſtammungslehreͤerſchüttert;? 
Der Menſch das ältelte Säugetier. 

Auf der Anthropologentagung in Salzburg hielt der 

Kuſtos des Pathologiſchen Muſeums in Berlin. Profeſſvr 
Mar Weſtenhöfer. einen auſſehenerregenden. Vortrag, in dem 

er die Widerlegung der Darwinſchen, Abſtimmungstheorie 

erklärte, daß der Menſch die älteſte Säugetierform ſei. 

Weſtenhöſer hat feſtgeſtellt, daß außer den ſchon bekannten 

zahlreichen primitiven Merkmalen des Menſchen, primitive 

Zuſtände auch in der Morphologie einiger innerer Organe 

bei vielen Menſchen, und zwar der verſchiedenſten Raſſen, 

erbalten bleiben. Weſtenhöfer bezeichnete dieſe Erbaltung 

von Vorfahrenmerkmalen als Grogonismen. Daau geyören: 

der trichterförmige Blinddarm und Wurmfortſatz, die 

Lappung der Nieren und die Einkerbungen, der Milz und 

Bilduna von Nebeumilsen laorremAe — 
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Verdoppelung des polniſchen Zollſchutzes 
für den Eiſenerzbergbau? 

Seit einiger Zeit üben die Eiſenproduzenten Polens auf 
die Regierung ihres Landes einen Druck in der Richtung 
der Einführuntz eines erhöhten Bollſchutzes für importierte 
Elſenerze aus. Sie gehen dabei von der Erwägung aus, daß 
namentlich durch die ſei einiger Zeit dem deutſchen Erzberg⸗ 
bau gewährte Unterſtützung ans Reichsmitteln, die bekannt⸗ 
lich 2 Mark je Tonne gefördertes Erz beträgt, der polniſche 
Erzbergban nicht mehr im früheren Umfang auf dem In⸗ 
landsmarkt konkurrenzfähig fei, weil die vorerwähnte Sub⸗ 
pention der deutichen Regierung die Wirkung des bisher 
in Geltung befindlichen polniſchen Zollſchutzes illnſoriſch 
gemacht habe. Bet der am 1. Januar d. J. erfolgten Reviſion 
des polniſchen Bolltariſs kam die Regierung den Wünſchen 
der Produzenten bereits dadurch entgegen, daß ſie die in 

Gruppe 7 Poj. 138 zuſammengefaßten metaͤlliſchen Erzeug⸗ 
niſſe von der früberen völlicen Zollfreihcit ausſchloß, und 
die Einfuhr von Eiſenerzen, Schlacken und Schlammen, außer 
Pyriten und Pyritabbränden mit einem Eiſengehalt von 
50 Prozent und weniger mit einem Einfuhrzoll vnon 0,50 
Zloty für 10 Kilogramm belegte. 

Die polniſchen Eiſenerzproͤduzenten wünſchen nunn, daß 
die Regierung den bisherigen Zolljatz durch Einführung 
eines Sthutzzolles von allgemein 1 HBlotn je 100 Kilogramm 
verdoppele, Die Auswirkungen dieſer Maßnahmen würden 
ſich, nach ihrer Anſicht. baldiaſt in einer Förderſteigerung 
bemerkbar mäachen. Die Erfüllung der Produzentenforde⸗ 
rung, die praktiſch zu einer Unterbindung der Einfuhr von 
nicht hochprozentigen Erzen nach Polen ſühren müßte, würde 
jedoch möglicherweiſe deutſcherſeits zu Geaenmaßnahmen 
führen, die geeignet wären, dem polniſchen Erzbergban den 
künftigen Abſatz nach Deutſchoberſchleſien unhezu unmöglich 
zu machen. In welchem Umfang das deutſch⸗ und das 
polniſch⸗oberſchleſiſche Revier für ihre Eiſeninduſtrien Erze 
aus beiden Ländern einſühren, zeigen die folgenden, das 
Jahr 1925 betreſſenden Ziffern, nach denen die polniſch⸗ 
Oberſchleſiſchen Hütten bei einem Geſamtverbrauch von 
275 438 To. Eiſenerzen Aahstßz To., und non 1616547 To. 
Sthlacken und Sinter 4511 To. aus Deutſchland bezogen, 
während die deutſchsoberſchleſiſchen Werke bei einem Geſamt⸗ 
verbranch von 60 720 To. Branneiſenerzen 13256 Ty., von 
18 837 To. Toneiſenſtein 112640 To., von 10 Toy. Raſen⸗ 
erzen 1365 To., und von 134 176 To. 31 n (Kalkſtein 
und Dolomit) 103 5ʃ½2 To. aus Polen einführten. Die pol⸗ 
niſche Regierung wird hiernach eruſtlich prüfen müſſen, ob 
die Wirtſchaftsintereſſen ihres Landes bei Erfüllung der 
Produzentenforderung möglicherweife nicht erheblich Schaden 
leiden dürſten. 

Umſatzſteigerung am deutſchen Holzmarkt. 
In den letzten Tagen iſt eine ſtarke Steigerung der Umſätze 

im deutſchen Ho roßhandel eingetreten. Beträchtliche Ab⸗ 
ſchlüſſe zwiſchen oſtdeurſchen Sägewerken und nord⸗ und mittel⸗ 
deutſchen Platzholzhändlern wurden bekannt. Vor allem trat 
der Berliner Holshandel aus ſeiner lange beobachteten Reſerve 
heraus und deckte betrüchtl Mengen Banbolz⸗ und Mittel⸗ 
zopf, Schwammbretter und 36 Millimeter ſtarle Vollblockware 
für Hobelzwecke ein. Im Odergebiet ſind infolge dieſer Ab⸗ 
b die dort befindlichen Partien faſt aans ausverkauft 

orden. 
Da die Bautätigkeit rege iſt und die Bautiſchlereien im 

Frühiabr teine Deckunga vorgenommen habcn, ſind auch ſtarke 
Abmeſſungen, wie 3. B 43 Millimeter Stammbretter, beſonders 
lebhaft geſucht. Man rechnet mit einer bald beginnenden 
Knappbeit in wertvollen Bautiſchtereibölzern, die um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, als ein guter Teil der di ührigen Produttion 
unter Anbläue gelitten bat Neuerdings hbar ſich auch die Nach⸗ 
frage nach etwas geringerer Stammware endlich belebt, nach⸗ 
dem allmäblich größere Lücken in den werwollen, teueren Ein⸗ 
ſchnitten entftehen. 
., ODſtpreußen konnte erbebliche Partien abjetzen, und dic Ein⸗ 
ſchnitte, die ſich in ſchwächeren Händen befunden, ſind mittler⸗ 
weile verkauft worden. Man zahlte ab Oſtpreußen für aute 
Stammware bekannter Sortierungen 105—110 Mark, für C. 
ichnitte mit weniger ſtarker und nicht ganz bochwertiger Quali⸗ 
tät 100—103 Mark. Lebbaft war die Nachfrage nach parallel 
beiäumten Boblen in hoben Breiten, während der Bedarf in 
Balten etwas kleiner geworden iſt. 

Beſonders bemerkens (Nachfrage nach Hobelware. 
Faſt alle Hobelwerke ſind bis an die Grenze ibrer Leiftun 
jähigkeit beſchäitigt. Dic Lagc der Möbelisduſtrie dat 
gebeſſert. Hier und da ſind den Herftellern billiger Er⸗ 
Aufträge zugefloſſen. Infolgedeſſen war eine erböbte Nachfrage 
nach billigem Zopfholz erkennbar. 
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ſchiffungen von naſſem Fiſch in Großbritannien und Irland 
ohne fremde Ausſchiffungen insgeſamt 19 750 000 Zentner, 
was eine Abnahme um 1250 0%0 Zentner gegen das Voriahr 
bedeutet. Die Einfuhr von Fiſchen erreichte eine noch nie 
bisher dageweſene Höhe, welche hauptſächlich auf die bedeu⸗ 
tende Zunahme der Einfuhr von friſchen Heringen aus Nor⸗ 
wegen zurückzuführen iſt. Die Ausfuhr ging andererſeits 
erheblich zurück. Maßhebend hierfür waren in erſter Linie 
die geringen Konſignationen von eingeſalzenen Heringen 
nach den baltiſchen Ländern. Die Höhe der direkten Aus⸗ 
ſchiffungen durch auslänbiſche Fiſchdampfer hat wiederum 
elwas zugenommen, und zwar ſtammten zwei Drittel hier⸗ 
von aus deutſchen Fiichbampfern. Italieniſche Fiſchdampfer. 
welche größtenteits mit deutſcher Beſatzung fubren und zum 
erſten Male im Jahre 1924 Ausſchiffungen vornahmen, 
lieferten ein Neuntel. 

Das dentſch⸗finniſche Handelsabkommen angenonmen. 
Im handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstags wurde 

geſtern die Verordnung angenommen, durch die das vor⸗ 
läufige Handelsabkommen mit Finnland am 1. Oktober d. J. 
in Kraft geſetzt werden ſoll. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, 
der den Butterzoll bis zum 31. Dezember d. J. auf 22,.50 Mk. 
herabſetzen wollte, wurde abgelehnt. Es bleibt alſo bis zum 
1. Oktober bei dem autonomen Zoll von 30 Mark, der ſich 
dann auf den Satz des finniſchen Abkommens von 27,50 Mark 
ermäßigt. Nach einem einſtimmig angenommenen Antrag 
ſoll die Reichsbahnverwaltung um Frachtvergünſtigung für 
die durch das deutſch⸗finniſche Abkommen geſchädigte Sperr⸗ 
holzinduſtrie erſucht werden. 

  
  

Oür ba, üen Säüiüneinen 
Alls der poiniſchen Gmnmiindniirie. 

Die ſeit 1923 beſtehende Gummifabrik in Grauvdenz be⸗ 
ſchäftigt jetzt 720 Arbeiter. Außer ihr gibt es in Polen noch 
vier Gummifabriken. Alle fünf Fabriken beſchäftigen zuſam⸗ 
men 1300 Arbeiter. Die Graudenzer Fabrik erzeugt 4000 Paar 
Gummiſchuhe und 3000 Paar Sportſchuhe täglich. Im erſten 
Halbjahr 1926 betrug die Produktion der Fabrik 40% 00 Paar 
Schuhe aller Art im Werie von 20 000 Dollar. Die Fabrik 
führt ihre Erzeugniſſe nach Rumänien, Lettland. Eſtland, 

memark, Holland, Ungarn, Oeſterreich, der Türkei und 
Syrien aus. v 
    

Ahlive Handelsbilanz Eſtlands. 
Eſtlands Handelsbilanz ſchloß in den erſten 7 Monaten 

des Jahres 1026 mit einem Äusfuhrüberſchuß von 21 Mill. 
Eſtmark ab. Dieſes Ergebnis iſt um ſo höher zu bewerten, 
als im vorigen Jahre die Handelsbilanz in der gleichen Zeit 
einen Einfuührüberſchuß von 433 Mill. Eſtmark aufwies. Die 
Beſſerung der Handelsbilanz iſt lediglich auf die große 
Bukter⸗ und Eierausſuhr nach Deutſchland zurückzuführen, 

i in dieſem Jahre deutlich in Erſcheinung getreten iſt. 
nſubrartikel war, mwie immer im Sommer, Getreide. 

Da die Haupteinfuhrzeit für Getreide allmählich norübergeht 
und die nene Ernte ſich ſchon Ende Auguſt bemerkbar machte, 
ſo dürfte es als ſicher anzuſehen ſein, daß die diesjährige 
Handelsbilanz aktiv ſein wird. Allerdings wird in dieſem 
Jahre mit einex weitaus geringeren Flachsausſuhr ge⸗ 
rechnet, da der Flachsanbau vielfach zugunſten der Vich⸗ 
und Milchmirtſchaft zurückgegangen iſt. 

  

     

Eine polniſche Note über Chorzow. In der Angelegenbeit 
der Chorzower Stickſtoff⸗Werle, die von den Polen beſchlag⸗ 
nahmt wurden und nach dem Spruch des Haager Schieds⸗ 
gerichts an Deutſchland wieder auszuliefern ſind, iſt eine Note 
der volniſchen Regierung unterwegs. Soweit der Inbalt dieſer 
Note aus telebboniſchen Berichten den Regierungsſtellen zur 
Kenntuis gelangt ift. iſt die Entgegnung der polniſchen Regie⸗ 
rung völlig unbejfriedigend für Deutſchland. Die Polen be⸗ 
ſteben darauf, das Werl für ſich zu bebalten. deſſen Produktivn 
ſic für ihre Wirtſchaft nicht entbebren könnten. Im übrigen iſt 
man bei der Weiterbebandlung der Angelegenheit auf die Mit⸗ 
arbeit deutſcher Sachverſtändiger angewieſen, die ſich zum 
großen Teil in Genf befinden. 

Zementpreisermäßigung in Poken. Die Vereinigten Ze⸗ 
mentfabriken baben den Jemenwreis für die der Jement⸗ 
einkeufskommifſisn angeſchloſſenen Verwaltungen auf 4 bzw. 
3.50 Jlota per 1% Kilogramm Faß baw. Sack Ware loko 
Babnſtation bexrabgeſetzt. Bisber ßellten ſich die Preiie auf 
4.28 bzm. 4.28 Zlow. 

ů Der valniſche Laffecrerbrauch betrug in der erſten Hälfte 
dieſes Jabres 3100 Tonnen, gegenüber 3860 Tonnen im felben 
Zeilabſchnitt des vergangenen Jabres. 3000 Tonnen 1924 und 
2750 Tonnen 1233. Gegenüber der Vorkriegszeit erreichte der 
gegenwärtige Kaffeeverbrauch vur 68 Prozent. 

Die Sinagen Iin der einiſchen Poſtſparkaſſe ſind im Laufe 
＋ * von 15 Mitlionen im Mai 1926 auf 

in i ü er octticgen. Hiervon 
erten und 00 Zlom der auf⸗ 

en Sie die weitere Steigerungstenden: der 
135t. fft bis Ende 1225 mit einer Gefamt⸗ 

Mitllionen Zlom zu rechnen. 
„Das ruſſiſche Golddepot in England. Von den 35 MWil. 

Piund S rxißichen Goldes, die Ende . nech Eng⸗ 
Land ben Kußenbandels Bgen gejandr 

Finencial Kews erfahren. 1 Will. 
Anfang b. J. verkauft und 1 Mill. 
abgeboben worden. KXunmehr hbat die 

nk der Sowietnnien wiederum 1 Mill. Pfund Sterling 
55 das Der Seit arrf Pfund 

u Aigen ißt. 
Laupitnlerhöhung in der polniichten Zementindnſtrr. Zum 
Oktober d. J. wWird eine ordentliche Seneralverfanmtlun Dr E— Vertlendzement „Fitken“ . 
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Keine Beſſerung in der Eiſen⸗ und Stahlwarenindnfſtrie. 
Die Leipziner Meſſe hat euttäuſcht. 

Die deutſche Eiſen⸗ und Stahlwaren-Induſtrie meldet 
für die meiſten Bezirke mit Ausnahme des Märkiſch⸗Beſt⸗ 
fäliſchen eine geringfügige Belebung des In⸗ und Auslands⸗ 
geſchäftes im Auguſt, ohne daß von einer wirklichen Beffe⸗ 

rung geſprochen verden kann. In Solinger Artikeln hat 

das Ergebnis der Leipziger Meſſe eine Enttäuſchung gebracht. 
(Gegenſeitige Preisunterbietungen habe⸗ gh beſonders in 
der Kroneberger Geräte-⸗Induſtrie ſowie in der Velberter 
Schloß⸗ und Beſchlag⸗Induſtrie geltend gemacht. Es ſind 
erneut Beſtrebungen zur Bildung von Syndikaten im 

change, von denen man ein Ende dieſer Preisunterbietungen 

erhofft. In ſtarkem Grade iſt der Geſchäftsgang dieſer In⸗ 

duſtrie abhängig von der Entwicklung des Baumarktes. 
Im Auguſtbericht des Verbandes wird daher die Er⸗ 

wartung ansgeſprochen, daß die Wohnungsbaukredite den in 
Frage kommenden Stellen rechtzeitig genng zugeleitet wer⸗ 

den, um noch für den Herbſt eine verſtärkte Inangriffnahme 
der Bautätigkeit zu ermöglichen und damit der Induſtrie 
eine leidliche Beſchäftigung für den Winter zu ſichern. All⸗ 
gemein wird über die unerträgliche Belaſtung durch die end⸗ 

gültigen Steuerveränlagungen geklagt, die vielen Betrieben 
erhebliche Nachzahlungsverpflichtungen auſerlegt haben. Die 
ſüddeutſchen Werke waren weiter voll beſchäftigt. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. An 14. September: Deutſcher D. „Weſer“ 

(200) von Stromſav mit Heringen für Reinhold, Danzig: 
däniſcher S. „Maagen“ (64)0 ren St. Olafsholm mit Steinen 
für Ganswindt, Schellmünl; ſchwediſcher D. „Cyrene“ (288) 
non Karlsbamn, leer für Behnte u. Sieg, Weſterplatte: 
deutſcher D. „Bittor“ (469) von Königsbera, leer für 
Iyhannes Ick, Weichfelmünde;: deutſcher D. „Herbert“ (188) 
von Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; deutſcher 
D. „Eberhard“ 13385) von Hambura mit Gütern für Behnke 
u. Sieg, treibezirk; enaliſcher D. „Baltriger“ (658) von 
London mit Paſſagicren und Gütern für 11.B. C., Viſtula: 
engliſcher D. „Arkleſide“ (1188) von Grangemouth, leer für 
Reinhold, Weiterplatte; deutſcher S. „Emma“ (94) von Kiel 
mit Sprit für Ganswindt, Weſterplatte; deutſcher D. „Dione“ 
1657) von Geut. lcer für Bergenske. Weſterplatte; griechi⸗ 
ſcher D. „Nicvlas Paträas“ (1994] von Kiel, leer für Artus, 
Weſterplatte; deuticher Schl „Secadler“ (33) von Holtenan, 
leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; ſchwediſcher D. „John“ 
(1309) léeer von Oslo jür Behnke u. Sieg, Weſterplatte: deut⸗ 
ſcher D. „Orla“ (6280. leer von Stettin ſür Reinhold, Frei⸗ 
bezirk, ſchwediſcher Schl. „Bürger“ (19) mit dem Tankl. 
„Schell 10“ (296), leer von Stockholm für Behnke u. Sieg, 
Schellmühl. 

Ausgang. Am 14. Seytember: Schwediſcher D. 
„Oſſian“ (80) mit Kohlen nach Malmö; bdäniſcher D. „Illie“ 
(1112) leer nach Loviſa; däniſcher D. „Tura S.“ (705) nach 
Mancheſter mit Hols: finniſcher D. „Alexa“ 1351) nach Reval 
mit Geireide; denticher „Tiefſee“ (484) nach Pargas mit 
Kohlen: dertſcher Schl. „Gladiator“ (22) nach Pillan, leer: 
deutſcher D. „Kruſn“ (iso) nach Leningrad mit Kohlen: 
däniſcher D. „Britta“ (673) nach Hangö mit Kohlen: ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Frederika“ (474) nach Tramfors mit Kohlen: 
ichwediſcher M.⸗S. „Mern“ (109) nach Kaxlshamn mit Koks: 
däniſcher D. „Henrn Tegner“ (865) nach Jerſey mit Kohlen: 
däniſcher D. „Grönſund“ (1564) nach Leningrad mit Kohlen: 
deutſcher D. „Victor“ (469)3 leer nach Guſtafsholm. 

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarht. 
Amtlicher Bericht vom 14. September. 

(Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Gulden.) 

Ochſen: Fleiſchige jüngere und ältere 36—40. — Bullen: 
Ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 39.—12, fleiſchige jüngere 
und ältere 34—37, mäßig genährte 22—28. — Färſen und 
Lüthe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 
E 47, fleiſchine Färſen und Kühe 30—35, mäßig genährte 
. ibe 2W—26, gering genährte Kühe 17—20, Jungvieh einſchl. 
Freſſer 20—28. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 79—82, Maſt⸗ 
Maſtkälber 65—72, gute Saugkälber 40—50. — Schafe: ⸗ 
lämmier und jüngere Maſthammel 37—40, fleiſchige Schafe und 
Hammel 30—3. mäßig genährte Schafe und Hammel 20—25. 
— Schweine: Fettſchweine über 150 Kiloaramm Lebendgewicht 
76—79, vollfleiichige über 100 Kilogramm Lebendgewicht 70—74, 
jfleiſchige von 25—100 Kilogaramm Lebendgewicht 66—69. — 
Auftrieb vom 7. bis 13. September: 16 Ochſen, 90 Bullen, 
135 Kübe, zuſammen 241 Rinder, 29 Kälber, 773 Schafe, 1044 
Schweine. Marktverlauf: Rinder und Kälber geräumt, 
Schafe langſam, Schweine geräumt. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 
jämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. Die 
Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

   

        

  

  

  

  

     

  

  

     

Die Satzunasänderungen der Bauk Polſki in Kraft ge⸗ 
ltreten. Die von der außerordentlichen Geueralverſammlung 
der Bank Polfki vom 31. Anguſt d. J. beſchloſſenen Satzungs⸗ 
Suderungen ſind durch eine auf Grund des Ermächtigungs⸗ 
geſetzek erlafene Verord    des Staatspräſidenten 
[„Dʒiennik Uſtaw“ Nr. 92] beſtätigt worden und am 8. Sep⸗ 
tember in Kraft getreten. 

Anslaudsanftrag für eine deutſche Werft. Den Deutſchen 
Werken in Liel wurde von der Reederei Wilh. Wilbelmfen 
in Tönsberg in Rorwegen der Bau eines Dieſel⸗Motor⸗ 
ſchiffes mit einer Tragfähigkeit von etwa 9600 To. in Auf⸗ 
tran geacben. Das Schiff iſt für die Auſtralienfahrt be⸗ 
itimmt und erkält zwei Dieſelmotoren vom Tuy der Berft. 

Eine neue Fluglinie. Wie die Blätter berichten, hat ſich 
in Rom eine Geiellichaft gebildet, die Studien und techniſche 
Entwürfe für die Organiſation und Inbetriebnahme einer 
großen Fluglinie vorbereitet, die Rom mit Miitelenropa in 
jaſt gerader Linie verbinden ſoll. Die Linie ſoll über Bo⸗ 
loana—Mailand bis München führen. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 14. 9. 26 

Reichsmark 1,.22 Danziger Gulden 
Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

Weizen (12t Pfd.) 13.25 G., 
10.50 G., Futtergerſe 875—9.25 G., 

„Hafer 8.00—8,50 G., Viktorigerbſen 
ne Erbſen 12.50—1600 G., grüne Erbſen 

denkleie 6,50 G. Weizenkleie, arobe, 
Sspreiſe für 50 Kilogramm wagagonfrei 

      

 



  
  
  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  
  

Dartzig ſendet: 
Achtung! Achtung! Hier Danzig auf Selle 

Lre,7 m Wir bringen Ihnen jetzt das Unterhal⸗ 
tungsprogramm der Orag! 

„So wird heute der Dandiger Swiſchenſender offtziell ſeine 
Tätigkeit aufnehmen. Schon ſeit einigen Tagen hat er ver⸗ 
ſuchsweiſe die Uebertragungen von Königsberg dürchgeführt 
und wurde allgemein ein ſtörungsloſer Empfang übermittelt. 
Die endgültige Eröffnung kann alfo heute erfolgen und 
Danzig erhält damit ſeinen langerſehnten Rundfunk. Die 
feierliche Eröffnung des Danziger Senders mit einem 
eigenen Programm wird am Montag, dem 20. September, 
erfolgen. 
Wir haben viel länger als alle anderen Großſtädte auf 

die Nutzbarmachung dieſer großartigen Erfindung warten 
müſſen und ſo iſt es begreiflich, daß die Radiotechnik hbier 
noch weiten Kreiſen wenig verſtändlich iſt. 

Doch ſobald der Danziger Sender ſich eingeführt hat, 
wird hier ſicherlich ebenſo wie in allen anderen Ländern 
das Radio die weiteſten Bevölterungskreiſe für ſich erobern. 
Denn ſicherlich ſind die Genüſſe, die ein gut geleiteter Rund⸗ 
funk in künſtleriſcher, belehrender und unterhaltender Be 
ziehung zu vermitteln im Stande iſt, dazu angetan, den kul⸗ 
turellen Bedürfniſſen der breiteren Bevölkerung Rechnung 
zu tragen. Es wäre nur zu wi un, daß der Danziger 

ů reſp. der Oſtmarken⸗Ru nl, auf deſſen Dar⸗ 
ietungen er in der Hauptſache zunächſt angewieſen iſt, dieſer 

bohen künſtleriſchen Miſſion des Radio gerecht werden. Wenn 
in techniſcher Hinſicht eine gute Uebermitiiung geboten und 
das künſtleriſche Programm wertvoll gehalten wird, dann 
dürfte der Rundfunk auch in Danzig bald einen großen 
Kreis „Hörer“ um ſich vereinen. 

Allerdings wird die „Koſtenfrage“ noch mauchem Radio⸗ 
Liebhaber Kopſſchmerzen machen. Vor allem iſt es die ein⸗ 
malige Anſchaffung des notwendigen Empfangsgerätes. 

Bekanntlich genügt für den Ortsempſang ein einfacher 
Deiektorapparat mit einer Behelfsantenne, wozu ein cilernes 
Balkon⸗ oder Gartengitter, ein Eiſentiſch, Waſſer⸗ und Gas⸗ 
leitung u. ä. ausreicht. Bei einer weiteren Entfernung vom 

Sender wird allerdings eine Zimmer⸗ oder Dachantenne 
notwendig ſein. Doch ſind für eine derartige Anlage die 
Koſten noch erſchwinglich, da brauchbare Detektorapparate 
bereits für 30 Gulden auf den Markt gebracht werden. Für 
den weniger Bemittelten bleibt außerdem die Möglichkeit, 

ſich ſein Empfangsgerät ſelbſt zu baſteln und damit auf er⸗ 
heblich billigere Art zu einer Anlage zu komme. Ueber die 
Inſtalliexung einer Anlage geben die Geſchäfte, wie ſie in 
unſerer Beilage zu finden ſind, gern Auskunft, wie auch die 
fertige Inſtallation von ihnen vorgenommen wird. 

Wer Baſtler werden will, tut aut, ſich der „Arbeiter⸗ 
Madio⸗Gemeinſchaft“ anzuſchließen. Dort findet er techniſche 
Anleitung und er wird ſo auf erſchwingliche Art zu, einer 

Radioanlage kommen. Da auch die Induſtrie ſtändig be⸗ 
müht iſt, das Radioempfangsgerät immer wohlfeilerer auf 

den Markt zu bringen, ſo wird es auch den weniger be⸗ 
mittelten Kreiſen immer mehr möglich gemacht werden, ſich 
der Radio⸗Errungenſchaft zu bedienen. 

     

  

    Deririeß 2 2“2 

Mertggcrz DDDDE NgEssa. 
Menaaset- RRNASSS 

Srepnarairsren Pfefrerstadt 52 

    

  

in vielen Qualitätsausführungen 

Max Boehm, Danzig 

   

  

  

DETEKTORSTATIONEN 
höttertig von 21.00 D, an inkl. Hntenne, Detektor u. Hörer 

ESpergasse 13 
Telephon 2258 

Die Hauptſache aber bleibt zunächſt, daß der Wunſch in 
Erfüllung geht, der heute auläßlich der Eröffnung des 

Danziger Seuders allen alten und neuen Freunden des 
Rundfunks übermittelt ſei: 

Guter Empfang. — Auf ſtäubiges Wiederhören! 

Die Einrichtung des Danziger Senders. 
Im Dachgeſchoß des Telegraphenamtes in der Hundegaſſe 

ſind in kurzer Zeit für den Betrieb des Danziger Rundfunk⸗ 

ſenders Räume entſtanden, die ihrem Zweck entſprechend, ſo⸗ 

wohl in iechniſcher als auch in atuſtiſcher Bezichung allen An⸗ 

fſorderungen genügen werden. Da iſt zunächſt der Aufnahme⸗ 

oder Beſprechungsraum, in den eigene künſtleriſche Darbie⸗ 

tungen, die der Danziger Sender von Zeit zu Zeit bringen 

wird, ſtattfinden. Dieſe werden von dem Mikrophon, dem nach 

ſeinem Erfinder benannten Reißmikrophon, aufgenommen. 

Im allgemeinen wird der Danziger Rundfunkſender als 

Zwiſchenſender von Königsberg betrieben werden. Die Dar⸗ 

bietungen, gle' aültig, ob ſie von Danzig dem Mikrophon un⸗ 

mittelbar miiteteilt oder ob U vom Königsberger, Be⸗ 

ſprechungsraum auf einer Drahtleitung nach Banzig üver⸗ 

tragen werden, gelangen über einen Vorverſtärker zu dem 

eigentlichen Sender. Der Verſtärker iſt ſeiner Schaltung nach 

ein Widerſtandsverſtärter. In einem beſonderen Verſtärker⸗ 

raum ſind zwei derartige Verſtärker untergebracht. Zwiſchen 

dieſen beiden befindet ſich ein Klinkenumſchalter, mit dem alle 

erforderlichen Verbindungen für die Uebertragungsleitung, die 

Verſtändigungsleitung zum Rundfunkſenver Königsberg über 

das hieſige Fernamt, ferner Verbindungen mit dem Prü 

empfänger, an dem die Wiedergabe der Darbictungen üb 

wacht werden kann und u. U. Verbindungen für Ueber⸗ 

tragungen aus Konzertſälen oder dem Theater leicht und ſicher 
hergeſtellt werden können. 

Der Sender iſt ein Telephonieſender mit einer Röhren⸗ 

energie von 1,5 Kilowatt Er beſteht aus der Telefuntenſende⸗ 

röhre und der kleineren Modulationsröhre. Die erßorderlichen 

Heizfadenſpannungen für die Sende⸗, Modulations⸗ und Ver⸗ 

ctärkerröhren, ſowie die Gittervorſpannungen werden Akku⸗ 

melatoren entnommen, die in einem beſonderen Raum auf⸗ 

geſtellt worden ſind. Lediglich die Anodenſpannung von 4000 

Volt Gleichſtrom für die Senderöhre Waſcht eine Hochſpan⸗ 

nungsgleichſtrommaſchine. In dem Maſchinenraum haben 

zwei ſolcher Maſchinen Aufftellung gefunden. Außerdem iſt 

ein gemütlich ausgeſtatteter Aufenthalisraum für die Künſtler 

geſchaffen. 
Die Sendeantenne iſt zwiſchen dem Poſtturm in der Poſt⸗ 

gaſſe und dem neuerrichteten Gittermaſt in der Hundegaſſe 

geſpannt. Sie hat eine Länge von 40 Moter. 

D Konzertpicnino aus der Pianoforte⸗Fabrik Heinrichsdorf, 

anzig. 
Harmonium aus der Pianoforte⸗Handlung Richter, Danzig. 

Vor⸗Konzertapparat und Schallplatten der Vox⸗Schallplat⸗ 

ten⸗ und Sprechmaſchinen⸗A.⸗G., Berlin. 
Odeon⸗Konzertapparat und Schallplatten des Odeon⸗Ver⸗ 

triebes, Danzig. 
Brunswick⸗Phonograph und Schallplatten des Brunswick⸗ 

Vertriebes, Danzig. 
Literariſches Material: Hanſa⸗Buchhandlung, Danzig. 

  

Es bietet! 
Muigemeine TCagesrinteilieeg. 

11 Vorm.: Wetterbericht. 
11.30—.12.30 Mittags: Vormittagskonzert für die Funk⸗ 

induſtrie; anſchließend Wiederholung des Wetterberichts und 

Schlachtviehmarktnotierungen in Danzig (letztere nur Diens⸗ 

tag). Andere Darbietungen bleiben vorbehalten, ů 

2.00 Nachm.: Bekanntgabe der Danziger Eſfekten⸗ und De⸗ 

viſenkurſe, anſchließend Belanntgabe der genauen. Uhrzeit. 

Ab 4.00 Nachm.: Uebertragung des Progrßams der Orag⸗ 

Königsberg. 
An Sonn⸗ und Felertagen wird, ſofern nicht etwas anderes 

ausdrücklich bekannt gemacht wird, das Programm der Orag 

ab 9.00 Vorm. unverändert übertragen. 

Das Erüffmungspronramm. 

Anläßlich der Inbetrlebnahme des Danziger Senders wird 

am Montag, den 20. September, unter der künſtleriſchen Lei⸗ 

tung von Otto Normann ein beſonderes Programm geboten, 

und zwar: 
8.10 Nachm.: 1. Prolog, geſproche,“ von Otto Normann. 

2. Streichquartett, von Hayon op. 74, allegro con brio, 

adngio, Thema mit Variationen. 1. Violine: Max Wolfstal, 

2. Violine: Eugen Schwideffki, Bratſche: Arthur Armand, 

Violincello: Jobannes Hannemann. 

3. Anſprache des Herrn Oberpoſtrats Dr. Eppich. 

4. Drei Geſänge für Sopran, a) Ein kleines Haus, von 

Havdn, b) Ich liebe dich, von Veethoven, c) Wiegenlied, von 

Mozart. Opernſängerin Urſula Bradſti. Am Klavier: Alice 

Armand⸗Grams. 
5. Violinſoli a) Melodie von Gluck, b) Chanſon von Cou⸗ 

perin. Max Wolfstal. 
6. Danzig und der deutſche Oſten, Herr Archivrat Dr. Recke. 

7. Drei Geſänge für Tenor a) Die Himmel rühmen des 

Ewigen Ehre, ü) Adelaide von Beethoven, c) Dies Bildnis iſt 

bezaubernd ſchön, von Mozart. Arthür Schwarz. Am Klavier: 

Alice Armand⸗Grams. 

8. Klavier⸗Trio B.-dur op. 11, von L. von Beethoven. 

Violine: Mar Wolfstal, Violincello: Johannes Hannemann, 

Klavier: Alice Armand⸗Grams. Anſchließend Tagesneuig⸗ 

keiten. Funkſtille. 

Orag⸗Programim am Mittwoch. 

4—5.30 Nachm.: Nachmittagskonzert des Nundfunk⸗Or⸗ 

cheſters. 1. Marſch op. 40 Nr. 3 von Schubert. 2. LI. Satz a. d. 

Sonate Patethique von Becthoven. 8. Andaute a. d. italienk⸗ 

ſchen Sinfonie von Mendelsſo Ants der Heimat, von 

Smetana. 5. Serenade von Oe . 6. a) Widmung, von 

Schumann, pb) Wiegenlied, von Strauß. 1. Vaͤlse triste, von 

Sibelius. 8. Die Fabeln des Lafontaine, von, Mouton. 

9. Canzouetta, von Tſchailowſtv. 10. Spaniſcher it von 

Moſzkowſty. 6.05 Nachm.: Bekanntgabe der landwirtſcha tlichen 

Preisberichte und der Verliner Schlachtviehnotierungen. 

6.15 Nachm.: Als blinder Paſſagier nach Spanien, 2. Fort⸗ 

ſetzung. (Funkroman von E. Schleſinger.) Sprecher: Robert 

Marlitz. 6.45 Nachm.: Das Sathmarer Deutſchtumsgebiet: 

Eindrücke von einer Reiſe nach Südoſteuropa, Leſevortrag von 
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kaufen Sie bei mir zu den billigsten Preisen: 

Detektor-Appara⸗ 
Werstärker;r 
Siiiner 

Lautsprecher 

sowie sämtliche Einzelteile zum Selbstbau. 

  

Arbeiter-Radio-Gemeinschaft 
Sitz: St.-Elisabeth-Kirchengasse, U. T., Hofgebäude, 1 Treppe 

auskunfterteilung in allen 
technischen Angelegenheiten 

      

   

  
   
   

Langtuhrer Radiofreunde anien ihre 

bũüligst bei P.Tkött, Langiuhr. Hauptsp. 56. Akxum 
LARAUA MMMAAuiAERAAEA 
  

AUSTRO-DAIMLER 
AOTORENBAU S. M. B. H., DAMNZ;- 16 

KOHLENMARKTG: TELEFOON 6664 

eemnimmmmmeanmugPmamgnAmmmamommeSmmAmgemmgieteumnimRiune 

Für den Danziger Sender 

Detektoren 

la Kkopfhörer von 8.50 Gulden an 

HRadio-Schaalc, Goluschmielenasse 8 
SiAieeeeeneeeeeeer 
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iadän-Loctylgile. Kyl. Kohren-. VetokIo-Apparate 

   
  

  

Hlanoreinen um IMiuSturkken. 2 4 

miubet. wühternn. ů klektrisitats- Alt. -Ges. 
4 Danzig, Elisabethwall Nr. 9 1 

ỹwüwꝓPwBPBBPBPBPPPPT———ꝗ˙—HU ** üů 
——— 4. Generalvertretung für Teleſunken Berlin liefert 7 

2 Fen; .* 78 
ü Onginal-Teieiunken-Rund- ů 
ů Iunkyeräte und Zubehörteile ů 

5 Betriebsfertige Herstellung von 5 

2. Rundiunk-Anlagen . 

3 durch Spezial-Monteure 

S5SACHSENWERKC 2 Interessenten erhalten bereitwilligst 

MEEDAUUDUU, Ä Auskunit und Auiklärung 

Aumkwmf ertellt vnter, Vergetef; 3 
Ing. Otto Loeber, Dzg.- Poggeapkäki 23. 4     
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hat alles, 

was zum Radlo gebraucht wird 

Eunditunkklinix, Lauestation 
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Tetag-Detector-Empftänger — &u soldes Stack 

„bDen kleinen Tefag“ 

Telephon 

5850. S280 Telephon- u. Schraubenfabrik A. G. 
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Dunniger EIbunisse 
Man verlange in den eigschlägigen Geschsöſten: 

und „Cornet“ 
cie Diliigen Lauisprecher 

Kopihärer und sonsiiges Zubehör 

„Daschraufa“ mamnen 
30·31 

  

    

  

APPARATE UND TEILE 

AKKUMULATOREN-LADESTATION 

 



Viktor Wagner. 7.80 Nachm. 

MPolizeipräſibent Brandt. ‚ 
. 

Nachm.: Uebertragung Berlin! „Die Puppe“, Operette Dieſer Wea iſt zuerſt von 

in drei Teilen 

.: Volk und Polizel, Vortrag von ] das, worauf es einzig und allein ankommt. ſauberſte Werk⸗ Die deutſchen Nundfunkwellen. 

8.00 Nachm.: Wetterbericht. 8.05 ſtattarbeit und aute cleftriſche Bemeſfung des Telephons ſiſt. 
ů 

den, Deutſchen Telenbonwerken Die von der Union Internationale be Radiophonie in 

und einem Vorſpiel von Maurice Ordonncau, betreten worden, die durch ihre Erfabrungen auf dem Gebiet Genj ausgearbeitete Neuderteilung der europpäiſchen Rund⸗ 

Anſchließend: Tanzmuſik aus der Herſtellung von Telephonen daau beſonders befähiat funkwellen ſieht bekannklich ſogenanntie Senbe! Grbetter, und 

der arbeitet, un 

  

Muſik von Edmond Audran. ů 
b ö 

Berlin. Mährend der erſten Pauſe: Wetterbericht, Tages⸗ waren, die anderen Firmen ſind ihnen geſolat. Nicht nur. Wellen“, auf denen immer nur ein Sender 

neuigkeiten. 
daß wah ießi zes Zahrein Mn , Lautſprecher ſiprecher ſogenannte „Ge meinſchteeß ten eailez intiesend öteem⸗ 

rüher, hat dieſes Jahr eine Firme ocan⸗ einen Lautſprecho ſtia“ mehrere von einander weiter entſernt liegen e Sen⸗ 

Orac⸗Erogramm am Wonnerstal- leet Tropvelendorn ausgeſtellt in der gar nicht üblen Ueber⸗ der arbeiben ſollen, vor. Für Deutſchland ſind folgende 

4 5.õ30 Nachm.: Heitere Kinderſtunde mit Hedi Kettner, leung. daß das, was bei Muſitinſtrumenten aut iſt bei Wellen in Ausſicht genommen: 

Kurt Leſing und dem Rundfrenk⸗Orcheger. 3Hp5 Nachm.: Be⸗ Radivmuſlit walrſcheinlich auch nicht ſchlecht iſt, Exfreulicher. Ausſchlicßliche Wellen“: Gemeinſchaftswellen“; 

kannigabe der lanbwirtſchaftlichen Preisberichte; Königsberger fweiſe ſind ſie auch bitiger geworden, für 25 bis 30 Mark iit Munt ießliche Welle 5357 Fretbelrg . Breissan 577 

Fleiſchgroßhandelspreiſe. 6.20 Nachin.: Auc, der neueſten päva-ſchon ein ganz guier Lautſpracher zu. baben. Bei der Slärke Perkn hen 1980 Sertin l Sau 

gogiſchen, Literatur, Vortrag pon Studienrat Walter Auguſt. der heutigen Sender kann ein auter Deilektorempiänaer in Elberſc 150 4088 Bremen 400 

7.30 Nachm.: Die Wurzeln des llaſſiſchen Streichauartetts, der Nähe des Senders mit einen cmofindlichen Lautſprecher 9 egie 304,7 Hannoder 207 

Vortrag von Privatdozent Dr. Müller⸗Blattau, 8.00 Rachm.:recht wohl Empfang geben, was für viele Beſitzer von am kinet M 428·0 Dresden 204,1 

Wetterbericht. 8.05 Nachme 1. Abend des Zyllus „Die Ent⸗ Detektorgeräten — natürlich von guten, wohlgemerkt— Ctutt art a. M. 379.7 Caſſel 272.7 

wicklung ber Kammermuſii“. Ausführende Das Königsberger Beranlaſfung goben wird. ſich die Lautſprecherfrage ernſtlich Sreslan 357½/1 Kiel 254,2 

Streichquartett: Auguſt Hewers, Kur: Wiecl, Hedwig Wicck⸗zu überlegen. Neben diefen Dingen ſieht man Nitenber 359,) Stettin 251.1 

Huliſch, Karl Hoenes, 1. Streichquariett, von Philipp Ema⸗ ů 
Nüruberg 3255 Sleiwis 250 

nuel Bach. 28, Grsichandrtettone Faſch. 3. Streichquartett, 
Einzelteile zum Selbſtbau 

Müntter 3 Weſti 241 

Spo Gant Deun Huntfüle etlerbericht, Tagesneuigteiten, von Empfängern, Wellenmeſſern uſw. in ungeheurer Zahl. Dortmund 283 

portfunt. Dann ü 
ber Wücalt mit dem ayfühhe ler Baftler rut micht Las Königsberg i. Pr. 303 

der Qualitätsarbeit auf. Welther⸗ aſtler kennt n a ůj ů ů 5 „ 

Mundfunk⸗Meuheit ,,
 ne, Deir elengede 

U En geſchlogenen Trenßformocente ſi en andenered ⸗] verwalkungen zur Genehmigung vor. Falls alle Verwal⸗ 

5 fun 2 u ſagenden Einzelleilend, Keuge liehitterß doch elwas anders rungen Aulktimmen, iſt die Einführung der neuen Wellen 

Die alllährlich im Herpſt ſtattfindende 
418. Tie deutſche Funfinduſtrie betrachtet es immer meyr zaum 15. Sevtember dieſes Jahres in Ausſicht genommen. 

  

      
kaus⸗ 

ů ů 

ſtellung in Witleben hat ichon einen ſeiten anben Zalacs⸗ lief ihre Aufgabe, aute Ware au erſchwinglichen Preiſen zuHierüber wird rechtzeitis eine endgültige Bekanntmachung 

programm der Vorkiner Bevölkerung gewonnen., dein efern. 
feerfolgen. ů 

Wunder bet der Popylarität, des Radios⸗ namentlich in ů — —— Es muß ausdrücklich betont werden, daß auch nach 

Berlin, leben doch von den 1½ Millionen Hörern der deut⸗ 
etwaiger Einführung der neuen Wellen vorerſt noch nicht 

ſchen Rundfunkgemeinde nahezu k'e Hälfte in Berlin. HundtunstZfiahen Ce- ECE. damit gerechnet werden kaunm, baß die neyen Wellen dann 

ů 
SSSVihin

e für längere Zeit beſtehen bleiben werden, Mit gelegentlichen 

Selbſinebautes Gerät. 
& ee tben, Alenderungen wird vielmehr auch künftia noch gerechnet 

Haß auch bie werktätige Bevölkerung Lephaft daran teil⸗ S SDechen Hehbkiscees, meen miüiſjen. 

nimmt, zeigen die Ausſtellungen des junkentechniſchen Ver⸗ 8 
8 

bandes ſowie der Arbeiter⸗Radio⸗Klubs. Hier ſind durch⸗ 

weg 
Detektorempfänger bis zum empfindlichſten S⸗Röhren⸗Super⸗ 

Heterodyngerät. Und man kaunn nur mit Frenude feſtſtellen,ͤ 

Daß zahlreiche Ausſteller Arbeiter ſind, und daß ſie oft die 

Beſten Sachen geliefert haben. Manche werden es als 

natürlich betrachten, daß auf dicſem Felde die Arbeiter Gutes 

Leiſten. weil ihnen handwerkliche Geſchicklichkeit von Natur⸗ 

und Berufs wegen eigen iſt. 

denn 
ſtock 
merkenswerteſten Fernempfänger war ;. B. von einem 

Packer ansgeſtellt. deſſen Beruf ihn doch aanz gewin nicht 

Lehrt, mit Feile, Bohrmaſchine und Lötkolben umzugeben. 

Noch verſchiedene andere aleichartige Berufe waren mit 

Grück vertreten. Außerdem waren mehrfach Meßgeräte aus⸗ 

geſtellt, wie Wellenmeſſer, Kavazitätsmeßbrücken und 

anderes, deren Anfertiaung nicht nur handwerkliches Ge⸗ 

ſchick. 
vorausſetzt, eine Aufgabe, die offenbar mit Erfola gelöſt 

      

    

    

ſelbſtgebaute Geräte ausgeſtellt, vom einfachſten 

I‚ KMMStOCKENLIAE 
ů‚ U Oas Rundfuukgerät für den Ortsempfang. 

  

Aber das wäre ein Irrtum⸗ 

auch ſolche Berufe. die ſern non Drehbank und Schraub⸗ 

leben, haben ſich mit Erfolg betätigt. Einer der be⸗ 

Wenn der Rundfunk allgemeine Perbreitung kinden will, 

ſo muß ein Gerät zur Verfügung ſtehen, daß der geringen 

Kaufkraft breiter Bevölkerungsſchichten Rechnung trägt. 

  

      

   
  

Lassſs, Heulschl, Schmel, Wſficbfe, uſ. , 
Tpahlen Hlerte Hhì Aeα Gsl. Gii-Icu. 

Infolge der allgemeinen Verarmung kann der weitaus 

garößere Teil der Bevölkerung am Rundſunk nur teilnehmen, 

wenn er in die Lage verſetzt wird, das Gerät für den Orts⸗ 

empfang zu erſchwingen. So hat auch die Radioinduſtrie 

ſich immer mehr auf die Erzeugung von. ſogenanntem Volks⸗ 

    

    ſondern auch eine nicht ganz leichte Berechnung E 
  

worden iſt. Man kann daran erkennen, welche wertvolle Das Erde⸗ Raubiunkanl den Städ 

»Aufaabe dem Radiv geſtellt iſt. Der an; ſich ren ſportliche 0 rden von Kaublunkanlagen. In den Städten gerät gelegt. Wohl iſt, noch eine unendliche Fülle von Typen 

verwendet man zum Erden der Rabiogvparate meiſtens die [gauf dem Markt, aber langſam ſcheint ſich doch das Beſtreben 

Wett ſtreit, ob Hauſens oder Frikens ‚“pſtgebanter 
b I 

käuge 
Waſſerleitung oder den Blitzableiter⸗ Auf dem Lande macht geltend zu machen, durch aute, aber preiswerte einfache 

Eumpfä ů Stafi ů lisableiter. 8 

Empfänger am meiſten entfernte Stationen hberanholt, wird die Erdung dagegen noch Schwierigkeiten. Wo ein Drunnen Cetelte weitere Schichten für den Kundiunk zu gewinnen 

zum 
daran Beteiligten, ſicherlich großen Nutzen bring 

Amerika, dem Urſprungslande des Radios. babe 

geſehen. wie Amatenre der Entwickiuna der W. 

große Dienſte geleiſtet haben, daß es auch in Deutſchland ſo in das man ein & Zoll bis 1 Soll ſtarkes Gasrohr verſenkt. ivrechen, bietet nur Anreis 

Ausganaspunkt reger geiſtiger Snulnicllinig, die In vorhanden iſt. kann durch Verſenken eines alten Zinkcimers, * en iir; u 

uan dem die Erdleitung angekötet wird, eine ſehr gute Erde Das Vorgehen der Verkäufer, ohne jeden Vorbehalt die 

ir es bergeſtellt werden. Jit kein Brunnen vorbanden, ſo emp⸗ Leiſtung eines Gerätes anzupreiſen, oft mit unzureichenden 

uſchaftfiehlt es ſich, ein ungefahr brei Metter tiefes Loch zu bohren,] Miitein den Empfang ſeldſt der entlegenſten Sender gu Ler⸗ 
für das kaufende Publikum, 

   

  

kommen möge, wird jeder wünſchen. Bei trockenem Boden iſt es argebracht, das Rohr am unter⸗ dient aber durchaus nicht den Intereſſen der erzeugenden 

Fertiges Gerät. p ſten Ende mit Löchern zu verſehen. Vor dem Zuſchütten Induſtrie. Es iſt vielmehr für den. Durchſchnitts⸗Teilnehmer 

— des Loches füllt man um das Rohr herum in Meter Höhe in gleicher Weiſe wie für den Fabrikanten von. Bedeutung, 

Was die diesjäßrige arnße Punkansſtellnna auszeichnete. kleingeſchlagenen vks. In die Oefinung des Rohres. das ‚wenn die Anſchauung Raum gewinnt. daß der Ortsempfang 

war vor allem die 
Baſtlers in weiteſtem Maße 

Von den fertigen Gerüten zu 

gut ſind, ſind ſie für die 
in einer Zeit araßer Arbe 

Tatſache. daß auf die Bedürfniſſe des man am beſten einen halben Meter aus der Erde heraus⸗in vielen Fällen dem Auslandsempfang vorzuziehen iſt. 

ückſicht aenommen worden iſt. ſtehen läßt, füllt man von Zeit zu Zeit etwas Waſſer. Dieſe Jeder Fachmann weiß lund wer in Dangis Hern weiſ⸗ 

ů O—ů8 Mabrt kaum, iameiitgitß Erdung hvat ſich in waſſerarmen Gegenden ſehr gut bewährt. reichenden Röhrenempfänger beſitzt, wird dieſes beſtätigen) 

ätiage Bepölkerung. namentli— ů 
1ü Sefate; ů 86. Aeis ‚ 

vſiakeit. an leuer: ſoweit ſie bilia Hat die Bitternng auf den Rundfunk Einflaß? „Ficſe tech melHen Schwierigkeiten trob der Gortſhritte der Radin. 

Frage wird von den Rundfunkteilnebmern meiſt bejaht. technik kei uns in Danzig ein einwandfreier Empiang zu 

  

   

   

  

ſind, iſt ihre Leiſtung gegen frühcre⸗ eiten kaum geſteigert. 
5 

5. 1 A U 

ſi h· d acst 3 E Sie klagen barüber, daß bei feuchtem. regneriſchem Better bekommen iſt und wie ſehr derſelbe von den atmoſphäriſchen 

Lmmerbin ſieht man zuweilen Geräte die bei ſebr mäßigem die Uebertragung ſchlechter ſei als bei trockenem⸗ Syſtema⸗ Vorausſesungen abhängig iſt. 

Prei Gutes leiſt Ad ter beßt⸗ Empfüngsver⸗ „ * 
2 

eihe doch Gutes leiſten und unter deſferen Emofanaswen. tüche Verfuche, die angeſtent worden ſind, baben Iodoch er⸗ Außerdem fehlen doch auch noch vielen Teilnehmern die 

Bältniſſen, als ſie in Berlin berrſchen, wohl auch einen 

Fernempfang, w. 8 
er aewäßhren. Ein geben, daß dieſe Annahme auf einem Irrtum bernbt. Das nstigen Vorkenntniſſe, um mit einem komplizierten Apparat 

Wetter beeinträchtiat den Rundfunk nicht. Aber die Emp⸗anmer einen guten Empfang zu bekommen, währenß die 

  

mit Lonfb 
  

Zmeiröhrenempfänger mit einer Niederfreauenzverſtärker⸗ff 
＋ ů Metzß. S. Ci⸗ ů ů 

ů ſangsapparate ſind gesen Witterungseinflüne empfiindlich. Laien meiſt ohne weiteres in der Lage ſind, ein einfaches 

röhre kann recht wohl auten Kernempfana aeben. und ein —* 

2 Ei Und wo ſich Storangen bemee 0 
2 

  

ar Machen, ſind dieſe meimt Ortsgerät einwandfrei au bedienen.     
                  

  

Foltdes Grrüt iſt in vorähn! ar' ſchun für 5 — 2 — 

70, Mark zn heben. Notürlich itt dos noch ſehr viel Geld Sitterunaseinf 8nders uch an einer den Es iit daher zu begrüßen, daß auch unſere heimiſche 

dann muß man eben ſeine Geichicklickeit anivannan und ſich Ditterunaseinfeſen beſonders z den Stelle befinden. Radirindnſtrie. inäbefondere die „Daſchraufa!⸗Teicdbon⸗ 

ſo eiwas ielber banen die Sahwieriakeiten find nicht zu Sobald dieier Mißen, unn. dem Rundfunkteilnehmer be⸗und Schraubenfabrik A.⸗G., Danzig, ſich der Einſicht nicht 

aroß. Geht man zu 3⸗Röbren⸗Geräten über die unter guten leitigt in, hören die Störungen auf. verſchloſten hat, daß das teuere, hochwertige Gerät für Fern⸗ 

Emyfangsrerhäliniſen ſchon Lautivrecherempfana aus⸗ Eine Keue Antennenform, mit der nach Mitteilungen errpfang nur für begrenzte Bevöblkerungsichichten er⸗ 

ſcher Fachblätter ausgrzeichnete Reſultate ſchwingbar iſt, daß aber kür ein gutes, preiswertes Orts⸗ 

wärtiger Sender liefern, io muß man freilich aleich ſehr viel ausländ 

mehr Geld anlegen, der Cpruna iſt gerade bicr ſehr aros. werden. iſt die noch ibrem Erfinder benannie 

Für den Lautſprecher werben ſich heute wohl viel Kebr 

Funfreunde entſcheiden als noch vnor einem Jabre. 

nicht 
Es hat ſch eben ergeben, daß alle Kunſtſtücke mit Bermeidr 

des gefürchteten Trichters ni 

  

        

  

   

  

rsielt 8 5 
gerät, das von iedem Laien leicht bedient werden kann, ſich 

eine weſentlich größere Abſatzmwöglichkeit bietet. 

ſondern a Li v⸗ — u wage Der einfache Detektor⸗Empfänger, der neue preiswerte 

'eringe: Entfernung übereinander ber U Dreiröhren⸗Rahempfjänger für guten Lautſprecherempfang, 

den. ein vieleckiges Drahtgeflecht entſtebt, bas i ein billiger empfindlicher Kopfhörer und klangreine und ton⸗ 

üblicher Seiſe mit dem Empfänger. verbunden wird und volle Lautfvrecher bilden eine Auswahl von Gerät, mit der 

ceues viel beieren Erwlang als die runde Korbantenne allen Anſprüchen cenügt iſt, die man für einen guten Orts⸗ 

gemährleiſtet. 
empfang verlangen muß. 

Antenne“. Sie iſt eine Korb⸗Antenne. die jedoch ni 

n aus zwei vieleckigen Rabmen beſteht, di 

  

      

       

Lautſprecher. 

  

  
  

   
zu verkennen. das ſie erheblick verbeſſert morden   

cßts Weſentliches bringen, das       
„ EHekh.Uicht- Krafl- ud Mlinnelanltagan 0 i 

2 Huio- ll%e* Detektorapparate 

Ideal-Detek 
W——— lelle ů Kopmorer, aees 

ů 
i 

  

Uül Sämtülche Luhehörteile empfiehlt Dilliest Detektor-Apparate, korapl. Sißschl. la Hörer und Antenne empfiehlt preiswert in bester Ausführung 

von D. G. 21.— autwarts Sämtliche Repara:uren 

Jbhannes Husen Hflor. 
——— O.Ee , ngasse neben U.-T. 2 — 2 

3 
Häkertor, Ecke Fischmarkt 

rud I. Dam En EAr. Smem Kr. 3 
Oestliche Elektro- Installation 

EEEarten 13 Telephon 

Mlit 14 Peileh, Völlständig durchsearheiteten Eränstysenl, vner denen sich Apperate modernster Schaltung beiinden: wie 

Hi Svorskämmer / Ontsempfänger, Femempfänger enrer 
dise verscRiec und Teile vorn Schaktbreit bis zum komphizierten Lxxus- 

ů SEn in der Lage., Sach éem Prinzip der Steinbaukästen 

2 2 DAgSaiage Zu Hö5cssLeisSgSaCEtrökrengerät zu entwäckeln. 

auden. Batterien. DAIMON-Heirelemente e e eeeeee 

    

  

  

  
 



  

G Bansiger NMachhricifen 

Maßnahmen gegen die Arbeitslofigkeit der 
Auheſtellten. 

Die „Intereſſengemeinſchaft der ſtellungsloſen Danzi 
Angeſtellten“ hat an den Volkstag eine Heniſchrileerrichten über 
die Arbeitsloſigteit unter den Angeſtellten. Obwohl dieſe Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft nur eine kleine Gruppe von den Tauſenden 
von erwerbsloſen Angeſtellten darſtellt — im Volkstag wurde 
Aageſt⸗ der Bezeichnung „Organiſation der unorganiſierten 

igeſtellten⸗ belegt —. hatte der ſoziale Aünnlaprß des Volks⸗ 
tages doch den Beſchluß gefaßt, eine Abordnung dieſer Inter⸗ 

eſſengemeinſchaft durch Vertreter der Frattionen anzuhören. 
Die Herren Kliewer und Mader brachten nun ihre Wirnſche 
vor den verſammelten Mitgliedern des ſozialen Ausſchuſſes 
vor. Ihr Verlangen konzentrierte ſich auf vier Punkte: 2. Frei⸗ 
machung von Stellen für Angeſtellte, beſonders für verheiratete 
Angeſtellte mit großer Kinderzahl durch Entlaſſung von weib⸗ 
lichen Angeſtellten, die nicht auf eigenen Erwerb angewieſen 
ſind und von beſchäftigten Penſionären; 2. Zentrale Stellen⸗ 
vermittlung für Angeſtellte durch das Arbeitsamt; 8. Frei⸗ 
machung von Stellen, die von Ausländern beſetzt ſind und 
4. Beſeitigung bzw. Einſchränkung der geleiſteten Ueberſtunden. 

In ver OHenkſchrift war behauptet worden, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften von den arbeitsloſen Angeſtellten einen hohen Beitrag 
erheben, ſo daß die erwerbsloſen Angeſtellten ſich zu einer 
Intereſſengemeinſchaft hätten zuſammenſchließen müſſen und 
daß ferner durch das ſtarre unbewegliche Syſtem der Gewerk⸗ 
ſchaften die Vertretung der erwerbsloſen Angeſtellten, durch die 

Gewerkſchaften nicht möglich ſei. Auch vor den verſammelten 
Ausſchußmitgliedern wurde dieſer Standpunkt nochmals zum 

Ausdruck HGaucht Die Vertretung der Intereſſengemeinſchaft 
wandte ſich auch gegen die Arbeitsvermittlung durch die An⸗ 

Hehtegerren men aften, wie ſie jetzt üblich iſt. Es wurde aber 

en Herren zum Ausdruck gebracht, daß die Gewerkſchaften nur 

monatlich eine ganz geringe Anerkennungsgebühr von den er⸗ 

werbsloſen Angeſtellten fordern, dagegen die Gewerkſchaften 
bohe Arbeitsloſenunterſtützungen zahlen. 

Zu dieſen Vorſchlägen, und zu der Denkſchrift nahm dann, 

nachdem ſich die Delegation entſernt hotte, der ſoziale Aus⸗ 
ſchuß des Volkstages Stellung, obwohl die gemachten Vor⸗ 

läge durchaus nichts neues brachten und vom ſozialen Aus⸗ 

uß wie vom Vollstag oftmals debattiert worden ſind, Es 

wurde von den Mitgliedern des ſozialen Ausſchuſſes verlangt, 

daß mit allen Mitteln darauf hingearbeitet wird daß die Plätze 

der nicht auf Erwerb angewiefenen weiblichen Angeſtellten und 

der Penſionäre für arbeitsloſe Angeſt Lite freigemacht werden. 

Dieſes müßte nicht nur bei den Behörden durch den Senat er⸗ 

folgen, ſondern auch der Demobilmachungskommiſſar müßte 

energiſch in der Privatwirtſchaft durchgreifen. Erſchütternd 

war es, daß einer der Delegationsmitglieder, ein kinderreicher 

Familienvater, erklären mußte, daß er faſt drei Jahre arbeits⸗ 

ios ſei, obwohl er ſich vie größte Mühe auf Erhalt einer Be⸗ 

Leaeſch gegeben habe. Auf der anderen Seite aber war auch 

er Ausſchuß der Ueberzeugung, daß es ſchwer ſein wird, die 

Angeſtellten, die jahrelang bei Behörden tätig waren, in., der 

Privatwirtſchaft unterzubringen und daß der notwendige Per⸗ 

ſonalabbau es völlig unmöglich mache, dieſe Perſonen wieder 

bei Behörden aufzunehmen 
Von ſeiten des Svertreters wurde mitgeteili, baß dei 

den Behörden die w— en Angeſtellten, die nicht auf Erwerb 

angewieſen ſind, ſowie die Penſionäre beſeitigt worden ſeien, 

auch der Demobilmachungskommiſſar greiſe in der Privatwirt⸗ 

Pü ſcharf vurch. Wenn man Gegenteiliges behaupte, müßten 

le betreffenden Perſonen. die noch unzuläſſigerweiſe beſchäftigt 

werden, namhaft gemacht werden. 

Eine längere Ausſprache ergab ſich über einen Einzelfall, 

der bei der Steuerverwaltung vorgekommen iſt und wo für eine 

entlaſſene Angeſtellte, die durch einen verheirateten Angeſtellten 

erſetzt werden ſollte, wieder eine weibliche Kraft eingeſtellt iſt. 

Von zwei Abgeordneten wurde behauptet, daß in dieſer Frage 

der Senatsvertreter dem Ausſchuß des Volkstages die Un⸗ 

wabrheit geſagt habe Der hierüber vernommene Ober⸗ 

reglerungsrat Grunert eitlärte, daß dieſe Auskunft von dem 

Verireter der Steuerverwaltung gegeben worden ſel, der für 

Vult Auskunft verantwortlich ſei. Der Eingaben⸗Ausſchuß des 

olkstages dürfte hier die notwendige Klarſtellung vornehmen. 

In ver Debatte wurde auch zum Ausdruck gebracht, daß der 

Vollstagspräſident ſich den Anordnungen des Demobil⸗ 

machungakemmiſlars nicht fügen wolle Auch im Volkstaa 

würde noch eine Perſon beſchäft'gt, deren Vater ein höherer 

Beamter ſei, der ganz aut ſeine Tochter ernähren könnte. Auch 

von Behörden⸗Leitern werden dem Demobilmachungskommiſſar 

bei ſeinen Handlungen um Freimachung von Stellen für er⸗ 

werbsloſe Angeſtellte die größten Schwierigkeiten bereitet. Die 

Eingabe wurde ſchließlich als erledigt betrachtet. Der Inter⸗ 

eſſengemeinſchaft ſoll aufgegeben werden. in einer Denkſchrift 

Tatſachenmaterial vorzubringen, wozu auch dann der ſoziale 

Ausſchuß nochmals Stellung nehmen würde. 

Friede im Töpfergewerbe. 
der am geſtrigen Tage ſtattgefundenen Verſammlung der 

Töpfer wurde der Bericht über die Verhandlungen mit dem Unter⸗ 

nehmerverband vom Freitag den 10., und Montag, den 13. d. M., 

gegeben. Denach bleibt der bis zum 30. Juni d. J. geltende Tariſ⸗ 

vertrag mit ſeinen Sondervereinbarungen bis zum 15, September 

1027 bis auf die alte Arbeit beſtehen. Dieſe ſoll in Zukunft mit 

Dreiviertelpreis der neuen Arbeit bezahlt werden, außerdem wer⸗ 

den 15 Prozent für Abbruch gezahlt, jede neue Schicht wird für 

Neuarbeit bezahlt. 
Wer dieſes Ergebnis betrachtet, fragt ſich, warum die Töpfer⸗ 

meiſter eigentlich 10 Wochen die Arbeit ruhen liezen. Wo find ſie 

mit ihren Forderungen geblieben, die den geſamten bisherigen 

Tarifvertrag verſchwinden laſſen wollten, um einen neuen zu 

lroten, der neben anderen Verſchlechterungen einen durchſchnitt⸗ 

ich 25 prozentigen Lohnabbau haben ſollten? Sie haben diesmai 

die Rechnung ohne die organiſierten Töpfer gemacht und ſind von 

ihren Ratgebern ſchlecht beraten worden. Sie hielten die jetzige 

Sie mit ihrer Arbeitslofigkeit für Lohnabbau beſonders geeignet. 

ie wußten, daß ein nicht geringer Prozentſatz der Töpfjergeſellen 

noch arbeitslos iſt und daß ebenfalls wenig Arbeit in Ausſicht ſteht 

und glaubten auf Grund dieſer Tatſachen ihren Willen durchzu⸗ 

ſetzen, denn ſie rechneten auf eine durch die Not hervorgerufene 

Uneinigkeit unter den Töpfergeſellen. Als letzte Hoffnung gaben ſie 

das bekannte Streikbrecherinſerat auf und, erſt als dieſes auch fehl⸗ 

ſchlug und ihre Meamnt⸗ Berechnungen über den Haufen geworfen 

wurden, waren die Unternehmer verhandlungsbereit. 

Gewiß hat dieſer zehnwöchige Kampf gro forderungen an 

jeden einzelnen Topfergeſellen geſtellt. Dern v der S nden 

haben jeit Ende des vorigen Jahres erſt drei 

Wochen gearbeitet. Aber jeder erfünte die ihm von der 

Geſamtheit jſeiner Kollegen auferlegte Pflicht und zweifelte auch 

nicht einen Augenblick an der Durchführung der Lienz die ſich 

die Töpfergeſellen in dieſem ihnen aufgezwungenen Kampf geſteckt 

hatten. Er hatte Vertrauen zu ſich, zu ſeinen Kollecxen und zu 

ſeiner Sache. Selten hat eine Grupve mit ſolchem Opjermut ge⸗ 

kümpft, wie die Töpfergeſellen, dafür iſt ihnen der Lohn auch 

nicht ausgeblieben. Hoffentlich jehen die Unternehmer die Nutz⸗ 

1oſigkeit ihres Kampfes ein und lernen daraus, daß die Töpfer⸗ 

geſellen nicht willenloſe Stlaven ſind, die ſich einfach einem Diktat 

Ggen, ſondern, daß ſie den Wert ihrer Arbeitskraft erkennen. 

  

  

    
    

            

  

Die Unternehmer hätfen ſich ihre Aufwendungen ſparen können, 
wenn ſie nicht ihren falſchen Ratgebern gefolgt wären. In Oſt⸗ 

preußen hat der Vorſitzende des dortigen Tarifamtes für das Bau⸗ 

gewerbe, Dr. Böcker, den H der Unternehmer auf Lohn⸗ 

abdau abgelehnt und ſchriftlich die Ablehnung damit begründet, daß 

mon in Städten, in denen der Organiſations, und Tarifgedanke 

tieſere Wurzeln geſchlagen hat, den Arbeitnehmern einen Lohn⸗ 

abbau nicht zumuten kann. Dieſes hat ſich auch im Töpferkampf 

beſtätigt. Die Töpfor haben ſich in jahrzehntelaugem, zähen Kampf 
eine Poſition des Tarifvertrages nach der anderen erlämpft und 

laſſen' ſich auch in Zeiten der Not von dem Erkämpfſten nichts 

nehmen. Weil die Unternehmer dies nicht beachteten, mußten ſie 

es mit teuerem Lehrgeld bezaßlen. 
Die Verſammlung, beſchloß, die Vereinbarung anzunehmen und 

am heutigen Mittwoch die Arbeit aufzunehmen. 

  

Der Geldfund in Schutthaufen. 
Zwiſchen Stadtgebiet und dem Leegen Tor wird in großen 

Mengen Schutt angefahren, um das Gelände zu erhöhen. Arbeits⸗ 

loſe und Kinder fammeln hier nach verwendbaren Abfällen, was 

ein nur wenig einträgliches Geſchäft iſt. Um ſo größer war das 

Erſtaunen zweier junger Arbeiter aus Danzig, als ſie in einem 

Schutthaufen gebündelte Geldſcheine fanden, und gleich in großen 

Mengen. Kinder machten den gleichen Fund. Es waren 10⸗Zloth⸗ 

Scheine, über deren Wert oder Unwert man ſich nicht ganz klar war. 

Die beiden Arbeiter gaben die Scheine bei einem Kaufmann 

in Zahlung, wo ſie auch angenommen warden., Dadur- ſicher ge⸗ 

macht, kauften ſie in dem gleichen Geſchäft noch einmal gegen die 

gefundenen Scheine ein. Ver Kaufmann wollte die Scheine bei 

der Bank von Danzig einwechſeln, wo ihm jedoch erklärt wurde, 

daß die Geldſcheine abermals ungültig ſeien. Als die, jungen Leute 

zum dritten Male die gefundenen Zloiyſcheine in Zahlung geben 

wollten, wurden ſie angehalten und ihre Perſonalien feſtgeſtellt. 

Es erfolgte Anklage. 
hatten ſich ſtrafbar gemacht, denn § 148 des Strafgefetz⸗ 

buches beſagt, wer nachgemachtes oder nirieaſchten Geld als echtes 

empfängt und nach erkannter Unechtheit als echtes in Verkehr 

bringt, wird beſtraft. Das Geld war nach ſeinen Nummern uſw. 

aufgerufen und aus dem Verkehr gezogen, war alſo tatſächlich un⸗ 

echtes Geld geworden. Das Gericht gewann aus der Vert jandlung 

die Meßereugang daß die Angeklagten mindeſtens Zweifel an der 

Echtheit der Geldſcheine haben mußten. Bei gutem Glauben häkten 

ſie den Kaufmann über die Herkunft der Schrine Angaben machen 

und ſich nach der Echtheit erkundigen müſſen⸗ Das taten ſie aber 

nicht und bewieſen dadurch, daß ſie die Unechtheit vermuteten. Sie 

ſeien alſo zu beſtrafen. Da ſie ſich aber in Not befanden, wurde 

die Strafe milde gewählt und auf 50 Gulden feſtgeſetzt. 

    

Sie Sie 

  

Me Verſaſſungsmäßloheit der Veamtengehaltshürzung. 
Das Rechtsantachten wird nicht bekanntgeneben. 

Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag erklärte der Senat: 

„Es iſt richtig, daß der Senat über die Frage,sob es nach den 

Danziger Gefetzen zuläſſig iſt, die Beamtengehälter ohne 

Klendernng der Verfaſſung herabzuſetzen, ein Rechtsgutachten 

eingeholt hat. Der Senat ſieht lich zu ſeinem Bedauern 

nicht in der Lage, dieſes Gutachten, das er lebiglich 

zu informatoriſchen Zwecken erfordert hat, den 

Mitgliedern des Volkstages zueänalich zu machen.“ 

  

Dle Einſtellungen bei der polniſchen Staatsbahn. 

Der ſozialsemokratiſche „Robotnik“ in Warſchau ver⸗ 

öffentlichte vor einiger Zeit ein Rundſchreiben der polni⸗ 

ſchen Staatsbabndirektlon für Pommerellen, wonach, bet 

Perſongleinſtellungen. Angebörige der militäriſchen Ver⸗ 

bände bevorzugt werden ſollen. Es lag nahe, daß im Frei⸗ 

ſtaat ebenſo verfaͤpren wird. Eine Kleine Anfrage im Volks⸗ 

tag wünſchte, daß darüber Klarheit geſchaffen werde. Der 

Senat gibt darauf folgende Antwort: „Wir haben feſtge⸗ 

ſtellt: Auf den pommerelliſchen Strecken des Direktions⸗ 

beßirks hat ein ſehr ſtarker Perlonalabbau ſtattgefunden. 

Die aus dieſem Anlaß entfernten Beamten ſollen im Be⸗ 

darfsfalle wieder eingeſtellt werden. Mit Rückſicht anf die 

Kriegsteilnehmex hat die Staatsbabndirektion verfügt, daß 

in erſter Linke Linie ſolche Leute wieder eingeſtellt werden 

ſollen, die aus dem Militärdienſt hervorgegangen ſind. Die 

Verfütaung berührt nicht die polniſchen Eiſenbahnen im 

Freiſtaatgebiet und die dort tätigen polniſchen Eiſen⸗ 

bahnbeamten. 

  

Mat-rgE- üErYE Seseen: 22 

Polniicher Börſtoß geßen das Srundftücksſperrzeſez. 
Am 30. Dezember 1922 beſchloß der Volkstag, daß zum Er⸗ 

werb eines Danziger Grundſtücks eine behördliche Genehmi⸗ 

gung erforderlich iſt, um dentebergang des Danziger Grund⸗ 

beſitzes in die Hände landfremder Elemente zu verhindern. 

Das Obergericht hat die Verfaſſungsmäßigkeit dieſes Geſetzes 

anerkannt und Entſchädigungsanſprüche von Grunbdſtücks⸗ 

käufern, die durch dieſes Geſetz betroffen wurdeen, abgelehnt. 

Der polniſche Abg. Langowſki fragt nun im Volkstag den 

Senat an, ob er bereit iſt, das Grundſtücksſperrgeſetz auf⸗ 

zuheben. 

Ein großes Kinderſeſt in der Meſſehalle. Pachdem am heutigen 

Mittwochnachmittag die mit Erfolg durchgeführte Modenſchan ihr 

Ende erreicht, ſoll am morgigen Donnerskag die geſchmückte Meſſe⸗ 

halle auch der Danziger Jugend gezeigt werden, und zwar anläß⸗ 

lich eines großen Kinderfeſtes beim Rentier Poguttke. Die Leitung 

des Feſtes hat Herr Direktor Dinſe übernommen, der bei un⸗ 

ſerer Jugend als Leiter von Kinderfeſten ſeit Jahren beſtens be⸗ 

kannt iſt. Was das Feſt bietet, beſagt eine Anzeige in der vor⸗ 

liegenden Ausgabe unſerer Zeitung. Der Beginn iſt auf 4 Uhr 

feſtgeſetzt, ſchon nach 7 Uhr wird das Feſt beendet ſein, ſo daß die 

Kinder, die nur in Begleitung Erwachſener Zutritt haben, bereits 

zum Abendeſſen pünktlich zu Hauſe ſein können. 

Ein Kinderausflug nach Bohnſack. Im pröächtigſten Sommer⸗ 

wetter moachte der ſozialiſtiſche Kinderbund dieſer Tage einen 

Strandausflug nach Bohnſack. Fröhlich tummelte ſich die junge 

Schar im warmen Sande und exquickte ſich dann und wann durch 

ein kühlendes Bad in der See. Tanz und Spiel und marcherlei 

Kurzweil mit den Erwachſenen ließ die Kinder vor Sommerüber⸗ 

mut noch einmal hochaufjauchzen. Nur beim Abſchied vom 

Strand miſchte ſich ein wehmütiger Unterton in die lebensfrohe 

Stimmung, denn es war der letzte diesfährige Strandausflug. Ern⸗ 

ſtere Tätigteit in den Herbſt⸗ und Wintermonaten wird nur ein 

notdürftiger Erjatz für dieſe luſtigen Fahrter ſein. 

Anus der Anti⸗Alkoholbewegung. Die Diſtriktsloge 18 

des Deuiſchen Guttemplerordens hielt am Sonnabend und 

Sonntag ihre Vierteljahresſitzung ab. Voraus ging ein 

Begrüßungsabend. Herr Fritz Brock ſprach über „Viel 

Feind viel Ehr“. Er wies auf die Schwierigkeiten der 

alkobolgegneriſchen Arbeit und auf die Erfolae der letzten 

Zeit hin. Die Berichte in der Sitzung am Sonniag zeickten 

rüſtiges Vorwärtsſchreiten der Bewegung. Zur würdigen 

Ausgeſtaltung des Großlogenfeſtes 1027 in Danzig rurde 

bie Erhebung einen Umlage beſchloſſen, der Aurſprünalich vor⸗ 

gefehene Satz wurde verdoppelt. Dieſer Beſchluß legte ein 

lebenbiges Zeugnis der herrſchenden Opkerwilliakeit ab⸗ 

Polizeibericht vom 15. September 1926. Feſtacnommen 

ſind 14 Perſonen, darunter 4 wegen Verdachts des Diebſtahls, 

1 wegen Betrugcs, i wegen Bedrohung, 1 wegen Körperver⸗ 

letzung, 1 wegen Entwrichens aus der⸗ Anſtalt, 1 wegen un⸗ 

erlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Bannbruchs, 3 wegen 

Trunkenheit, 1 wegen Obdachloſialeit. 

      

Der Sternlauf nach Leipzig. 
Der Sternlauf zur Einweihung der Bundesſchule des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Leipzig wird zu einer 
großzügigen Propaganda im geſamten Bundesgebiet werden. 

Auch das Ausland beteiligt ſich an den zu bibn Zweck vor⸗ 

geſehenen Veranſtaltungen. Tauſende von Arbeiterſportlern 

und ⸗ſportlerinnen werven am 19. September durch ſportliche 

Ortsveranſtaltungen ihre Treue zur Arbeiter⸗Sportbewegung 
aufs neue bekräftigen. 

Das wird auch in Danzig der Fall ſein. Danzig hat die 
ehrenvolle Aufgabe, an dem ſchwer durchführbaren Lauf, der 
von Riga ausgeht, teilzunehmen. Die Uebergabe der Stafette 

erfolgt am Freitag, dem 17. September, abends gegen 9 Uhr 

an der deutſchen Paßſtelle in Einlage und wird dieſelbe 
beſchleunigt mittels Radjahrer durch das Werder geführt. 

Gegen 12 Uhr übernehmen dann wieder Läufer den Sta⸗ 

Metenee in Bürgerwiefen und tragen denſelben durch 100⸗ 
eter⸗Läufe über Langgarten, Langgaſſe, Kohlenmarkt, Holz⸗ 

markt, Bahnhof, durch die Allee bis zur Sporthalle. Dort⸗ 

ſelbſt wird von 8 Uhr ab eine Weiheveranſtaltung auf die Be⸗ 

deutung der Bundesſchule für den Arbeiterſport hinweiſen. 

Ein erſtklaſüges Programm, an welchem ſich alle dem Ar⸗ 
beiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur angeſchloſſenen 

Vereine beteiligen, wird eine klare Ueberſicht über die in 

der neuen Hochſchule für Arbeiterſport gelehrten Leibes⸗ 

übungen geben. Gegen 1175 Uhr erfolgt das Eintreffen der 

Slafette und die Beifügung des Glückwunſchſchreibens der 

Danziger Arbeiterſportler. Um 11.45 Uhr geht der Lauf 

weiter. Ueber Langfuhr, Oliva, Zoppot ſind Läufer verteilt, 

die den Stafettenſtab bis zur polniſchen Paßſtelle in Kolieb⸗ 

ken bringen werden. Gegen 1 Uhr nachts erfolgt der Grenz⸗ 

übergang, wo dann wieder Radfahrer für die Weiterbeför⸗ 

derung ſorgen. werden. Der Weg geht dann über Neuſtadt 

bis Gr.⸗Boſchpvol, wo die deutſche Grenze am Sonnabend, 

dem 19. September, morgens 57 Uhr, überſchritten und der 

wird an die pommerſchen Genoſſen am Bahnhof abgegeben 

wird. 

Deutſaher Fußballſieg in Paris. In Paris ſiegte am 

Sonntag die Mannſchaft der Freiburger Fußball⸗Clubs über 

die Mannſchaft des Club frangçaiſe 3:2 (2: 1). Die fran⸗ 

zöſiſche Preſſe rühmt das präzife Spiel der Freiburger, von 

mierde Lipſt, Sauer und Baumgart als die Beſten erwähnt 

werden. 

Fußball⸗Stadtekampf Kralan⸗Kynſtantinopel 21 (0:1). 

Auch das Spiel gegen die Krakauer Städtemannſchaft brachte 

den Türken eine knappe Niederlage. Trotzdem die Krakauer 

nur ihre zweite Garnitur ins Feld führten, konnten ſie 

einen knappen Sieg mit 2: 1 erringen. Bei Halbzeit führten 

die Türken mit 1:0. Auch in der weiteren Spielzeit waren 

die Türken durchweg überlegen, hatten aber mit ihren Tor⸗ 

ſchüſfen reichlich Pech. Die Polen konnken aus ſchnellen Vor⸗ 

ſtößen zwei Treffer erzielen, die zu einem knappen Siege 

genügten. 

Kanaldurchauerung und kein Enhe. Frau Carſon pries 

bei ihrer Ankunft in Neuvork die Heldentat⸗ Gertrud Ederles, 

erklärte aber, ſie ſehe keinen Grund, mit ihr in einen Wett⸗ 

ſtreit zu treten. Gertrud Ederle hat an den franzöſiſchen 

Kanalbezwinger Michel Glückwünſche telegraphiert und die 

Hoffnung ausgeſprochen, 1927 gemeinſam mit ihm den Kanal 

zu durchqueren. 
Dr. Peltzer beabſichtigt Weltrekord Über 1000 Meter. Eine 

Mannſchaft von Preußen⸗Stettin mit Dr. Peltzer an der Spitze 

wird an den Wettlämpfen teilnehmen, die vom 17. bis 19. Septem⸗ 

ber in Stockholm ſtattfinden. Dr. Peltzer wird, am Freitag ver⸗ 

ſuchen, im 1000⸗Meter⸗Laufen die Liſte ſeiner Weltrekords zu ver⸗ 

vollſtändigen. 
  

Filmfchunt. 
Das neue Programm bringt einen 

neunaktigen, amerikaniſchen Film: „Wenn Meer, und 

Himmel ſich berühren ...“ Um den itblichen Inhalt: Ein 

Jüngling liebt ein Mädchen, das einen andern, liebt, iſt eine 

Abentenerliche Handlung gewoben, in, der Walfiſche und 

Walfiſchfänger, ein abpebiſſenes Bein und ein getöter 

Bruder, eine Waſſerboſe und ein geltebtes Mädchen die er⸗ 

regte Anteilnahme des Publikums in, Anſpruch nehmen. Aus⸗ 

i ſi ie Aufnahmen. Hervorzuheben iſt ferner die 
„Lereriiche Leinung von Fohn Barrymore. 
pieleriſche Lciſtuns von John Varrsrnere. 

Vervollſtändigt wird das Programm durch die Groteske: 

„Langbein als Detektiv“ und die Opelwoche. 

Paſſage⸗Theater. Einen der modernen Stoffe, dle ſozu⸗ 

ſagen in der Luft liegen, behandelt der Film „Die drei 

Mannequins“. Auf⸗ und Abſtieg der Modenkönigin Mania, 

die nach kurzer Laufbahn im Glanz froh iſt, ein Unter⸗ 

kommen für das Daſein an der Seite ihres biedern La⸗ 

geriſten Meyer zu finden, ſowie das Zuſammenprallen alter 

Ideale mit der modernen Zeit, wenn die Geheimratstochter 

als Probiermamſell geht, bilden den Grund der Händlung. 

Wenn die üble anttſemitiſche Tendenz. einzelner Szenen 

nicht ſo aufdringlich hervortreten würde, wäre es um das 

Nivean des Stückes beſſer beſtellt. was übrig war, 

amüſierte und unterhielt das Publikum. Dieſer Film iſt 

einer von den guten Publikumsfilmen und als ſolcher ein 

Erfolg. Ein ſechsaktiger Amerikaner ein Wochen⸗ 

bericht vervollſtändigen das ehee ggein Schme bebes 

Fülm⸗Palaft, Langfuhr. „Sibirien. eite, mit Schnee bedeckte, 

troilbſe Einöden, durch die ſich langſam der Zug der Deportierten 

windet, begleitet von entmenſchten, vertierten Koſaken, die die 

Knuten unbarmherzig auf Frauen mit ihren Kindern, auf halb⸗ 

erfrorene, halbverhungerte Unglückliche niederſauſen laſſen. Doch 

die Stunde der Befreiung ſchlägt. Der Film packt und rüttelt auf. 

Weiter läuft ein amerikaniſches Erzeugnis: „Mit dem Expreß 

durch den brennenden Urwald.“ 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 33/j34 Gegrundet 1821 

Bestmösliche Verzinsung von Gulden, 

x Reichsmarlr, Dollar, Pfund 2 

Waſſerſtandsnachrichten vom 15. Septentber 1926. 

Rathauslichtſpiele. 

  

    

  

       

       

      

   
   

      

   
   

Strom-Weichſel 14.9. 13.9. Graudenz... l1 11 

Kralan 1 1.240 —2,22 Kurzebrac: . l Thel 
14.9. 13,5. Diet is 750 0 

ichoſtſ 1.06 1.0) Dieckel46. ů. 
ZantOeß 14 9. 13.9. Dirſchan.... 40 -0, 
Warſchan . ) % . Siniege . 

14.9. 13.9. Kognl,Wuſſe⸗ K. 

lor..49 40.98Nogat⸗Waſfer „ 

ů üü Thorn „ 40,87 ＋0, algenberg O. P. ＋4. 

Fordon . ... V1•04 1404 Reuhorſterduſch. TI.80 .86 

CEulm..... 40.85 40.85 Anwachs .... 3- „· 

Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

Fritz Weberz für Inſerate: 
und Verlag von 

Verantwortlich für Politik: 

cichten und den übrigen Teil: 

Anton Fooken; fämtlich in Danzig. Druck     I Gehl & Co., Danäia.
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Große Verlosung 

Jedes Los 1 Oulden, 11 Lose 10 Gulden 

Ziehung und Aushänd-gung der Haupt- 

gewinne am nächsten Renntag, Sonnitag, 

den 19, September, aut dem Rennplatz 

der wei ren Cewinne 

(aul 205 erhont) am Montag, den 

20. September, in der Messehalle 

Auskändigung der Gewinne ab Dlenztag, den 21. 2, Von 

9 bu 12 Ohr vorm., im Selrolarlat des Danaiger Reller- 

Vereins, Danxig, Sandgrube 21. IIl. Dle, lebenden Gie- 

winne einsehl aen Jasnou Verdon bls 25, o. bereit. 
larn zu Cunston des Gewinnern 

EEIIAIIAIAIIII2 

Reiter-Vereins 

23762 2 

  

aMun Schrkibmüſchine 
zu Kaufen geſucht. 

Angebote unter 6bäs an die Exped. der Danziger 

Wollsſtimme. 
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Heimarbeiteriunen 
für Handhohlſaum werd. mn AAMMMIASMMAMUIEMmAA
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Lirüödackehrt! 

    

— ‚ ＋ 8 ů eingeſtellt. 

Incdertestann Hentler PoauttKe 2 tücht. Hilſaarbeiterinnen 
und 1 Lehrdame für ſeine 

Damenſchneiderei ſofort 
geſucht. Sommerſfeld, 

Pfefferſtadt 38. 
—— 
Ehrliches Laufmüdchen 

gelucht Breitgaſſe 128/129, 
Laden. Röhl. 

Feine 

Maßanferligung 
v. Herren⸗ u. Dam.⸗Gard. 

zu billigen Preiſen. Spe⸗ 

alität Wiener Schnitt. 
Julius Knecht, 

Vorſt. Graben 44a, 3. 

Buß⸗ und Pelgarbelterint Handwerler,, J. alt, 
Dawenbüe Werd⸗ ganz 70 7% erwerbsfäh., ſucht 

bill. neu u. auch umgearb. Dhute Heugniſ vorhean 

Sämtl. Pelzſachen werd. gniſſe vorhand. 

bigeß modernſiert u aus⸗ Ang. us 6962 a. d. Exp. 
gebeſſert. Lampenſchirme 3 2 

werden bezogen. (32 468 Schneiderlehrling 

Böttchergaſſe 11, 2. 2 Jahre gelernt, ſucht 
Stelle zum Weiterausbild. 

Messehalle, Donnerstag, 16. Septhr., ab 4 Uhr 

Leitung: Onkel Dinse 

Festumzug mit Musſ / EKinderballett vom Danziger Stadttheater Preis- 

schießen für Knaben / Glückerad / Die luatige Stielelschlacht / Bonbonregen 

Kinderball aui der Parkettiläche 

krschelnen har Kintler in Kostuimen eruünscht 3, Has Schönste,Kostum Muiun, Peaemiien 
Eütumuttürtttetürcttt

etunttetctttttrttttte
titttettttttr unummmmmimnn 

Kinder haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt 

Eintriit: Erwachsene eo P, Klnder 20 P 26⁷ 

Die Halle ist von der Firma Arthur Lange mürchenhaft dekoriert 
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Wi vernickeln und 

E emaillieren 
Sämtliche in Frage kommenden Artikel prompt 

und sachgemäß zu mäß 

2905 G. m. b. H., Fahrradteilefabrik 

5096 Weidengasse 35/38 (Cewehrfabtiki Tel. 1296 / 

igen Preisen. 23²09 

  

SChreibmaschinen-Hbschriften 
aller Art schnell und preiswert. Diktataufnahmen, 

Vervielkälligung von Mat 
Ushersshungen, iremdspracdil. Abschriiten obernimmt 

Gebaer, Mirchauer Weg 9. part. 

nuskripten, fremdsprachliche 

  

Möbel öbel Glanzstern 
am billizuten 23562 Seifenpulver 

Zahlungserleichterung 

Möbel⸗Enaros Lager Kinderbettgeſtel. 
Marschali zu verkaufen Langfuhr, 

Detailabteilung 
Samtgatse 6- 

Legenüber der Hetschalle- 
—— ——— 

Büro⸗Schreibtiſch 
mit Rolladen 
zu verkaufen 

Lgf., Labesweg 10b. 2. 

Soſaliſch 10 G., 
Bettheſtell, Küchenbüſett, billig zu verlauen oaf⸗ 

Süchen⸗ Stubeniiche areh Seie 
Schlafſofa verk. Zielke, Grauer 

Grenadiergaſſe I. 

Kloſettfiße, 
Danz. Faͤbrikat, zu verk.gut erhalten, zu verlauf. 

Danzig, Mirchauer Weg 9, pt.1. K. Csarnecli, 
Töpfergaſſe 29, Hof, 1, E. 
Langfubr, Eſchenweg 13. 

Dezimalwage, 

2 Ztr. Tragkraft, zu ver⸗ Matzlauſche Gaſſe 10, 1. 

Michael Pinn, — kaufen. 
Huſarengaſſe. 

Ede Weidengaſſe. 

Blauer 

Sportliegewagen 
mit Verdeck zu verkaufen . 
Brabank 6, Hol, 2. Eing. auch reparaturbedürftig, 

   

  

   

bei Erdmann. werd. gel. Ziegengaſſe 3. 

E illi Motorrad (. Dehüilierauvsrct 
0 5⁰— er, zu 
2 FP. S., gnt erhalten,laujen geſucht. (32 430 
Billigſt — Eöorolowſti 

erwas, ſtanienweg 
Si⸗Michaelsweg 73. Kaſtanienweg 18. 

2 Saß Betten, Eeuche 
Wromaſchine Uhrwerk 
Gaskocher, für Grammophon, aut 

Gaslampe, erhalten, billig zu kauſen. 
zu verkaufen Ang. u. 6969 G. d. Erp. 

SHermanmns 16,91. k4. ——.——. — 

1 Scnb, Grühmophon 
Gr. 38, verſchied. Wirt⸗trichterlos(Schranlappor.) 

ſchaſtsſachen biel zu verk. zn kanſen gejn 
Dliva, Waldſtraße S, pi., I. Hu. 6970 a. d. Exp. 

  

Hennersdorf. Weg 8 pt. I. 

Herren⸗Herbſtmantel, 

neu, 6 Gummimüntel, 

ſehr billig zu verkaufen 
Kohlenmarkt 24, 1, x. 

Wenig getragener 

Frack 

    

22, 2, Uuks. 

Damen⸗Tuch⸗ 
mantel, ichwarzer Pelz⸗ 
kragen (Fuchs) und ein 

Wollſchal (Gabelarbeit!, 

Bettbezüge 
und Lalen 

billig zu verkaufen 

  

Angorakater 
zu verkaufen 

. Damm 28, pt., IEs. 

Polſtermöbel 

   

    

     

  

   

Ob sofort zu vermieten Oliva, Dulzſtr. 11. 2. . 

Oliva, Ge⸗ 

Möblierte Wohnung 
  

      

Ang. u. 6963 a. d. Exp. 
——— 
eeeneeet 

WEIIE-VERXXNSTXLTING Pülbiüder Sport- Familien-, Kinder⸗ 

XIIILXSSIICH DER EINVEILMUINC DER BIINDESSCHMILÜEIEIPZIO . ioſior 'ſig 

DES XRBETLERTUREI- UDD SpOREEUNDES 
ſchbls-Melier Polxoc 

PRELTXG, 17. SEPTENIBER 1926, ABENDS 8 Ulik 

Stittswinkel 8, part. 
Ecke Holzraum 

SPORTHIXILE GROSSE AIIEE 

EDTEETT o.50 G DEE EITERTT O.50 GUl. OENl 

.— 

PPPFFRTCFTFTSDxxexexexEREꝓG¶ 
̃ßé 

FPOLGE DEE DRBILETUNGEN 
1. Gesang: a) Kampflielli: Von Uthmann 

b) Warszzawianka / Kussisch-polnisches Kampflied 

    maſ 
angefertigt. Ang. unter 
6936 an die Expedition. 

Damengarderobe 
ſpez. Mäntel, Koſtüme 

werden in 1—2 Tagen 

eleg, u. billig angefertigt 

Schüſſeldamm 10, 2, r. 

  

     

  

c) Rotgardistenmarsch / Russisches Kampflied DS 
ges. von Scherchen Bau⸗ und 

Gesangverein .Freier Sänger“ / Chormeister W. Brennert Wirtſchaftsklempnerei 

— — ů „ ſucht zu Hinigin Preiſen 

2. Marsch- und Laufübungen Bezirksschule Danzig und Weiihe * 

3. MNusterriege der Athleten öů Ang. u. 6006 a. b. Exp. 

4. Turnerinnen em Pferlild.. Besꝛirksschule Danꝛig EEEEEEEE 

5. Kunstreigen der Radfahrer u. ſamtl. Spaccharparats 

6. Turner ein Barren cSSChule Danig Wpariert S. ,Hc. 

7. Einer-Kunstfahren der Radfahrer 
ů ——— 

8. Eingkämpfe der Athleten 
Motorräder⸗ 

ů „ 
„ Reparaturwerkſtatt 

9. Gymnastische Studien. Bezirksschule Danzig SWeiden iß 0 7• 

10. Radhallspiel 
Lel. 820. 
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Nühmaſchinen 
reparieren billigit 

Sernstein & Co- 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Sescesesesesesess? 

Wäſche 
wird ſauber gewaſchen, im 

Freien getrocknet. Preis⸗ 

iſte auf Anfrage. 
Waſch⸗ und Mättanſtalt, 

XMENDS ZWISCHEN I UED 12 Urik EILNETEEPFEEH DER GDUCGWUnsCHMSTAFETTE 

PIMUINIADID — DXNZIG -ILEIPZ2IG 

ARBETTERKARTEII. FUR GElS IES- UD KGRPERKLI-TUR DANZIG 

  

    

      
    

  

  
Möhl QAimmer; Mäöbliertes Zimmer 1]E . 
ii. Jiinhict jab 1. 10. äu vermieten 

Dungig, PferdeträneX. 
—3—.—.—.—— 

        

        

       

Elegante u. einfache Klei⸗ 

der, Koſtüme u. Mäntel 

werd. gut u. billig angef. 

Ketterhagergaſſe!1/12 pt. r. 

Arme, 75 jährige Frau 

hat in Ohra von Roſen⸗ 

gaffe bis Straßenbahn 

ihre Handtaſche mit In⸗ 

halt (Portemonn., Brille 
Ind Schlüſſel. 

pverloren. 

  

k. 23. Pt., r. 
  Möbliertes Zimmer 

ab ſofort zu vermieten 

Oliva, Juhnſraße I. pt. 

2 möbſlierie Zimmer 
ab ſof. zu verm. Olive. 
Walditr. 12, pi. Koch. 

BMMieten Hie 
Lrnd Slie DesSiZeru 

  

zu vermieten 
rnweg 7, 1 Tr. 

Salolomſki. 

  

     Ang.   
  

mit. Nebenraum 
der Stadt für ein 

2 Otferte Nr. 6967 an die EXpecition 

S der „Danziger Volksstnme. 
EünssusssansüsirsisE 

Laden 3 
D 
E 
U 
5 

nehmen gesucht. Preisangebote unter 

8 
D 
E 

in zentraler Lage 
zeltgemäßes Unter- 

    

Abzug. Ohra, Roſeng. S. 

Kinderl. Ehepaar möchte 

3—A jährig. kath. Knaben 
in gute Pflege nehmen⸗ 

Ang. u. 6964 u. d. Exv. 

Grüner Knaben⸗Jumper 
auf der Straßenbahn 3 

(Lenzgaſſe) abhanden ge⸗ 

kammen. Gegen Belohn. 
abzug. Baſtion Wolf de, 2, 

Türe Rr. 39. 

muter 

Privat- 

  

     
   
   

       

Weiße Zähne 
erzielen Sie schon durck 1-2 maliges Pufren 

mit der Rerrlick ertrisckerd sdeenden 

Zabnpaste Chlorodont, sie Deseitg1    

    

  

  

Welch gerechtden 
Vieret Krisgsinvaliden und pämNchem Mie renlerEi 

S-Stadt ene 

2.Imme-Sehmung ertl. mit Baderaum? 
Beim Wohnungszmt I 
Wertezeit, 
unter Nr. 8974 an tie 

GA*ο 3 Jahre SbortsaA. Angebote 

kender Hausbesitzer 

Pereits 5 Aahre 

Exp. Ger Damz, Volksst.-. 
         
    

  

  
  

    

  

     
      
    

      

  

Mlittaastisch 
von ſofort geſucht. Ang. 
mit Preis unter C50 an 
die Exyp Mo'ksſtimme. 

233555 

Audgenzengen 

Hleieöfen -Dauerbrandöfen 

verz. Batlewannen -Grohkochanlagen 

IMPERNIAI. 

  

—— 
ů 

— „ die den Unfall der Buch⸗ 

Verkaufsgesellschait für Koch- und Heiz- Ubsgt M. Fritſch Wer 

apparat ů. „Volksſtimme“ geme 

e m. b. - 2 haben, werden Höflichſt 

    
   

  

   

um Abreſſenangabe nach 

außſe 5. à. gebeten. 

SCP— 
— ——— 

Hhen, daß Klages L 

Luft zur Wäſcherei und Reklamationen Verträge, 

Plätterei bat. Kann ſich Gsuuche pv Sreisen let 

als Stütze melden. art owte Schreibmaſchi⸗ 

  Dahzüg, Heil.-Esist-fasse 120, Eke Uesennasse 
1 —...'..—.'.. 

     

  

5600000 Krafti- Krüftiges 
SSLERAabe Hchtige 
een 

  

       Serg geäbte Näherinnen Plätterin angenehm. nenabichriften fertigt     ü Auch von außerhalb. . &ß 

ů Mathan Sterufeld Clana Landlen, Rechtsbien Saher, 

2600000000000000½%%ι 
Langfuhr, Hochſchriweg 9. Schmiedegaſſe 16, . 
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